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Heimak“, „Saat und Ernke“, Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuer
fragen“, Geſundheitspflege im Hauſe“, „Die Welt der Technik“, „Handwerk

und Gewerbe“, „Der Rundfunk“, „Wandern und Reiſen“.

reßt
Anzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 im
Neklameteil! 70 Familienanzeigen beſonderer Tarif; für
Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 Ka Aufſchlag. Portkoauslagen
extra. Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag

Belegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzetgenannahme 9 Uhr vormittags
Haupigeſchäftsſtelle Merſeburg: Kl. Ritterſtraße 3.

Fernruf: Schrift!eitung 323, 324, Geſchäftsſtelle 325.
Poſtſcheckkonto Leipzio 390 70.

Zweigſtelle Leung: Jnduſtriekor 1.
Fernruf Amt Merſeburg 1088. Poſtſcheckkonto: Leipzig 299 30.

Zahlreiche Todesurteile
gegen litauiſche Sozialdemokraten

Memel, 30. Juli. Das Kriegsgericht in Schaulen
hat in einem Prozeß gegen 24 Angeklagte, darunker das
Mitglied des Zenkralkomitees der Sozialdemokratiſchen
Parkei Galinys, die vor einigen Monaten in Kowno in
den Räumen des Zenkralkomitees der Sozialdemokrati
ſchen Parkei verhaftet worden waren, nach vierkägiger
Verhandlung bereits am Sonnabend das Urteil gefällt,
das jedoch bisher noch nicht veröffentlicht worden iſt.
r erwarket, daß das Urteil heute bekannkgegeben
wird.

Dem „Memeler Dampfbook“ zufolge verlautet ge
rüchtweiſe, daß 10 bis 14 Angeklagte zum Tode und die
übrigen zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt wor
den ſind. Das Todesurteil gegen einen Grenzpoliziſten,
der den Pleſchkaitis-Anhängern beim Grenzüberkrikt
e geleiſtet haben ſoll, ſoll bereits vollſtrekt wor
den ſein.

Vor der Veröffentlichung des Schacht-
briefes an Owen Doung.

Berlin, 30. Juli. (TA.) über den Zeilpunkt der
Veröffentlichung des Briefes des Reichsbankpräſidenten
Dr. Schacht an Owen VYoung wegen der Deutſchen
Reichsbahn iſt noch keine Vereinbarung getroffen wor
den, jedoch dürfle man in der Annahme nicht fehl-
gehen, daß der Brief in den nächſten Tagen veröffent-
licht werden wird.

„Giftgas über Wilmersdorf“
Eine aufgebauſchte Senſationsmeldung.

In der Barſtraße in BerlinWilmersdorf ſtießen
Montag mittag Gasarbeiter, die auf einem Grundſtück
Ausſchachtungs arbeiten vornahmen, auf ein aus der
Kriegszeit ſtammendes Läger von angeblichen Giftgas
flaſchen. Einige der Flaſchen zerſprangen, als die Ar
beiter ſie mit dem Spaten berührten, und nach wenigen
Sekunden lag die ganze Straße unter Gas. Arbeiter
und Paſſanten flüchteten.

So lautet der Anfang einer großaufgemachten Ber
lin er Blättermeldung. Die erſten Mitteilungen über
die Entdeckung eines Giftgaslagers in der Barſtraße
chaben ſich jedoch als übertrieben herausgeſtellt. Es
handelt ſich bei dem Fund nicht um tauſende, ſondern
nur um einige Glasballons und einige hundert finger
Dicke Ampullen, die ein weder lebensgefähr-
liches noch geſundheitsſchäd liches Reizgas
enthielten, das während des Krieges zur Prüfung der
Gasmasken benutzt wurde. Die Gasarbeiter, die den
Fund gemacht haben, haben keinerlei Schaden an ihrer
Geſundheit erlitten und brauchten keine ärztliche Hilfe
in Anſpruch nehmen, da ſich die anfänglich recht ſtarke
Reizung der Tränendrüſen von ſelbſt verlor. Die
Feuerwehr hatte ſofort einige mit Gasmasken ausge
rüſtete Beamte nach der Fundſtelle entſandt. Die Glas
ballons und Ampüllen wurden weggeräumt, ſo daß
keine weitere Gefahr beſteht. Der Inhaber derReizgasfabrik, die früher auf dem Gelände beſtand, be
treibt zur Zeit ein pyrotechniſches Inſtitut in Sachſen.
Er wird ſo bald als möglich darüber vernommen wer
den, ob noch ſchädliche. Gaſe auf dem Grundſtück ver
graben worden ſind. Sollte dies der Fall ſein, ſo wer
Den die etwa noch vorhandenen Beſtände unter Hin
bung von Sachverſtändigen unſchädlich gemacht
werden.

Die Rückfahrt der „Bremen“

„„Neuyork, 30. Juli. Die „Bremen“ funkte, ſie
fahre durchſchnittlich 27,5 Knoten ſeit ihrer Abreiſe Bis
Sonntagmittag wurden. 629 Seemeilen zurückgelegt.
Ein blinder Paſſagier iſt diesmal nicht an Bord, da
gegen zwei unfreiwillige Paſſagiere, die den Dampfer
in dem Rieſengedränge nicht mehr rechtzeitig verlaſſen
konnten.

Die „Bremen“ überholt die „Jſle de France“.
Berlin, 30. Juli. (TU.) Nach einer Meldung

des „Lokalanzeigers“ von Bord der „Bremen“ über
holte die „Bremen“ am Montagmittag den Paſſagier
dampfer „Jſle de France“, der etwa 6 Stunden vor
ihr aus Neuyork abgefahren war.

Amerikafahrt des „Graf Zeppelin“
vorausſichtlich Donnerstag.

Friedrichshafen, 30. Juli. (TU.) Wie die
TU. vom Luftſchiffbau Zeppelin erfährt, wird die
Amerikafahrt des „Graf Zeppelin“ vorausſichtlich erſt
am Donnerstag angetreten werden können, da einige
der Teilnehmer, die mit dem urſprünglich erſt im
Auguſt angeſetzten Antritt der Fahrt rechneten, kaum
am Mittwochmittag in Friedrichshäfen eintreffen wer
den. Ein endgültiger Entſchluß kann deshalb erſt
heute mittag gefaßt werden. Es werden an der
Amerikafahrk u. a. teilnehmen: Der ruſſiſche Pianiſt
Gurewitſch mit Gemahlin, Henry Pierch mit Gemah
lin, die bereits die abgebrochene Amerikafahrt mitge
macht hat, Graf Soden, Direktor der Zahnradfabrik in
Friedrichshafen, und Vertreter des Ullſtein und
Scherl-Verlages. Bei der Hapag Vertretung iſt man
emſig damit beſchäftigt, die mitzunehmende Fracht nach
Amerika zurechtzumächen und auf das Luftſchiff zu
bringen. Die Geſamtfracht wird 1500 Kilo wiegen. Das
RubensBild und der Bechſtein Flügel werden die Fahrt

auch wieder mitmachen. c

24 Tote

Waldenburg, 30. Juli.

11 Verletzte

(Tu.) Am Montagabend gegen 19 Uhr ereig-
nete ſich im ſchleſiſchen Steinkohlenrevier auf der Friedens-Hoffmann-Grube
in Nieder Hermsdorf eine Schlagwetterexploſion, von der 35 Bergarbeiter be
troffen wurden. 23 Mann konnten nur als Leichen geborgen werden, wäh-
rend 12 le bend zutage gefördert werden konnten. Sie wurden ſofort ins
Knappſchafts lazarett übergeführt. Von dieſen ſind nach Angaben des Lazarett
arztes ſieben ſchwer und fünf leicht verletzt worden. Heute vormittag iſt ein
ſchwerverletzter Heuer ſeinen Verletzungen erlegen.
ploſion ſteht noch nicht feſt.

Die Urſache der Ex
Die ſofort nach Bekanntwerden des Unglücks aufgenommenen Vergungsarbeiten waren um 3 Uhr

nachts beendet. An der Unglücksſtelle trafen ſofort Bergrat Berger und Bergrat Rudolph, und während
der Nacht noch Berghauptmann Fiſcher vom Oberbergamt Breslau auf der Grube ein, um die Unglücks
ſtelle zu befahren. Die betroffenen Punkte ſind befahrbar, doch iſt der Betrieb dort vorläufig ein
geſtellt worden.

Das geſamte Werkrevier ſteht im Zeichen der Trauer und Anteilnahme um das tragiſche Geſchick
der Bergleute, die auf ſo furchtbare Art ihr Leben einbüßten. Vom Förderturm der Schweſterſchächte
in Nieder Hermsdorf weht die Trauerfahne. Auf die Nachricht von dem Unglück hin hatten ſich die An
gehörigen zu Hunderten eingefunden, die bangen Herzens das Ergebnis der Bergungsarbeiten erwarteten.

Als die Namen der Toten bekannt wurden, ſpielten ſich erſchütternde Szenen ab. Wie nun
mehr feſtſteht, ſind die meiſten der ums Leben gekommenen Bergleute Familienväter.

Schlagende Wetter
Mit Rückſicht auf die ſchreckliche Bergwerkskata

ſtrophe in Schleſien dürften folgende techniſche Einzel
heiten über ſchlagende Wetter von Jntereſſe ſein.

Schlagende Wetter ſind eine Art Grübenwetter,
welche Gruübengas oder Kohlenſtaub in ſolcher Menge
enthalten, daß ſie in Berührung mit einer offenen
Flamme explodieren. Wetterverſchlechterung in der
Grübe erfolgt durch Austreten von ſchädlichen Gaſen,
die im Geſtein, namentlich in Kohle eingeſchloſſen ſind,
oder durch chemiſche Zerſetzung gewiſſer Geſteine unter
Luftzutritt, wodurch kühle Wetter ſchnell erwärmt und
mit nicht atembaren Gaſen gemiſcht werden.

Am häufigſten tritt als Grubenwetter ſchädigendes
Gas, das Grubengas (Sumpfgas, Methan), auf.
Es ſteckt in vielen Kohlen oft in großen Mengen, tritt
aus dem friſchen Kohlenſtoß unter Kniſtern aus und
ſammelt ſich infolge ſeines ſpezifiſchen Gewichts von
0,55 an der Firſte des Grubenbaues. Gemiſcht mit
Luft neigt es zu exploſionsartiger Entzündung an
offener Flamme oder in Berührung mit weißglühenden

Körpern und bildet dann die ſogenannte Schlag-
wetterexploſion.

Man ſchützt ſich vor den ſchlagenden Wettern
durch geeignete Grubenlampen ſowie durch Apparate,
nach Art der von Haber angegebenen Sſchlag
wetterpfeife (auf der Verſchiedenheit der von
verſchiedenen Gaſen, Luft und Grubengas, in gleich
geſtimmten Pfeifen erzeugten Tönen beruhend) vder
der tkönenden Schlagwetterlampe nach
Fheißner, bei der Grubenluft in der Pfeilrichtung
an der Bensinflamme mit glühender Drähtſpirale
vorbeiziehend Tonſchwingungen in dem die Flamme
umgebenden Glaszylinder erzeugt, wenn Methaän vor
handen iſt.

Schlagwetterexploſton in Belgien.
Drei Bergleute tot.

Brüſſel, 30. Juli. Durch ſchwere Schlag-
wetterexploſion im Kohlenbergwerk Mambourg in
Dampremyh bei
tötet

Am Mittwoch Regierungserklärung

Neueſte Aufnahme Ariſtide Briands.
Paris, 30. Juli. Miniſterpräſident Briand hat

geſtern abend dem Präſidenten ſein neues und zwölftkes

Kabinekt, das, da eine Einigung mit den Radikalen
nicht zu erzielen wär, ſämtliche Miniſter des
zurückgetrekenen Kabinetts Poincare
enkhält, ohne daß in der Verteilung der Portefeuilles
irgendeine Anderung eingetreten iſt, vorgeſtellt. Die
Konſtikuierung des neuen Miniſteriums wird heute
im Journal offiziell veröffenklicht. Der Miniſterrat
hat beſchloſſen, die Präſidenten der Kammer und des
Senaks zu erſuchen, die beiden Parlämente für Mitk
woch, 15 Ahr, zur Enkgegennahme der Regierungs
erklärung zuſammenzuberufen. Am Mitkkwochvormikkag

wird ein Miniſterrat ſtaktfinden.

Der Kammer wird wahrſcheinlich keine Gelegen
heit geboten werden, ſich über innerpolitiſche Fragen
zu ſtreiten. Der außenpolitiſche Teil der Regierungs
erklärung wird im weſentlichen dasjenige wiedergeben,
was Briand während der Ratifigzierungsausſprache
ſchon in breiter Ausführlichkeit dargelegt hat. Weiter
hin dürfte man mit einer Feſtlegung auch des neuen
Kabinetks auf den Young- Plan rechnen. Frankreich
droht von engliſcher Seite eine nicht zu unterſchätzende
Gefahr, da England, das diesmal von den kleineren
Staaten wie Rumänien, Südſlawien und Griechen
land unterſtützt werden dürfte, den Vertragsſchlüſſel
zuungunſten Fränkreichs und nicht zu
Laſten Deutſchlands abändern will. Weiterhin wird
der franzöſiſche Kabinettsrat ſich mit der Frage zu be
faſſen haben, ob Frankreich gewillt und in der Lage
iſt, zu dem in Ausſicht genommenen Datum vorm
6. Auguſt nach dem Haag zu gehen. Die überaus
ſchnelle Löſung der Kabinektskriſe läßt den Schluß zu,
daß Frankreich an dem Termin des 6. Auguſt feſt
halten will. Die Vorbereitungen für die Haager Kon
ferenz ſind in zahlreichen Miniſterien bereits im
Gange.

Zur Kabinettsbildung ſchreibt „Tem ps“: Man
muß die Dinge nehmen, wie ſie ſind. Jn der Kammer
und noch mehr im Senat gibt es keine Mehrheit,
die ſtets die Handlungen der Regierung Poincaré ge
billigt hat, die Briand mit Klugheit fortſetzen wird;
in der Kammer gibt es eine Minderheit, die ſie be
kämpft hat. Daß dieſe Minderheit vor der Haager
Konferenz durch Kundgebungen etwas weniger laut
hervortritt, daß ihre Jntrigen etwas weniger häufig
werden, daß ihr Widerſpruch weniger verletzen wird,
daß ſie gegenüber dem Kabinett eine etwas weniger
kampfluſtige Haltung einnimmt, daß ſie es dem
Miniſterium ermöglicht, mit voller Autorität. mit dem
ganzen Preſtige einer möglichſt großen Mehrheit nach
dem Haag zu gehen, das wünſcht die öffentliche Mei
nung.

Starkes Pariſer Polizeiaufgebot
für den 1. Auguſt.

Wie Journal berichtet, werden in Paris zur Ver
meidung von Unruhen bei den für den 1. Auguſt an
gekündigten kommuniſtiſchen Kundgebungen Und zur
Aufrechkerhaltung von Ruhe und Ordnung an dieſem
Tage 16 000 Mann Pariſer Polizei, 2000 Mann
ſtädtiſche Garden, 2000 Polizeiinſpektoren und 2000
Mann Zivilgarden aufgeboten. Außerdem hat die
Polizei Autos bereitgeſtellt, um nach bedrohten
Punkten ſchleunigſt Verſtärkung werfen zu können.

Charleroi wurden drei Bergleute ge

Nach Aegypten Indien?
Das britiſche ne am Wende-

Der Rücktritt des britiſchen Oberkommiſſars in
Agypten, Lord Lloyds, hat in England ungeheures
Aufſehen erregt. Es war ein Alarmſignal für die
öffentliche Meinung Englands Die Regierung haten zugegeben, daß der Rücktritt Lord Lloyds kein

freiwilliger war, ſondern daß ihm „nahegelegt“
wurde, das Rücktrittsgeſuch einzureichen. Macdo-
nald und Henderſon machten im Parlament kein
Hehl daraus, daß ſie die Agypten- Politik Englands
vom Grunde aus zu ändern beabſichtigten

Dieſe Abſicht der Labour- Regierung kann nicht
hoch genug gewertet werden. Sollte ſie verwirklicht
werden, ſo müſſen die Auswirkungen nicht nur für
die weitere Geſtaltung engliſch-ägyptiſcher Be
ziehungen, ſondern für das Schickſal des geſamten
britiſchen Empire entſcheidend ſein. Denn eine
Reviſion der Taktik gegenüber Agypten muß
logiſcherweiſe eine Reviſion der Taktik gegenüber
den anderen Kolonial und halbkolonialen Ländern
führen, die in mehr oder minder großer Abhängig
keit von England ſind. Was dies heißen ſoll in
einer Zeit, wo das engliſche Weltreich eine un
geahnte Dauerkriſe durchmacht, läßt ſich leicht
denken.

Agypten liefert ein klaſſiſches Beiſpiel dafür,
welche Methoden der Beherrſchung und der
Knebelung die engliſche Stgatskunſt bis zum
heutigen Tage anwendet. Englands Vordringen in
Agypten zu Beginn des 20. Jahrhunderts ſtand im
Zeichen des Dranges Großbritanniens nach Be
feſtigung ſeiner Seewege nach Oſten, und war der
Ausdruck ſeiner Gier nach den reichſten Rohſtoff
märkten der Welt. Seit 1904 hat England das
Protektorat über Agypten errichtet, was ihm die
Ausbeutung der äghptiſchen Baumwolle ſicherke, ſo
wie ſeine Poſitivn im Sudan und am Süuez un
geheuer verſtärkte. Als 10 Jahre ſpäter der Krieg
gusbrach, begnügte ſich England nicht mehr mit
einer halbkolonialen Beherrſchung Agyptens,
ſondern verwandelte das alte Land der Pharavnen
in eine regelrechte britiſche Kolonie. Nach dem
Friedensſchluß, als in ſämtlichen britiſchen Unter
werfungsgebieten die freiheitliche Bewegung unter
den Eingeborenen ſich unliebſam bemerkbar machte
zog England ſeine Klauen zurück und ging zu einem
Poſitionskrieg über. der Freiheitswille der
nationalgeſinnten Eingeborenen ſollte im Klein
kampf zermürbt werden. Die britiſche Diplomatie
warf den Agyptern von Zeit zu Zeit kleine Gaben
zu, um dann, wenn es nicht half, mit der Fauſt auf
den Tiſch zu ſchlagen.

Seit 138 Jahren befindet ſich England in einem
„Konflikt“ mit Agypten, ſoweit das Wort Konflikt
in den Beziehungen zwiſchen einer Weltmacht und
einem halbverſklavten Land am Platze iſt. Jm
März 1928 wurden die langwierigen engliſch
ägyptiſchen Vertragsverhandlungen ſeitens Agyptens
ab gebrochen. Es handelte ſich bei dieſen Verhand
lungen um die endgültige Regelung des Zuſtandes,
der im Jahre 1922 durch die feierliche Unabhängig-
keitserklärung Agyptens durch England hergeſtellt
wurde. Die Anerkennung der ägyptiſchen Spu
veränität durch England gehörte in dieſelbe Kate-
gorie der trügeriſchen Akte, zu denen auch die
JndienDeklaration des Jahres 1919, ſowie die be
rühmte Paläſting-Deklaration Lord Balfours im
Jahre 1920 gehören. Aghypten wurde zu einem un
abhängigen Staat proklamiert, jedoch mit vier Vor
behalten, die ſich auf Eiſenbahn Wehrmacht, auf
die Verwaltung von Sudan und auf Baumwoll-
plantagen im Niltal beziehen. Eine 100 000-köpfige
engliſche Beſatzungsarmee blieb nach wie vor im
„ſouveränen“ Agypten. Der engliſche Oberkommiſſar
Lord Lloyd war mit Rechten verſehen, die weit über
die Rechte des Botſchafters eines fremden Landes
hinausgingen.

Sechs Jahre lang ſuchten die Agypter die vier
Einſchränkungen, die ihnen der Unabhängigkeitsakt
Englands auferlegte, auf dem Wege über friedliche
Verhandlungen zu beſeitigen. Als ihnen dies nicht
gelang, brachen ſie die Verhandlungen ab. Nun
zeigte England, wer der eigentliche Herr im Lande
iſt. Als das ägyptiſche Parlament das ſogenannte
„Verſammlungsgeſetz“ annahm (d. h. ein Geſetz, das
das elementare Recht einer freien Bevölkerung, das
Verſammlungsrecht, garantiert), erhob London einen
Proteſt dagegen. Das engliſche Veto war als Er
niedrigung des ägyptiſchen Parlaments und der
ägyptiſchen Regierung gedacht, es war zugleich ein
Warnungszeichen für die Aghpter, die dem Wahn
verfielen, ſich als ſouveräner Staat zu betrachten.
Als das äghptiſche Parlament und die ägyptiſche
Regierung um die Rechte Aghptens weiterkämpfen
wollten, wurde das Parlament von König Fuad auf
das Drängen Englands hin aufgelöſt. Für drei
Jahre ſoll Agypten ohne Parlament bleiben, König
Fuad wollte das Land mit der verſöhnlich geſinnten
Regierungsminderheit halb diktatoriſch verwalten

Dieſem Zuſtand, der als geſetzwidrig. bezeichnet
werden muß, will die neue engliſche Regierung an
ſcheinend ein Ende bereiten. Dies iſt um ſo be
zeichnender, als die Agypter ſo gut wie nichts von
der Regierung der Labour-Party erwarteten Schon
im Jahre 1924, als die Regierung Macdonald zum
erſten Male an die Macht kam, hat Agypten es er
fahren müſſen, daß alle Hoffnungen die es in die
LabourParty ſetzte, vergeblich waren. Die
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Arbeiterregierung erwies ſich als würdige Nach
folgerin der früheren engliſchen Regierungen. Dies
mal ſcheint Macdonald zu einer Reviſion der eng
liſchen Agyptenpolitik entſchloſſen zu ſein. Zweifellos
wird dieſe Reviſion keine grundlegende ſein, ſie wird
ſich kaum auf die vier Vorbehalte beziehen, die die
engliſche AgyptenDeklaration des Jahres 1922 ent
hielt. Und doch ſcheint die Wandlung, die Mac
donald in ſeiner Agypten Politik durchzuführen be
abſichtigt, groß genug zu ſein, um England in Auf
regung zu verſetzen.

Die Reaktion in Agypten auf die rin im
engliſchen Parlament bleibt abzuwarten. ichtig
iſt, in dieſem Zuſammenhang feſtzuſtellen, daß die
Lage in Indien eine große Ähnlichkeit mit der Lage
in Agypten hat. m das indiſche Parlament be
findet ſich in offenem Streit mit London, wie es das
ägyptiſche war, auch die Führer des „Swaradji“,
der indiſchen Freiheitsbewegung, ſind ebenſo zum
äußerſten Kampfe entſchloſſen, wie die Führer des
„Wafd“, der ägyptiſchen Freiheitspartei. Aber nicht
enug damit: in Aghpten und in Jndien begegnen
ich die Jntereſſen des engliſchen Mutterlandes mit
den Jntereſſen der Dominions von Südafrika und
Auſträlien Das geſamte Empire-Problem wird
dadurch erneut auf die Tagesordnung geſtellt, und
dies in der akuteſten Form ſeit vielen Jahren.

Noch während der letzten engliſchen Wahl
kampagne hieß es bei den Konſervativen, ein Sieg
der Arbeiterpartei würde die Exiſtenz des britiſchen
Weltreiches ernſtlich bedrohen. Die Befürchtungen
der Konſervativen waren ſicherlich übertrieben und
auch nicht ganz ernſt gemeint, wie manche
Außerungen, die während der Wahlſchlacht gemacht
zu werden pflegen. Und doch ſcheint es ſo zu ſein,daß die cgeliſhe Arbeiterregierung manche ent
ſchiedenen Anderungen in ihrer Empire-Politik vor
zunehmen beabſichtigt, Anderungen, denen epochale

Bedeutung zukommt. N. F.
Das neue Miniſtergeſetz

Berlin, 25. Juli. (TU.) Das „Berliner Tage
blatt“ veröffentlicht Einzelheiten über den Entwurf eines
Geſetzes über die Rechtsverhältniſſe der Reichskanzler
und der Reichsminiſter, der die Billigung des Reichs
kabinetts gefunden hat und dem Reichsrat zugeleitet
worden iſt. Das grundſätzliche Neue des Entwurfes
iſt danach, daß er die Reichsminiſter aus dem Beamten
verhältnis heraushebt und für alle Reichsminiſter eine
beſondere Miniſteranſtellung ſchafft. Die Urkunde über
die Ernennung des neuen Reichskanzlers iſt durch den
neuen Reichskanzler gegenzuzeichnen. Der Reichspräſi
dent beſtellt nach dem Entwurf einen Reichsminiſter
zum Stellvertretr des Reichskanzler, nachdem dieſer dem
Reichspräſidenten einen entſprechenden Vorſchlag unter
breitet hat. Der Entwurf erhebt die bisherige bung
zur zwingenden Vorſchrift, daß Reichsminiſter keine
Nebenbeſchäftigung, mit der eine Vergütung verbunden
iſt, berufsmäßig ausüben und auch weder dem Vorſtand
noch dem Aufſichtsrat eines Erwerbsunternehmens an
gehören dürfen. Den Reichsminiſtern wird unterſagt,
gegen Entgelt als Schiedsrichter tätig zu ſein, das Amt
eines Schöffen oder Geſchworenen auszuüben, oder

ſonſtige öffentliche Ehrenämter“ zu bekleiden. Ein
Reichsminiſter unterſteht keinem Dienſtſtrafverfahren.
Er iſt im politiſchen Sinne nur dem Reichstage ver
antwortlich. Für den Reichskanzler ſieht der Entwurf
ein monatlich im voraus zu zahlendes Amtsgehalt von
45 000 RM., für die Reichsminiſter von 36 000 RM.
jährlich vor. Dazu tritt ein örtlicher Zuſchlag, eine
Wohnungsentſchädigung von 3600 RM. und eine Dienſt
aufwandsentſchädigung, deren Höhe der Reichshaushalts
plän beſtimmt. Eine der weſentlichſten Beſtimmungen
des Enkwurfes iſt, daß ein in den Ruheſtand tretender
Miniſter, der ſich als Reichs, Landes oder Gemeinde
beamter im Dienſte oder im einſtweiligen Ruheſtand be
fand, als Penſion 80 Prozent des ruhegehaltsfähigen
Dienſteinkommens erhält, das ihm als Beamten in
ſeiner bisherigen Beaintenſtelle zuletzt zugeſtanden hat.
Das Ubergangsgeld, das an Stelle der bisherigen
Miniſterpenſion vorgeſehen iſt, wird den ehemaligen
Miniſtern für die gleiche Anzahl von Monaten gezahlt,
für die ſie ohne Unterbrechung Amtsbezüge erhalten
haben, jedoch mindeſtens für ein Jahr und höchſtens
für fünf Jahre.
Monaten nach dem Rücktritt auf den vollen Betrag der
normalen Amtsbezüge und ſinkt dann auf 50 v. H. dieſer
Bezüge. Der ordentliche Rechtsweg wird für vermögens
rechtliche Anſprüche aus einem Miniſteramte ausge
ſchloſſen. Für zuſtändig wird der Staatsgerichtshof für
das Deutſche Reich erklärt. Die Länder werden erſucht,
für ihre Miniſter oder die ihnen n Per
ſonen eine den Grundzügen des neuen eſetzes ent
ſprechende Regelung zu treffen. Der neue Geſetzent
wurf trägt verfaſſungsändernden Charakter und muß
alſo vom Reichstag mit Zweidrittelmehrheit ange
nommen werden.

Der Dichter des Pan
Zu Knut Hamſuns 70. Geburtstag.

Es iſt noch nicht lange her, daß der ſeit Jbſen
größte, wenn auch ganz anders geartete norwegiſche
Dichter Knut Hamſun zum Kronzeugen für das
reine Wollen und die innere Not der Landſtreicher
von heute angeruſen wurde. Er ſollte als der geiſtige
Patron des Landſtreicherkongreſſes gelten, der in
Stuttgart ſtattfand. Kann er als ſolcher gelten
„Jch bin von der Erde und vom Wald mit allen
meinen Wurzeln“ ſo hat Knut Hamſun von ſich
ſelbſt bekannt. Aber wenn er auch einen Roman
„Landſtreicher“ geſchrieben hat, ſo iſt ſein Vaga
bundentum doch kein ſolches der Landſtraße, ſondern
eben der Erde und des Waldes, der reinen Natur
und nicht der ſtaubigen Landſtraße. Allerdings hat
Hamſun das bittere Leid des Vagabundentums
ſchwerſter Art nur zu lange und zu tief empfinden
müſſen. Vielleicht auch nicht zu lange und auch nicht
zu ſchwer, denn gerade dieſe Leidenszeit war wohl
die notwendige Vorausſetzung zu der geheimnisvollen
Gewalt und der erſchütternden Wahrheit ſeiner
Romane n „Hunger“, „Pan“. Der
Sohn des kleinen Bauern und Schneidermeiſters
Hamſun aus Lom im Gudbrandsdal, einem ent
legenen Talzug des inneren Norwegen, hatte eine
ſchwere Kindheit, aber auch das iſt vielleicht eine der
Vorausſetzungen geweſen, die ihn zu ſeinem Werkberief. Er Feihſt ſchreibt in ſeiner Skizze „Ein

Geſpenſt“: „Es war eine harte Zeit für mich, viel
Arbeit, viel Schläge und ſelten oder nie eine Stunde
zum Spiel oder Vergnügen. Solche Schickſale er
wecken frühzeitiger als bei anderen, beſſer geſtellten
Kindern das Gefühl von der Eigenartigkeit des
Jchs gegenüber der Welt, von ſeiner Einſamkeit,
und entwickeln dadurch ſtärker als bei anderen das
Perſönlichkeitsgefühl.“ Das Kind lernte die Einſam
keit und die Natur lieben. Die großartige und ein
fame Küſtenlandſchaft des Nordlandes gab ihm ihre
erſten und entſcheidenden Eindrücke Wenn ich

ſelten einmal eine freie Stunde hatte, begab ich mich
in den Wald oder ging auf den Kirchhof, wanderte
zwiſchen Kreuzen und Grabſteinen umher, träumte,
dachte und ſprach laut mit mir ſelbſt.“ Mehrere

Jahre ſeiner Kindheit verbrachte Hamſun bei dem
Bruder ſeiner Mutter, einem ſtrengen, vielleicht zu

Es beläuft ſich in den erſten drei

Vekenninis Zu Weimar
Onckens Rede auf der Verfaſſungsfeier der Berliner Hochſchulen
Am Sonnabend fand in der überfüllten neuen Aula

der Berliner Univerſität die Verfaſſungsfeier der Ber
liner Hochſchulen ſtatt. Jn ſeiner großen Rede führte
Profeſſor Hermann Oncken noch aus:

Als die Reichsverfaſſung vor zehn Jahren in der
ſchwerſten Stunde unſerer nationalen Geſchichte ins
Leben trat, da mochte ſie vielen nur als Notdach er
ſcheinen, unter dem man dem Zerſtörungswillen unſerer
Feinde und dem tobenden Orkan des Zuſammenbruchs
begegne. Zunächſt nur der äußere Rahmen und der
innere Rechtsgrund unſeres erſchütterten Staatslebens,
wurde ſie mehr und mehr zum

ſchirmenden Wall unſerer ganzen Exiſtenz nach
innen und außen.

Was dem deutſchen Staate in ſeiner neuen Ver
faſſungsform in dieſen zehn Jahren zu tragen auferlegt
worden iſt, deſſen haben wir an einem andern Gedenk
tage, den wir am 28. Juni mit unſerm ganzen Volke
im tiefſten Herzen begangen haben, allen Grund ge
habt, uns zu erinnern. Auch in dieſer Stunde haben
wir uns als unabhängige Männer Rechenſchaft darüber
zu geben, daß der Tag, den wir heute begehen, mit
jenem dunkelſten Tage unſerer nationalen Geſchichte
in einem inneren Zuſammenhang ſteht. Es iſt die
hiſtoriſche Miſſion der Männer von Weimar geweſen,
auf der einen Seite den Stoß des Bolſchewismus auf
zufangen, deſſen Gefahren unberechenbar erſchienen,
auf der andern Seite aber dem Stoß ins Herz der
deutſchen Einheit zu begegnen, den unſere Feinde im
Weſten damals planten. Daß beides gelang, war ein
Ereignis nicht nur von nationaler, ſondern von euro
päiſcher Tragweite. Gegenüber jener doppelten Gefahr
glaubte man mit Recht, einen neuen und tiefen Grund
des deutſchen Staates ſuchen zu müſſen, und man
glaubte, ihn zu finden in der Jdee der ſouveränen
Nation, in einer von ſozialer Verantwortlichkeit er
füllten demokratiſchen Republik. So traditionslos auch
eine Republik auf deutſchem Boden war, ſo zweifelhaft
auch das parlamentariſche Syſtem der Gegenwart
manchem erſchien, ſo ſchmerzlich es viele der Beſten
empfanden, daß ſo viele der Formen des Bismarckſchen
Reiſtsgebäudes jetzt endgültig verſanken, ſo mußte für
jeden, der auf die beiden Gefahrenzentren in Paris
und Moskau blickte und zugleich die anarchiſche Ver
elendung des deutſchen Volkes erwog, die neuen poli
tiſchen Jdeen als die einzigen Lebenskräfte erſcheinen,
die man anrufen konnte, das Erbe des alten Reichs
und die Verteidigung der nationalen Einheit zu über
nehmen.

Wir erkennen es als unſere nalionale Pflicht,
uns zu der Reichsverfaſſung als dem einzigen
Rechksboden unſerer ſtaaklichen Exiſtenz, vor
allem zu dem Einheiks- und Freiheitsgedanken,
der dieſe Verfaſſung krägt, einmütig zu bekennen.

Eine neue Staatsform, die gewaltſam die geſchicht
liche Tradition wie die rechtliche Kontinuität einer
Volksgeſchichte durchbricht, wird immer einer doppelten
Sanktion bedürfen: einer förmlichen Legalität, die ſie
durch die allgemeine Anerkennung ihres Daſeins in der
erſten Generation erwirbt, und einer im höheren Sinne

Groener greift durch
Reichswehrminiſter Groener hat dem Vorſtand

der Nationalſogtaliſtiſchen Deutſchen Axbeiterpartei
mitgeteilt, daß er die Entlaſſung aller der National
ſpzialiſtiſchen Partei angehörigen Arbeiter im Be
keich ſeines Miniſteriums angeordnet habe. Grund
für dieſe Maßnahme ſeien Außerungen der Partei
führer, aus denen einwandfrei hervorgehe, daß ſich
die Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei. den gewalt
ſamen Umſturz der verfaſſungsmäßigen Staatsform
in Reich und Ländern zum Ziele geſetzt habe.

Hiergegen proteſtiert ein von dem nationalſoziagli-
ſtiſchen Reichstagsabgeordneten Stoehr unterzeich
netes Antwortſchreiben mit folgender überraſchender
Begründung:

„Wir haben im Reichstag, insbeſondere in
jüngſter Zeit, wiederholt erklärt, daß wir gegen
die Staatsform an ſich gar nichts einzuwenden
haben. Wir ſtreben ihre Anderung ni einmal
auf legalem Wege an, geſchweige, daß wir ſie mit
illegalen Mitteln zu beſeitigen beſtrebt wären.
Wir können uns eine ſehr ſaubere und anſtändige
und daher liebenswerte Republik denken und eine
Monarchie, die in allen Dingen das Gegenteil da
von iſt, und umgekehrt.“
Dazu bemerkt die „Kölniſche Zeitung“: „Alſo

weder auf legalem noch auf illegalem Wege ſtrebendie e eine Anderung oder

harten Geiſtlichen im Nordland, 1878, als 14jähriger,
kehrte e ins Gudbrandsdal zurück, wo er
Krämerlehrling wurde, dann wurde er Schuhmacher,
bildete ſich auf eigene Fauſt weiter, wurde Volks
r dann n des Amtsvorſtehers. Jn

ieſer Zeit veröffentlichte er ſeine erſten kleinen
Arbeiten, teilweiſe auf eigene Koſten gedruckt, wo
mit ſeine beſcheidenen Erſparniſſe dahingingen. Das
Intereſſe eines Kaufmanns a ſeine literariſchen
Arbeiten veranlaßte ihn, ſich freizumachen, aber als
er die erſte größere Arbeit geſchrieben hatte, konnte
er ſie nicht unterbringen; ſein Mäzen wandte ſich
von ihm ab. überall abgewieſen, friſtete ſchließlich
Hamſun ſein Leben als Wegearbeiter im Gudbrands-
dal. Damals kam über Europa die Hochflut der
Auswanderungsluſt nach Amerika. Eine alte Groß
bauernfrau im Gudbrandsdal gab Hamſun die
Mittel zur UÜberfahrt. Kaum hatte er in Amerika
eine Anſtellung als Schreibgehilfe bei einem unita-
riſchen Geiſtlichen gefunden, da vefiel ihn eine
ſchwere Lungenblutung und als aufgegebener Mann
kehrte er nach Norwegen zurück. Doch die Lockung
Amerikas verließ ihn nicht. Nachdem er geſundet
war und ſich zwei Jahre in furchtbarem Elend, nur
hin und wieder ein paar Kronen für einen Zeitungs
artikel erkämpfend, in Norwegen umhergetrieben
hatte, dies iſt die Zeit, aus der ſpäter der Roman
„Hunger“ erwuchs beſchloß er, abermals nach
Amerika zu gehen. Ein reicher Kaufmann gab ihm
dank der Vermittlung eines Redakteurs das Geld
dazu. Diesmal hielt zwar ſeine Geſundheit ſtand,
aber das Schickſal warf ihn umſo unbarmherziger
umher. Er mußte Straßenbahnſchaffner, Land
arbeiter, Schlafwagenkontrolleur, Minenarbeiter in
buntem Durcheinander werden. Hin und wieder
hielt er Vorträge über ſkandinaviſche Kunſt und
Dichtung. Jm Frühjahr 1888 gab er endlich die
Verſuche, ſich in merikga eine Exiſtenz zu
ſchaffen, auf ünd fuhr nach Europa zurück, landete
in Kopenhagen, wo er als Redakteur an der „Poli
tiken“ Edvard Brandes lebte. Zu ihm kam Hamſun
eines Tages, ausgehungert und abgeriſſen mit dem
Manuſkript des Roinans t Die Arbeit er
ſchien ihm auf den erſten Blick viel zu umfan reich
zur Verwertung in der Zeitung und ſchon wollte er
dem Autor das Manuſkript zurückgeben, da begegnete
er dem Blick Hamſuns, aus dem Not und Elend
ſprachen. Er behielt das Manuſkript mit dem Ver

eſeiti

geſchichtlichen Legitimation, die nur allmählich im Ab
lauf der Generationen erworben werden kann. Für
dieſen Sachverhalt liefert die neuere m Ge
ſchichte ſeit 1870 ein denkwürdiges Beiſpiel. Die
Parallelen liegen auf der Hand, aber ebenſoſehr die
Unterſchiede, vor allem die unerhörte Komplizierung
des Problems.

Mit aufrechten und ſchönen Worten zeichnete der
Redner das alte Reich, das zum erſtenmal der deut
ſchen Einheit Erfüllung brachte. Er verkleinerte nichts
von ſeiner Bedeutung, und er wies darauf hin, daß
auch die neue Verfaſſung in ihrem Kern vieles enthält,
was aus dem Alten übernommen wurde, ja in manchem
erſt die Erfüllung deſſen bedeute, was im alten Reich
Verſprechung war. Es ſollte keine Feier des 11. Auguſt
geben, in der nicht auch des 18. Januar gedacht wird.
Aber umgekehrt ſollte man nie den 18. Januar feiern,
ohne einen Blick auf die großen Aufgaben zu werfen,
die die neue Verfaſſung zu erfüllen hatte. Wir müſſen
lernen, das eine und das andere in unſerem Denken
und Handeln zu vereinigen.

Gibt es nicht ein Primat der nationalen Lebens
aufgaben, denen ſich alles andere unterordnen muß?
Jede Nation bedarf eines nationalen Lebensraums;
denn das Maß aller Freiheit nach innen iſt die Freiheit
nach außen. Das ſchwerſte der deutſchen Verfaſſungs
probleme liegt auch heute noch draußen in der Welt,
die uns umgibt. Die Räumung der beſetzten Gebiete
und die Aufhebung der Kontrollkommiſſion dürfen nicht
der Anlaß ſein zu neuen Kontrollen, mögen ſie auch
umkleidet ſein mit dem Namen einer Feſtſtellungs
kommiſſion. Es handelt ſich dabei um nichts anderes,
als um eine Hypothek auf den älteſten Teil des deut
ſchen Reichsgebäudes.

Der Kampf um die Einheit und Freiheit der deut
ſchen Nation iſt heute in eine andere Ebene verſetzt:
die Forderung, daß allen deutſchen Volksgenoſſen die
Verfaſſung die gleichen Rechte geben müſſe,

daß die deutſche Flagge wie klein erſcheint in
dieſem Zuſammenhang der Skreit um das
e e über einem unkeilbaren undreien Reiche wehe.

Es iſt zu verſtehen, daß die Weimarer Verfaſſung
auch denen ein Recht geben wollte, denen von Hauſe
aus ein Mindeſtmaß von irdiſchen Gütern zugemeſſen
wurde. Wer Nation ſagt, muß die ganze Nation
ſagen, oder er ſagt gar nichts. Einzig der Glaube an
die unſterbliche Lebenskraft der Nation mag den Mut
verleihen, um des Endzieles der endgültigen Befreiung
des Volkes willen die ſchweren Verpflichtungen zu
übernehmen, wie wir es katen. Nur dies mag üns
auch das Recht verleihen, dieſe Laſten auf zwei Gene
rationen zu erſtrecken. Der Sinn der deutſchen Reichs
verfaſſung, die Verbindung des Neuen mit dem Alten,
iſt in den Perſonen der erſten beiden Reichspräſidenten
ſymboliſiert.

Mit einem
Gelöbnis, dem Reich von Weimar zu dienen,

ſchloß der Redner ſeinen formvollendeten Vortrag,
dem in der akademiſchen Form des Trampelns von der
Zuhörerſchaft begeiſterter Beifall gezollt wurde.

eng der Staatsform an. Man wird nach der erſten
berraſchung über dieſe Botſchaft, bei der es mitdem Glauben einigermaßen gen dürfte, fragen,

was ſie denn nun eigentlich wollen. Der Unbe
fangene der die mit übergroßen Verantwortungs
bewußtſein nicht gerade beſchwerte nationalſoziali-
ſtiſche Taktik in Gerichtsverhandlungen uſw. nicht
kennt, wird ſich jedenfalls nach dieſem Brief im un
klaren darüber ſein, womit die Nationalſozialiſten
ihre Exiſtenzberechtigung im politiſchen Leben nach
weiſen wollen, vor allem aber, weshalb ſie gegen den
Staat mit Ausdrücken ankämpfen, die im allge
meinen unter gebildeten Europäern nicht üblich ſind.“

Der Schachtbrief
Die Zeitſchrift des Deutſchen Beamtenbundes

„Der, Beamtenbund“ hat wiederholt in letzter Zeit
r r daß die Reichsregierung den Brief, den

Reichsbankpräſident Dr. Schacht an Owen Young
in der Frage der Selbſtändigkeit der Reichsbahn
erichtet hat, veröffentlicht, zumal es ſich e einerFalbontſtaſen Notiz um einen Brief handeln ſoll,

den Dr. Schacht in Übereinſtimmung und mit aus
drücklicher Billigung der Reichsregierung geſchrieben
habe. Nicht nur die Beamtenſchaft der Reichsbahn,
ſondern die Geſamtbeamtenſchaft und darüber hin
aus das ganze deutſche Volk haben ein Jntereſſe,
dieſen Brief kennenzulernen. Dieſe Forderung wird

auch von der „Frankfurter Zeitung (Nr. 537) unter
ſtrichen, die es für nützlich hält, wenn ſein Jnhalt
alsbald bekanntgegeben würde, weil andernfalls die
o entſteht, daß das Schreiben zu einer Quelle
der Beunruhigung für das deichsbahnperſonal, aber
auch für die an dem ne re der Bahn inter
eſſierte et t werde; daß deutſche Volk
hätte ſchließlich einen Anſprüch darauf, zu wiſſen,
was mit dem wichtigſten Aktivum des Reiches ge
ſchehen ſoll. Während nun die „Frankfurker

glaubt, daß dem Briefe Schachtks nur der
havakter einer privaten Meinungsäußerung des

deutſchen Delegationsführers zukommen könne und
ihm daher die verbindliche Kraft fehle, vertritt die
Zeitſchrift des Deutſchen Beamten undes „Der Be
amtenbund“ in Nr. 56 vom 23. Juli die Auffaſſung,
daß auch in Regierungskreiſen die Meinung vor
herrſche, es handele ſich bei dem Schachtſchen Briefe
durchaus um einen integrierenden Beſtandteil des
Young-Plans; hier liegt das Schwergewicht der
ganzen Angelegenheit und hierin ſei offenbar der
Grund zu ſuchen, warum die Reichsregierung bisher
den SchachtBrief nicht bekanntgegeben hat.

Zur kommenden Regierungs
konferenz

Die Technik der inkernakionalen Arbeit.
Paris, 30. Juli. (TU.) Nachdem Datum und

Ort der zukünftigen Regierungskonferenz jetzt endlich
feſtſtehen, werden in allen beteiligten Staaten die
ſorgfältigſten politiſchen Vorbereitungen für die Kon
ferenz getroffen. Der Pariſer Vertreter der Tele
graphenunion hatte Gelegenheit, ſich mit einer ſolchen
Perſönlichkeit, die dieſer Arbeit nicht fernſteht, über
den mutmaßlichen Verlauf desjenigen Teiles der Kon
ferenz zu untkerhalten, der der Jnkraftſetzung des
Young Planes gewidmet ſein wird. Die wichtigſte
Aufgabe der Sachverſtändigen der Regierungskonferenz
wird es ſein, aus dem Young Plan einen inter
nationalen Vertrag zu machen. Zu dieſem Zweck wird
es notwendig ſein, einen großen Teil des Young-
Planes, ſoweit er Erwägungen, Betrachtungen und
Urteile enthält, auszuſchalten und die dann übrig
bleibenden, von den Sachverſtändigen ausgearbeiteten
neuen Richtlinien des YoungPlanes in die juriſtiſche
Form umzuwandeln. Ferner muß all das, was die
Sachverſtändigen noch offengelaſſen haben, aus
gearbeitet und müſſen die einzelnen Lücken ausgefüllt
werden. Soweit ſich dieſe Arbeiten ſchon jetzt über
ſehen laſſen, dürften für ihr Durchführung drei Aus
ſchüſſe eingeſetzt werden: 1. ein juriſtiſcher Ausſchuß,
2. ein Finanzausſchuß, 3. ein Liquidationsausſchuß.
Die Ausarbeitungen dürften den Finanz- und juriſti
ſchen Ausſchüſſen zufallen, von denen der erſtere die
Empfehlungen der Sachverſtändigen auszuarbeiten, der
zweite ſie in eine juriſtiſche Form umzuwandeln hätte.
Der Liquidierungsausſchuß wird ſich mit all den Be
ſtimmungen aus dem Verſailler Friedensvertrag, aus
dem DawesPlan und aus den anderen Abmachungen
zu beſchäftigen haben, die durch den Young- Plan über
holt werden.

Auf ausdrücklichen Wunſch der franzöſiſchen Regie
rung wird er u. a. auch vor einer Anderung des Ver
ſailler Friedensverkrages nicht zurückſchrecken dürfen,
da Poincaré die Beſtimmung des Paragraphen 234
des genannken Verkrages ubgeändert ſehen will, die
u. a. beſagt, daß Deutſchland im Falle ſeiner Zah
lungsunfähigkeit an die Reparationskommiſſion appel
lieren kann.

Auf deutſcher Seite iſt man der Auffaſſung, daß es
ſehr wohl gelingen könne, vom 6. Auguſt bis zum
2. September dieſe Arbeiten zu beenden. Doch würde
damit der YoungPlan noch nicht am 1. September
in Kraft treten, da er nach der Billigung durch die
Regierungen noch der Ratifizierung der Parlamente
der ſechs zuſtändigen Regierungen bedarf.

Bis zu dieſer Ratifizierung, die erſt nach der
Genfer Völkerbundstagung, vermutlich Mitte Ro
vember, in allen Skaaken erfolgt ſein dürfte, wird
ſomit noch eine gewiſſe re verſtreichen. Aller
dings müßte die Ratifizierung dann in der Weiſe er
folgen, daß ſie mit rückwirkender Kraft den Young Plan
zum 1. Sepkember in Kraft ſetzt. Die in der Zeit vom
1. Sepftember bis beiſpielsweiſe zum 15. November
nach dem Dawes-Plan gezahlten höheren Summen,
die die Zahlungen des Young- Planes um ekwa 80 Mil
lionen Mark im Monat überſteigen würden, müßten
nach den Beſtimmungen des Young- Planes dann mit
Deutſchland verrechnet werden.

Man rechnet in unterrichteten Kreiſen für die Re
gierungskonferenz mit einer Teilnehmerzahl von 1000
bis 1500 Perſonen, zu denen noch etwa 500 bis 600
Journaliſten aus allen Ländern der Welt kämen.

ſprechen, es zu prüfen und wurde, als er es tat
ſächlich flüchtig durchblätterte, von dem Werk tief
im Jnnerſten gepackt. Er empfahl das Werk
rer Zeitſchrift und damit begann Hamſuns Auf

ieg.
Das Wundervolle an dem Aufſtieg dieſes

Dichters, der ſo vieler Menſchen Städte ſah und
ſo viel Not leiden mußte, ehe er ſeinen Beruf, ſeine
Sendung erkannte, iſt, daß er blieb, was er war,
der Nakur zu tiefſt verbunden, nordiſcher Bauer,
Arbeitsmann und Wanderer. Der „Segen der Erde“
(ſo betitelt er eines ſeiner ſpäteren Werke) blieb mit
ihm, weil er der Erde, die ihn geboren hatte, treu
blieb. Seine Werke, in denen der literariſche Anga
lytiker höchſte Kunſtfertigkeit zu finden glaubt, ſind
gewachſen und organiſch, wie die Kunſtformen der
Natur ſelbſt. Uberall ſcheint unter der Fülle des
Geſagten die Hülle der Form berſten zu wollen und
nirgends löſt ſich das Geſchehen, das doch faſt über
all mit den ewig gültigen Geſetzen des Seins ver
bunden iſt, von dem unmittelbaren Zuſammenklang
mit dem Einzelgeſchehen gültig und faßbar für
jeden einzelnen und doch erlöſend und erhebend über
die Fragwürdigkeit des Einzelſchickſals hinaus.
Wenige haben mit größerem Recht die höchſte Aus
zeichnung für ſchöpferiſches Künſtlertum, den Nobel
preis für Literatur, erhalten, als Knut Hamſun,
dem er im Jahre 1920 zuerkannt wurde.

Bücher und Zeitſchriften
J Harz und Kyffhäuſer. Der bekannte ſogenannte

„Blaue Harzführer“ mit 50 Wanderkarten iſt wohl das
einzige Harzwanderbuch, das nebenbei 135 wirklich gute
Abbildungen ſehenswerter Punkte aus dem Harze
bringt und damit auch ſchon im voraus in die viel
ſeitigen Schönheiten des Gebirges vor der Reiſe ein
führt. Die 22. Auflage (Preis nur 1,50 M. iſt vor kur
zem bei E. Appelhans Co., Braunſchweig, erſchienen.
Der Führer hat es ſich wieder zur beſonderen Aufgabe
gemacht, die neueſten Hotelpreiſe zu nennen, um damit
aufs Neue den Beweis zu erbringen, daß das Harz
gebirge wirklich Unterkunftsſtätten ſowohl für Sommer
gäſte mit vornehmen Anſprüchen hat, wie auch für den
Mittelſtand mit kleineren Geldbeuteln. Dieſe 22. Auf
lage des Führers iſt zum 25jährigen Jubiläum des
Härzer Verkehrsverbandes (1929) erſchienen, ſie ent

hält eingangs eine beachtenswerte Darſtellung über die
Entſtehungsgeſchichte des genannten Verbandes.

J Le Traducteur“, frangöſiſch-deutſches Sprach
lehr und Unterhaltungsblatt, kann für den Selbſtunter
richt wie für den Schüler warm empfohlen werden. Die
Stoffauswahl und die Überſetzungen zeugen von großer
Sorgfalt. Probeheft koſtenlos durch den Verlag des
„Traducteur“ in La ChauxdeFonds (Schweiz).

H Wie reiſt man in Jkalien? Ein Buch zum Luſt
und Planmachen. Von Prof. Dr. Karl Kinzel. Führer
durch Florenz, Rom, Neapel, Sizilien, Genua, Mailand,
Venedig, die Riviera und die kleineren Städte. 1927,8.
7. ganz neubearbeitete Auflage. Mit 1 Karte und 17
Plänen. Verlag Friedrich Bahn in Schwerin in
Mecklenb. Biegſam in Ganzleinwandband 7 RM.
Wer heute zum Vergnügen nach Italien reiſt und in
4 bis 6 Wochen das Wichtigſte von dieſem Lande der
Sehnſucht, von ſeiner herrlichen Natur und ſeinen
großartigen Kunſtſchätzen kennenlernen will, der nimmt
ſich, wenn er praktiſch iſt, e eine große Landesauf
nahme mit, in der die Fülle der Mitteilungen und die
Unzahl der aufgezählten Gaſthöfe verwirrend wirkt. Er
vertraut ſich dem kleinen Führer von Kinzel an. Die
erheblich veränderten und größtenteils ſtark gebeſſerten
Verhältniſſe des Fremdenverkehrs ſind hier auf Grund
einer längeren Studienreiſe beſtens verwertet und in
das Buch hineingearbeitet. Das iſt der beſondere Vor
zug dieſes Neudruckes. Kinzel weiſt auch nach, daß es
auf materielle Mittel nicht ſo ankommt, wie zumeiſt
angenommen wird. Jeder, der Luſt hat, wenn auch
nicht viel Zeit und nur einen ſchmalen Geldbeutel,
kommt auf ſeine Rechnung.

S „Die Schönheit.“ Die Körperkultur in Ver
bindung zu ſetzen mit Kunſt und Biologie, dieſem
S dient ſeit 1902 unentwegt die Zeitſchrift „Die

chönheit“. Ein neuer Beweis dafür iſt das ſoeben
erſchienene erſte Schweizer-Heft. In ſeinem Leit
aufſatz macht es uns mit einer idealen künſtleriſchen
Welt bekannt der Klarwelt der Seligen“. Eduard
v. Mayer ſchildert ſie in beredten Worken; Eliſarion
v. Kupffer offenbart ſie uns mit acht eigenartigen
Bildern und einer bünten Tafel, deren Hriginale
in dem „Sanctugrium Artis Eliſarion“, einem
Lunſttempel im Teſſin vereinigt ſind, und die zeigen,
wie der ſchaffende Geiſt des Künſtlers das Sinnliche
zu veredeln und wie er Jdeale des wohlgebildeten
Körpers aufzuſtellen vermag. (Verlag Der Schön
heit“, Dresden-A. 24.)
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Die Schulbänke rufen wieder.
Mit leiſem Stöhnen wurden die Ranzen wieder

gepackt, die Bücher hervorgeſucht, die man vor vier
Wochen mit wunderſamem Aufatmen in das Bücher
regal feuerte. Vor vier Wochen Es ſcheint,
als wären es nur vier Tage geweſen, ſo ſchnell ſind
die Ferien vergangen. Warum ſchwindet die Zeit
nur in dieſen vier Wochen ſo ſchnell, und in der
übrigen Zeit ſchleicht ſie wie eine Schnecke? Ach,
es iſt ſo ſchön, wenn die Ferien beginnen, und ſo
traurig, wenn ſie wieder aufhören. Zwar der
Vater zankt, wenn man dieſe Gedanken laut werden
läßt, und hebt den pädagogiſchen Zeigefinger. Aber
Mutter verſteht das eher und meint, ihm wäre es
früher auch ſo gegangen. Noch ſei es gar nicht ſo
lange her, er ſolle nur einmal an ſeinen Urlaub
denken, als er preußiſcher Musketier war.

Doch dieſe Erkenntnis macht den Kindern den
letzten Ferientag auch nicht leichter, zumal jedem
nun noch ſo allerlei einfällt, was es in den Ferien
eigentlich tun wollte. Da war im Lehrſtoff der
Schule manche Lücke, die der Lehrer während der
Ferien etwas aufzufüllen empfahl, aber wer denkt
denn in den Ferien an die Schulbücher? Da hält
man es lieber mit dem verſtändnisvollen Altmeiſter
Goethe, der doch auch den Fauſt „von allen
Wiſſensqualm entladen im Sonnenſchein geſund ſich
baden“ ließ.

Und nun ſoll man wieder ſeine Gedanken ſammeln
und ſtillſitzen und auf die Worte des Lehrers auf
merken Das iſt am erſten Tage ſchwer, und immer
wieder ſchweifen die Gedanken ab, an die See oder
in die Berge, oder aufs Land, zum Gute des Onkels,
der die vielen Kühe und Pferde hat. Und in der
erſten Pauſe geht ein Erzählen los, ein Fragen und
Antworten von dem, was man alles erlebt hat. Und
wer nicht das Glück hatte, der Stadt den Rücken
kehren zu können, der ſchildert die luſtigen Tage
in der Glut am Strande der Saale, erzählt von
Rudern und Schwimmen und ſchönen Ausflügen.
O was hat man da alles erlebt, und wem das
nicht genug dünkt im Vergleich zu den Erlebniſſen
der „Sommerfriſchler“, der hilft etwas nach mit
blühender Phantaſie. „Ferienlatein“ iſt erlaubt, und
von dem, was die anderen erzählen, glaubt man
ja auch nur die Hälfte.

Der erſte Schultag. Des „Dienſtes ewig gleich
geſtellte Uhr“ beginnt wieder das Leben in ſeinen
Bann zu ſchlagen, den Tag der jungen Menſchen
genau einzuteilen, und nun zeigt ſich erſt, welche
neue Spannkraft Körper und Geiſt bekommen haben,
welche Friſche und Elaſtizität, die die gefürchtete
Arbeit ſo wunderſam leicht macht, Schwierigkeiten,
die früher ſo übermäßig groß erſchienen, harmlos
zuſammenſchrumpfen läßt. Ein paar Tage noch, und
alles iſt wieder im rechten Gleiſe. Nur ab und zu
ſchweifen die Gedanken aus der Schulſtube hinaus
ins Freie, zurück in die Ferien, denn „die Er
innerung iſt das einzige Paradies, woraus wir nicht

vertrieben werden können.

W e SDie Unentwegten.
Die Schnaken hatten ſchon einen Siegesgeſang

angeſtimmt ſſſſiiii jedermann am Waſſer
kennt dieſen blutgierigen Kriegsruf denn ſie
hatten unſere Badeplätze an der Saale für ſich allein
zu haben geglaubt. Etwas leerer iſt es freilich ge
worden, denn wenn die Lufttemperatur unter die
des Waſſers ſinkt, wie das in den letzten Tagen
der Fall war, gehört ſchon etwas Abhärtung dazu,
der Abwechſelung zu trotzen. Aber das Häuflein der
Unentwegten iſt noch ein Haufe, teils dieſerhalb,
teils außerdem. Soll man das ſchöne kleidſame
Braun, um deswillen man ſchon X-Tuben Krem
verſchwendet hat und Ve Schmerzen bei Sonnen
brand ertragen hat, nun wieder gegen ein ima
ginäres Bleichgeſicht eintauſchen Was würden die
Löwen des Strandes dazu ſagen Alſo, die Zähne
zuſammengebiſſen. Es gilt die braune Haut zu er
haltemn!

Die Ferienreiſenden blicken beſorgt nach dem
Himmel: kommt tatſächlich der vom Hundertjährigen
prophezeite kalte Auguſt? Wir hoffen es ihret- und
unſeretwillen nicht, denn unſere Saalebäder
wollen noch reichlich genoſſen ſein, eh' die Sonne
den Wendekreis wieder ſchneidet. Es braucht nicht
mehr ſo heiß zu werden, wie es war aber es
gibt auch beim Wetter eine goldene Mitte: Blauer
Himmel, warme Luft und erfriſchende Flut.

Schein und Wirklichkeit.
Die Feuerwehr übt. Brand in der Mittelſchule.

Am Montagabend entſtand durch Selbſt
entzündung des Feuerungsmaterials im Kohlen
keller der Mittelſchule ein Brand, der bald das
ganze Haus verqualmte. Die Feuerwehr wurde
alarmiert und ſetzte mit einer Schlauchleitung die
glimmenden Kohlen raſch unter Waſſer. Exfahrungs
gemäß hilft dies jedoch meiſt nicht lange, da die
innere Hitze der gepackten Kohlenſteine durch die
n oft noch geſteigert wird. Auch in dieſem Falle
mußte gegen Mitternacht die Wehr erneut alarmiert
werden, die nochmals Waſſer auf die ſchwelenden
Kohlen gab und zur Sicherheit eine Brandwache bis
Zum Morgen zurückließ.

Die Freiwillige Feuerwehr, die für Montag
abend gerade eine Korpsübung angeſetzt hatte, be
nutzte dieſen Brandfall und nahm als Löſchobjekt die
Mittelſchule an. Das unwirkliche Feuer wurde
durch energiſche Bekämpfung e gelöſcht, zum
großen Leidweſen der zahlreich verſammelten
Schuljugend, die gegen ein vollſtändiges Abbrennen
am letzten Ferientäge abſolut nichts einzuwenden
gehabt hätte.

Mit der Zeche durchgebrannk. Ein Reiſender,
der ſich mehrere Tage im Hotel „Drei Schwäne“ auf
hielt, iſt mit der Zeche von etwa 30 Mark durchgebrannt.
Der Kunde war ſchon einmal vor längerer Zeit mit
einer kleineren Forderung durchgebrannt, hatte ſich als
dann aber bei ſeinem Hierſein auf ſeine Pflicht be
ſonnen. Durch ſein abermaliges Verſchwinden wird er
diesmal mit der Polizei oder dem Gericht wohl näher in
Verbindung kommen.

Kommuniſtiſche Zekkelankleber haben in der ver
gangenen Nacht durch Ankleben von kleinen grünen
Handzetteln, die zur Teilnahme am Antikriegstag auf
fordern, ihr Unweſen getrieben. Jn allen Stadtteilen

Den Hals der modernen Frau ſchmückt eine Kette
aus bunten Steinen für 1,45 Mark. So iſt der
Reichtum Deutſchlands beſchaffen, von dem ſich
einige Einfältige immer wieder täuſchen laſſen. Die
meiſten neuen glanzvollen Automobile, die ſich auf
den Straßen Berlins ſtauen, ſind nicht vollſtändig
bezahlt, denn kaum ein Kraftwagen wird anders
als gegen 10, 20 odr 30 Monatsraten „gekauft“. Mit
der Angſt vor der nächſten Rate ſitzt falſcher Reich
tum am Steuer.

Wir täuſchen uns ſelbſt zu oft, 26,5 Millionen
Deutſche haben ein Einkommen aus Arbeit. Aber
19,5 Millionen von ihnen verdienen jährlich weniger
als 2000 Mark, monatlich weniger als 165 Mark.
Wieviel Millionen von dieſen 19,5 Millionen ein
Einkommen haben, das nicht einmal ſteuerpflichtig
iſt und doch für den ganzen Lebensunterhalt aus
reichen muß, wäre wert, errechnet zu werden. Wohl
ſtand iſt eine unerreichbare Jnſel geworden. Aus
kömmliche Lebenshaltung iſt eine ſeltene Gabe; in
den täglichen Zeitungsberichten läßt ſich zählen,
wie viele auf der Fahrt zu dieſem beſcheidenen Ziel
ſcheitern.

Boulevards und „Etabliſſements“, zu denen man
nicht wagt, Gaſtſtätten zu ſagen, ſind nicht die
wahren Kennzeichen des ſozialen Lebens, wenn 85
Prozent der für Lohn tätigen Bevölkerung weniger
als 300 Mark monatlich verdienen. Wir ſind ein ſo
armes Volk, daß keine Anderung des Wirtſchafts
ſyſtems großen Wandel ſchafft. Das Land hat nicht
Arbeit genug für alle zur Arbeit verpflichteten
Bürger. Und hohe öffentliche Abgaben laſten auf

ſind Schaufenſter, Türen und Häuſerfronten damit be
klebt. Dieſe Verunreinigungen erregen bei allen Be
ſitzern berechtigtes Argernis. Unterſtützt wurde das Un
weſen dadurch, daß ſich unſere Stadt vergangene Nacht
durch das Abſtellen der Beleuchtung ſchon einige Zeit
vor 3 Uhr in ein undurchdringliches Dunkel hüllte.

Von der Drei Städte Regatta in Bad Dürren
berg haben wir mehrere gelungene Photographien im
Schaufenſter unſeres Verlagsgebäudes ausgeſtellt.

Erleichterungen im Poſtverkehr. Ab 1. Auguſt
dürfen, laut Amtsblatt des Reichsverkehrsminiſteriums,
Päckchen künftig 40 Zentimeter lang, 25 Zentimeter
breit und 10 Zentimeter hoch ſein, oder 50 Zentimeter
lang, 20 Zentimeter breit und 10 Zentimeter hoch,
oder 40 Zentimeter lang, 30 Zentimeter breit und
50 Zentimeter hoch. Päckchen in Rollenform dürfen
eine Länge von 75 Zentimeter und einen Durchmeſſer
von 10 Zentimeter nicht überſchreiten. Jedes einzelne
Paket braucht nicht mehr unbedingt eine beſondere
Paketkarte zu haben; drei Pakete derſelben Art näm
lich alſo entweder drei gewöhnliche oder drei un
verſiegelte oder drei verſiegelte die an den gleichen
Empfänger gerichtet ſind, können mit einer gemein

überweiſungen, die nach der Schlußzeit eintreffen und
den Vermerk Sofort gutſchreiben“ tragen, werden
gegen eine Sondergebühr von einer Mark noch am
gleichen Tage erledigt.

Vorſicht mit Flaſchen. Häufig kommt es vor,
daß durch Verwechſlung von Flaſchen Unglücksfälle
geſchehen. Da lieſt man in der Zeitung von einem
jungen Mädchen, das irgendein Pußmittel ſtatt
Limonadeneſſenz getrunken, von Kindern, die Säuren
zum Spiel genommen haben und ſchwer geſchädigt
würden. Deshalb Vorſicht mit Flaſchen!
nur, daß man die verſchiedenen im Haushalt und zur
Geſundheitspflege nötigen Mittel in den richtigen
Flaſchen gufbewahrt, man darf ſie auch nicht in
offenen Behältniſſen oder gar im Küchenſchrank
ſtehenlaſſen, weil ein Vergreifen in ſolchem Falle
ſehr leicht möglich iſt. Bier, Wein und Likör
fläſchen dürfen niemals zur Aufbewahrung von
Chemikalien benutzt werden, ſondern man nehme ſtatt

ihrer Spiritus, Parfüm- oder ſonſtige e
die ſchon durch ihre Form beſonders gekennzeichnet
ſind und die noch durch große Aufſchrift beſonders
kenntlich gemacht werden müſſen. Alle Flaſchen,
welche Giſt enthalten, müſſen beſonders durch Auf
ſchrift „Gift“, am beſten durch ein beſonders hier
für hergeſtelltes Schild, verſehen ſein.

e

Umbenennung des Hauptverſorgungs-
amts Magdeburg.

Durch Erlaß des Reichsarbeitsminiſters vom
19. März 1929 führt das Hauptverſorgungsamt
Magdeburg vom 1. Auguſt 1929 ab die Bezeichnung
„Hauptverſorgungsamt Mitteldeutſchland Der Amts
ſitz bleibt in Magdeburg. Dem Hauptverſorgungs
amt Mitteldeutſchland ſind unterſtellt:

a) die Verſorgungsämter Deſſau, Erfurt, Gera,
Gotha, Halberſtadt, Halle (Saale), Magdeburg,
Meiningen, Weimar;

b) die Orthopädiſchen Verſorgungsſtellen Erfurt,
Halle (Saale), Magdeburg;
die Verſorgungsärztliche Unterſuchungsſtelle
Magdeburg.

x

Gebührenerhöhung für die Standes-
ämter?

Bedenken des Reichsjuſtizminiſters.

Der Reichsſtädtebund hat an den Reichsjuſtigz
miniſter einen Antrag gerichtet, in dem gebeten wird,
eine zeitgemäße Gebührenerhöhung für alle ſtandes-
amtlichen Handlungen baldigſt in die Wege leiten zu
wollen. Es wird darauf hingewieſen, daß die Vor
kriegsgebühren höhere waren als es heute der Fall
iſt. Der Reichsjuſtizminiſter hat in ſeinem Antwort
ſchreiben mitgeteilt, daß er, Bedenken habe, dem Ge
daänken einer Erhöhung der Gebührenſätze näherzu
treten. Die Lage der Wirtſchaft erſcheint zu einer
Erhöhung öffentlich-rechtlicher Gebühren wenig ge
eignet; auch die vor kürzem gefaßten Beſchlüſſe des
Reichstages über die Gerichts und Anwaltsgebühren
gehen ſämtlich auf eine Ermäßigung der Gebühren-
ſätze. Aus Gründen gleicher Art haben ſich auch
mehrere Landesregierungen gegen eine Anderung des

wird zudem nicht außer Betracht bleiben dürfen, daß
eine Anzahl heute gebührenpflichtiger Handlungen,
z. B. die Entgegennahme des Aufgebotsantrages und
Vornahme von Eheſchließung 2 bis 12 RM.
vor dem Kriege nicht mit Gebühren belegt war.

ſamen Paketkarte verſandt werden. Eilige Poſtſcheck

Nicht

ſtandes amtlichen Gebührentarifes ausgeſprochen. Gegen
über dem Hinweis auf die Finanzlage der Gemeinden

85 Prozenk minderbemillell
Billiger Glanz Sozialer Notſtand in Ziffern

jedem Zwanzigmarkſchein, der durch die Hände geht.

Von 100 Käufern, die dir in den Warenhäuſern
begegnen, ſind 75 minderbemittelt, aber von ihnen
lebt die Wirtſchaft, das ſind die beſten Kunden, die
erſt kaufen, wenn ſie kaufen müſſen. Ofter ſollte
man daran erinnern, welche Bekleidungsausgaben
einer vierköpfigen Familie jährlich nach dem Lebens
haltungsinder zuſtehen: 1 Herrenanzug, 1 Knaben
anzug, 1. Mädchenkleid, 1 Frauenrock, 2 Bluſen,
12. Hemden, 16 Meter Hemdentuch, 6 Paar Frauen
ſtrümpfe, je 1 Paar Männer- und Frauenſtiefel,
achtmaliges Beſohlen mit Abſätzen von Männer
ſtiefeln, 2 Paar Kinderſtiefel. Der geiſtige Bedarf
hat ſich in vier Kinokarten und in vier Reclam
heften zu erſchöpfen. So lebt ein großes Volk. Es
gibt Familien in Berlin, deren Angehörige gut ge
kleidet ſind, die aus den Bibliotheken manches ernſte
Buch entliehen und gebildet genannt werden dürfen,
aber nie ſind ſie zu wirklichen Ferienreiſen über die
Stadt und ihre Vororte hinausgekommen.

Wenn die Wirklichkeit ein wenig beſſer iſt als
dieſe amtlichen Zahlen, ſo hat es ſeinen Grund
darin, daß Volksvermögen vorhanden iſt, aus dem
wir eine Rente beziehen, ein Einkommen, das nicht
aus Arbeit, ſondern aus Beſitz ſtammt und das ſich
auf familiären Wegen auf viele verteilt, wenn der
Beamte in der Stadt von einem Bauernhof, der
ſeiner Familie gehört, Lebensmittel bekommt, oder
der Arzt Einnahmen auch aus einem Mietshaus
hat, oder für jedermann Zinſen aus dem Erſparten.
Das mildert den ſozialen Notſtand, aber es behebt
ihn nicht.

Die Reichsbahn
führt Leichtgüterzüge ein.

Eine ebenſo praktiſche wie ſfortſchrittliche Neue
rung hat die Reichsbahn verſuchsweiſe in einer
Reichsbahndirektion des Weſtens eingeführt. Um
dem Wettbewerb des Kraftwagens im Nahverkehr
erfolgreicher entgegentreten zu können, war ur
ſprünglich beabſichtigt, für die Beförderung von
Stückgütern auf kurze Entfernungen Gütertrieb-
wagen einzuſetzen. Obwohl die Verwendung ſolcher

Wagen ziemlich erfolgverſprechend war, wollte man,

Getwvöeagtegt
durch den Bezug des „Merseburger
Korrespondent“. Alle Vorteile eines
vielseitigen Heimatblattes finden Sie
hier vereint. Ein dicht gezogenes Netz

eigener Berichterstatter übermittelt
alle bedeutsamen heimatlichen Vorgänge.

Vier eigene Kraftwagenlinien dienen
neben Eisenbahn und Straßenbahn dem
pünktlichen Vertrieb unserer Zeitung.
320 mm Kraftwagen-Zeitungsdienst wird
täglich gefahren. 208 eigene Boten
und Verkaufsstellen stehen im Dienste
unserer Leser.

De Deſergesneseede
des „Merseburger Korrespondent“ ist
ständig gewachsen. Desgleichen hat der
Umfang der Zeitung stark zugenommen.
Der reichhaltige Inhalt und die grobe
Zahl der Sonderbeilagen bringen für
jeden Leser eine Fülle von interessantem
Lesestoff.
Es gibt im Indüustriegebiet Merseburg
keine Zeitung, die den „Merseburger
Korrespondent“ an Auflage und Reich-
haltigkeit auch nur annähernd erreicht!
Vergleichen Sie Ihr Heimatblatt mit
anderen Zeitungen undurteilensSie selbst.
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um etwaigen unnützen Kapitalaufwand zu vermeiden,
ohne vorherige praktiſche Prüfung des Syſtems nicht
ohne weiteres an die Anſchaffung herangehen. Es
wurde deshalb aus einem zweiachſigen Gepäckwagen,
der mit einem gedeckten großräumigen Güterwagen
kurz gekuppelt wurde, ein „Dampftriebwagen“ als
vorläufiger Erſatz gebildet. Die Stirnwände der
beiden Wagen wurden dabei entfernt und der noch
beſtehende, durch die Kurzkuppelung verhältnismäßig
kleine Zwiſchenraum durch eine Uberladebrücke ge
deckt. Um die beiden Wagen weiterhin zu einem
einzigen Transportraum zu vereinigen, ſind ſie
außerdem noch mit einem Faltenbalg, wie bei
DZugWagen, verbunden worden. Damit hat man
auf ſehr einfache Weiſe einen kombinierten „Dampf
triebwagen“, oder den ſogenannten Leichtgüterzug
gebildet. Dieſe Kombination hat ſich während ihrer
Probezeit außerordentlich gut bewährt.

Die Auswahl der Schöffen
und Geſchworenen.

Erhebungen über die deutſche Milch-
erzeungung.

Vorarbeiten für eine Molkereiſtatiſtik.
Das Fehlen von zuverläſſigem ſtatiſtiſchen Material

über Produktions- und Abſatzverhältniſſe in der deut
ſchen Milchwirtſchaft wird ſeit langem ünliebſam einp
fünden. Um dieſe Lücke auszufüllen, werden auf Ver
anlaſſung des Reichsernährungsminiſters zur Zeit
vom Statiſtiſchen Reichsamt im Benehmen mit den
ſtatiſtiſchen Landesämtern Erhebungen über die deutſche
Milchproduktion angeſtellt. Die Ergebniſſe der Ermitt
lungen liegen bereits bis auf wenige Landesteile im
Statiſtiſchen Reichsamt vor. Es kann damit gerechnet
werden, daß das vorhandene Material in Bälde ver
arbeitet ſein wird und alsdann zuverläſſige Unterlagen
zur Verfügung ſtehen. In gleicher Weiſe ſind zur Zeit
Vorarbeiten zur Einführung einer Molkereiſtatiſtik, die
Material über die Verhältniſſe auf dem Gebiete der
Milchbearbeitung und verarbeitung liefern ſoll, in An
griff genommen worden.

Der Geſang der Telegraphendrähte.
Es iſt gewiß ſchon manchem, der auf einer Land

ſtraße ging oder radelte, das eigenartige Geräuſch
aufgefallen, das zu gewiſſen Zeiten die Telegräphen
leitungen am Rande der Straße von ſich geben,
das am ſtärkſten bei den Tragſtangen iſt, und noch
ſehr viel vernehmlicher wird, wenn man ein Ohr
an ſolch eine Stange hält. Was iſt die Urſache dieſes
Geräuſches? Und warum findet es nicht zu jeder
Zeit ſtatt

Man ſollte meinen, dieſe einfache Frage müſſe
jeder Fachmann beantworten können, aber das iſt
nicht der Fall! Wie bei ſo vielem, ſtehen ſelbſt die
Gelehrten hier noch vor einem Rätſell Die Kinder
erklären ſich das Singen der Drähte in ihrer naiven
Weiſe aus der Annahme heraus, daß „ſveben tele
graphiert“ wird. Wir Erwachſenen meinen es hänge
mit Wind und Luftzug zuſammen, die die Drähte
in Schwingung verſehen, wodurch an den Parzellan
taſſen, über welche die Drähte laufen, eine tönende
Reibung entſteht Die Fachleute haben wohl noch
einige andere Erklärungen, aber alle dieſe beſitzen
nur hypothetiſchen Wert, weil ſie einer ſtrengen
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung nicht ſtandhalten.

Nach Studien von Profeſſor Field tritt das Ge
räuſch nur ein, wenn die Erdkruſte ganz ſchwach er
zittert, der Erdboden alſo erſchüttert wird. Mittels
der Stangen pflänzt ſich die Erſchütterung auf die
Drähte fort, die nun in Schwingung geraten und
ſo das bekannte Geräuſch erzeugen. Zugleich aber,ſo ſagt der Gelehrte, würden die Schwingungen
durch einen Wechſel des Luftdruckes beeinflußt, nicht
alſo durch den Wind, ſo daß man das Singen der
Drähte recht wohl barometriſch verwerten könne:
es deutet immer auf einen Witterungswechſel hin.
Jſt das Singen mehr ein leiſes Summen, dann
bleibt das Wetter noch ein bis zwei Tage ſo wie
es iſt, je ſtärker aber der Ton, deſto ſchneller ändert
ſich das Wetter.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsquittung, ſowie
30 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. Eine Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen.

O. L. B. Allem Anſchein nach iſt 17 RM. Lohn
ausgemacht und muß bezahlt werden. Was zu
Weihnachten und zum Geburtstag geſchenkt worden
iſt, bleibt Jhrer Tochter Eigentum. Deshalb kann
auch die Frau die Arbeitsſachen nicht zurückhalten.
Die Sachen aber, die ſie noch kurz vor ihrer Ab
reiſe Jhrer Tochter geſchenkt hat, unter der Be
dingung, daß ſie ſie zurückgeben müſſe, falls ſie
nicht zurückkomme, muß Jhre Tochter zurückgeben,
da ſie wohl nicht zurückkehrt.

K. E. Sie berechnen nur Mietzins, den zwei
Mieter zahlen. Jhr ſonſtiges Einkommen laſſen Sie
außer Berechnung. Jnfolgedeſſen kann nicht geſagtwerden, ob von Jhnen mit Recht Haneeinsſemr

gefordert werden kann. Wollen Sie von der Steuer
befreit ſein, ſo müſſen Sie bei der Steuerſtelle einen
Antrag ſtellen. Gedruckte Formulare erhalten Sie
dort. Die Gewerbeſteuer müſſen Sie bezahlen.

G. D. Wenn die Schnitzelmiete großen Geſtank
verurſacht, muß Jhr Nachbar ſie allerdings ent
fernen. Es genügt nicht, daß er eine Bretterplanke
ſetzt. Denn ſie hält den Geſtank nicht ab. Ent
fernung müſſen aber Sie als Hauswirt und Eigen
tümer verlangen.

Aufwertung. Nach ſo langer Zeit iſt Aufwertung
verwirkt. Sie brauchen nichts zu zahlen

Sch. 30. Jnfolge Jhres Einſpruches iſt eine
Geſamtſteuer in Höhe von 19,556 RM. feſtgeſetzt
worden. Wenn dagegen jetzt 22 gefordert
werden, ſo läßt ſich ohne Einſichtnahme der Unter
lagen nicht nachrechnen, worauf ſich der Unterſchied
ſtützt. Sie müſſen ſich bei der Steuerſtelle er
kundigen.

P. R. Geſuch an Polizeiſchule Burg b. Magde-
burg richten, die dann Näheres mitteilen wird.

Tageskalender.
Dienstag, 30. Juli.

„Sonne“: Mädchen, die ſich nicht verkaufen; Stronghe
art, der Sieger.
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Die Ernte.
Schön iſt es, wenn die Frucht der Mühen
Uns ausgereift zum Ernten lädt,
Wenn Feuers Glimmen loht im Glühen
Und fruchtſchwer Baum und Acker ſteht!

Schön iſt es, wenn der Scheuer Hallen
Sich füllen in der Erntezeit,
In unſern Schoß die Gaben fallen,
Und löſen uns von Laſt und Leid!

Ernſt iſt der Ernte Sinn und Zeichen;
Denn nach der Ernte heißt's, von vorn
Nicht müßig neuer Pflicht zu weichen,
Zu finden friſchen Trieb und Sporn!

Wer vor der Ernte lernt ſich regen
Und nach der Ernte friſch beginnt,
Dem blüht zur Erntezeit der Segen,
Den nur ein Schaffender gewinnt!

Guſtav Stange.

Vorausſichtliche Witterung
bis Mittwochabend.

Die weſtliche Zyklone hat ſich im Laufe des
Montags vom Ausgang des Kanals nach Friesland
bewegt. Auf ihrer Oſtſeite gleitet immer noch die
wärmere Luft nach Norden hinauf und bringt Nord
weſtdeutſchland Niederſchlag. Die größte Menge er
hielt Frankfurt, wo in 18 Stunden 10 Millimeter
gefallen ſind. Jn unſerem Bezirk war die Menge
nur gering. Der öſtliche Teil des Bezirkes erhielt
nur einige Regentropfen. Die Zyklone wird ſich
weiter nach Oſten bewegen, ſo daß wir für kurze
Zeit in ihren warmen Sektor gelangen. Am Diens
tagnachmittag wird aber ſchon die kühlere Luft ihrer
Rückſeite herankommen, die uns einige Schauer
bringen wird. Am Mittwoch wird es wolkig ſein
und der Wind wird abflauen.

Ausſichten: Vorübergehend ziemlich warm.
Bei mäßigem Weſtwind einzelne Regenſchauer. Am
Mittwoch wolkig und Windabnahme.

Wetterdienſtſtelle Madeburg.

Zweckverband Leung.

Vom Leunger Schulneubau.
In aller Stille ſcheinbar wenigſtens, da man

von der Durchgangsſtraße aus nichts davon bemerkt
geht der große Leunger Schulneubau ſeiner Vollendung
entgegen. Die großen Gebäudefronten erſtrahlen ſeit
Wochen im Schmuck der gelben Putzbekleidung, die
großen kahlen Fenſterhöhlen haben Fenſterſcheiben be
kommen, das Terrain für den geräumigen Schulhof
wird eingeebnet. Augenblicklich werden noch die Kana
liſationsrohre gelegt, ſonſt ruhen bereits ſämtliche Lei
ungen verſteckt unter der Erde, den Dielen und dem
Putz. Jm Jnneren ſind an allen Enden Hand
werkerhände dabei, die kahlen Wände wohnlich zu
machen. Viel fehlt nicht mehr. Bis auf die Maler
arbeiten und das Anbringen der Türen und das Auf
ſtellen der Jnneneinrichtung iſt alles vorbereilet Auch
in der Turnhalle wird allmählich Ordnung, hier
muß noch das Parkett gelegt werden. Außer der
größeren Bühne, die hier eingebaut iſt, hat man auch
im Zeichenſaal noch eine kleinere vorgeſehen. Alles in
allem ſieht man ſchon heute, daß die neue Leunger
Schule ſich mit Stolz zu den ſchönſten und am modern
ſten eingerichteten Schulen wird rechnen können. Die
bisherige Schule wird dann für Berufsſchülzwecke Ver
wendung finden.

Kinder bewerfen ein Auto.
X Röſſen. Am Montag gegen Abend wurde in der

Ebertſtraße, unweit des Hauſes Hrtel, ein Perſonen
auto von Kindern, die ſich am Abhang verſteckt hatten,
mit Sand beworfen. Die beiden übeltäter hatten jedoch
nicht mit der guten Bremsvorrichtung des Wagens ge
rechnet. Jm Nu war der Kraftwagenführer heraus
geſprungen und bedankte ſich bei den jugendlichen
Attentätern mit einer gehörigen Tracht Prügel, ſicher
dem beſten Mittel, den Bürſchchen ihre dummen
Streiche abzugewöhnen,

Schützenfeſt.

Göhlitzſch. Mit großem Eifer wird für das
Schützenfeſt des Schützenvereins „Tell“ gerüſtet, welches
vom 17. bis 24. Auguſt gefeiert wird. Jn dieſem Jahre
wird das Feſt auffallend ſpät gefeiert, was aber durch
den Bau eines neuen Sagles bedingt wurde. Am
17., dem ſog. Vorabend, iſt Ball im neuen Saale vor
geſehen. Am 18., dem Haupttage, wird im Zelte Kon
zert und im Saale Ball ſein. Am 19. wird der König
ausgeſchoſſen, woran ſich ein gemütlicher Ich ſchließen
wird. Nach den beiden Schießtagen, Mittwoch und
Freitag, wird das Feſt am Sonnabend, dem 24. Auguſt,
durch einen Ball mit Preisverteilung ſeinen Abſchluß
finden. Auf dem Feſtplatze werden Buden und
Karuſſells für die nötige Heiterkeit ſorgen.

Studentenbeſuch.
Z Bad Lauchſtädt.

Uniberſität Halle ſtattete unſerem Badeorte im
Auto einen Beſuch ab. Die Gäſte begaben ſich zum
Kurpark, wo ſie beim Konzert gemeinſam den Nach
mittagskaffee einnahmen. Abends fand für alle
Teilnehmer Abendtafel im feſtlich geſchmückten Kur-

er ſtatt. De e eng de g. an e m
it einem Fackelzug dur en Kurpark fand derAusflug ſeinen Abſchluß. i
Verſuchtes Sittlichkeitsverbrechen.
8 Schafſtädt. Am Sonntagvormittag zwiſchen

9 und 10 Uhr wurde auf der Straße von Schafſtädt
wach Querfurt ein 16jähriges Mädchen aus Schaf
ſtädt, das mit ſeinen beiden jüngeren Geſchwiſtern
im Querfurter Krankenhaus eine Verwandte auf
ſuchen wollte, von einem Radfahrer überfallen und
zu Boden geriſſen. Ein in der Nähe weilender
Landwirt aus Nemsdorf, der den Vergewaltigungs
verſuch bemerkte, ſtörte den Wüſtling und nahm mit
den Jnſaſſen eines hinzukommenden Autos die Ver
folgung auf. Er wurde auch gefaßt und in einer
Feldſcheune ſichergeſtellt, bis der herbeigerufene
Landjäger ſeine Verhaftung vornahm und ihn ab
führte. Täter, ein Schafſtädter, iſt ein ver
heirateter Mann und Vater von drei Kindern
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Das Korps „Palacia“ von der

Die neuen Rechte von Kreis und
Kreisgemeinden

Auf einer Tagung der Schleswig-Holſteinſchen
e nahm Präſident Dr. v. Stempel eingehend tellung zu den eben vom Landtag ver
abſchiedeten großen Kommunalgeſetzen. Von grund
legender edeutung für die Geſamtheit der
preußiſchen Landkreiſe und der nichtgroßſtädtiſchen
Selbſtverwaltung überhaupt iſt die im Einführungs
geſetz vorgenommene Anderung des Kreis
verfaſſungsrechtes. Mit Wirkung für das ganzeStaatsgebiet iſt künftig nicht mehr die Erreichung

einer gewiſſen Einwohnerzahl als ſubjektiver An
ſpruch dafür maßgebend, das Ausſcheiden aus dem
Kreiſe zu bewirken Entſcheidend iſt vielmehr lediglich
das Geſamtwohl, ſowie die Würdigung der damit
für den Landkreis verbundenen Schwächung. Die
Entſcheidung, ob die Vorausſetzung für ein Aus
ſcheiden aus dem Kreiſe gegeben iſt, wird künftig
dem Geſetzgeber anheimgeſtellt. Er wird die Tat
ſache maßgebend ſein laſſen, ob auch nach Ausſcheiden
einer Stadt der Reſtkreis leiſtungsfähig bleibt. Da
mit iſt eine ſeit Jahren vom kommunalen Spitzen
verband der Landkreiſe erhobene Forderung, die auch
für die Geſamtheit der kreisangehörigen Gemeinden
von größter Bedeutung iſt, erfüllt.
Die zweite wichtige Neuerung bezieht ſich auf

die ſachliche Aufgabenteilung u Kreis und
kreis angehörigen Gemeinden. as Wort „Kompe
tenzKompetenz“ iſt zu einem Schlagwort geworden,
das hoffentlich nunmehr aus der öffentlichen Dis
kuſſion verſchwinden wird. Auch bisher waren die
Kreiſe ſchon in der Lage, ihre eigene Zuſtändigkeit
ſelbſt zu erweitern. Neu iſt lediglich die Möglich

Zwiſchen den Puffern.
8 Wehlitz. Auf dem hieſigen Bahnhof geriet der

21 Jahre alte Rangierer Walter Franke zwiſchen
die Puffer zweier Eiſenbahnwagen. Jhm wurde
die linke Hand ſchwer gequetſcht.

Obſtverpachtung.
8 Schkeuditz. Die am Sonntag angeſetzte Hart

obſtberpächtung fand unter beſſerer Beteiligung der
Intereſſenten im Vergleich zum Vorjahre ſtatt. Troß
des im allgemeinen ſchwachen Behanges iſt das Er
gebnis der Verpachtung gut zu nennen, die420,50 RM. Nelelang e aufweiſt. Das Er
gebnis ſteht in keinem Verhältnis zu dem zu er
wartenden Ernteertrag und iſt erreicht worden durch
die gegenſeitige Uberbietung der Jntereſſenten.

Gefaßter Sittlichkeitsverbrecher.
8 Schkeuditz. Jns hieſige Amtsgericht ein

geliefert wurde der Arbeiter Karl L. aus Leipzig
Wahren, der bis vor kurzem in Papitz bei einer
dortigen Firma tätig geweſen iſt, wegen Verdachts
des Sittlichkeitsverbrechens, begangen an einem
und einem T1ljährigen Mädchen. Die Ermittlungen
der Landjägerei ſind eingeleitet.

Ein Kellner verſchwunden.
8 Schkeuditz. Vermißt wird der hier ſeit Mai

i Kellner Wadewitz, geboren am17. Auguſt 1899 zu Leipzig-Eutritzſch, Am arbeits
freien Mittwoch vergangener oche. verließ er
Schkeuditz mit der Außenbahn, um nach Leipzig zu
fahren. Wie er ſich kurz vorher geäußert hat, wollte
er nach Machern baden fahren. Er iſt ſeither hier
nicht wieder geſehen worden. Da er ein einwand
freies Leben geführt hat und ſich nichts zuſchulden
hat kommen laſſen, wird angenommen, daß er einem
Unglücksfall zum Opfer gefallen iſt.

Schweres Unglück bei der Getreideernte
S Altſcherbitz. Dem landwirtſchaftlichen Geſpann

führer Richard Buchert gingen beim Getreidemähen
die Pferde durch. Er fiel vor die Meſſer der Mäh
maſchine und wurde 30 Meter mitgeſchleift. An einer
Bodenſenkung, in die er hineinfiel, ging die Maſchine
über ihn hinweg. Zum Glück waren die Meſſer noch
nicht eingeſtellt, ſo daß größeres Unglück verhütet
wurde. Mit ſchweren Verletzungen an beiden Ober
ſchenkeln wurde B., nachdem ein Schkeuditzer Arzt
einen Notverband angelegt hatte, mit einem Kranken
wagen in eine halliſche Klinik gebracht.

Grober Anfug.
8 Modelwitz. Auf dem Schienenſtrang der zum

Elſtertal führenden Feldbahn ereignete ſich eine weit
hin hörbare Exploſion. Es handelte ſich anſcheinend
um eine Sprengkapſel, wie ſie von der Reichsbahn bei
Streckenſperrungen benutzt werden. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet. Die Täter werden wegen groben Unfugs
zur Rechenſchaft gezogen werden.

Die Kleinbahn Delitzſch Rackwitz
fertig.

8 Rackwitz. Am 2. Auguſt erfolgt die polizeiliche
Abnahme der neuen Kleinbahn Delitzſch Gleſien-
Rackwitz, deren Ausgangspunkt der neue Bahnhof
DelitzſchWeſt bei Gertitz iſt und die an ihrem End
punkt Rackwitz Anſchluß an die Kleinbahn Rack
witz Crenſitz hat. Man rechnet vor allem mit
einem ſtarken Güterverkehr auf der Bahn. Der
Bau wurde vom Staat, von der Provinz Sachſen
und vom Kreis Delitzſch finanziert. Betriebsgeſell
ſchaft iſt die Croſtitzer Kleinbahn A.G.

Verkehrsunfall.
S Lützen. Nachts gegen 1 Uhr ſtieß auf der

Merſeburger Straße ein Motorradfahrer mit einem
Radfahrer, der unbeleuchtet fuhr, zuſammen.Wahren der e ohne Verletzung davon
gekommen war, mußte ſich der Motorradfahrer in
ärztliche Behandlung begeben und ſeinen Heimweg
zu Fuß antreten.

Aus dem Geiſeltal.

Schwerer Motorradunfall.
S Frankleben. Am Sonnabendabend ſtürzte der

23 Jahre alte Motorradfahrer Walter Kurze beim
Ausbiegen in der Nähe des Ledigenheims in Frank
leben vom Motorrad. Mit ſchweren Kopfverletzungen
und einer Gehirnerſchütterung wurde er beſinnungslos
ins Krankenhaus Merſeburg gebracht. Der Unfall iſt
um ſo bedauerlicher, weil die junge Frau des Ver
unglückten im Wochenbett liegt.

Durſtige Einbrecher.
Mücheln. In der Nacht zum Dienstag wurde

hier wieder ein Einbruch verübt, und zwar hatten ſich
die Täter diesmal das Haus des Drogiſten Nagel am
Echo, unweit des Schützenhauſes, ausgeſucht. Dürch den
Garten drangen ſie in das Grundſtück ein und kamen

keit, bei Ubernahme einer Selbſtverwaltungs
angelegenheit die Betätigung einzelner dem Kreis
angehörenden Gemeinden auf dem gleichen Gebiete
auszuſchließen. Den ſchon ſeitens der Regierung
eingefügten Sicherheitsklauſeln hat das Parlament
weitere Sicherungen beigegeben. Es iſt zu hoffen,
daß trotz der Erſchwerung für die Ausübung dieſer
ausſchlietzlichen Zuſtändigkeitsrechte, die Praxis im
Einzelfalle befriedigende Ergebniſſe zeitigen wird.
Ohne Prophet zu ſein, kann man wohl ſagen, daß
in Wirklichkeit die Dinge ſich reibungsloſer ab
wickeln werden, als es in manchen ſtreitbaren
Artikeln dargelegt wurde. Der Landkreistag legt
jedenfalls den entſcheidenſten Wert darauf, über die
jeweils zur Debatte ſtehenden Fragen eine Einigung
zwiſchen Kreis und kreisangehörigen Gemeinden
herbeizuführen.

Für die Kreiſe und die geſamte ländliche Selbſt
verwaltung iſt es außerordentlich bedeutun svoll,
daß durch die beiden Neuerungen im reis
verfaſſungsrecht eine Feſtigung des inneren Aue eserfolgt. Dieſe Tatſache wird ſich im weſt hen
Reformgebiet beſtätigen, wo aus mehreren Reſt
kreiſen ſtarke Einheitskreiſe zuſammengeſchweißt
werden ſollen. Die reibungsloſe Abwicklung von
Aufgaben der ländlichen Selbſtverwaltung in Kreis
und Gemeinde wird die Bürgſchaft dafür bieten, daß
auch dieſe Neuerungen die Einheitsfront von Land
kreiſen und kreisangehörigen Gemeinden nicht
ſchwächen, ſondern ſtärken werden und, daß ſomit
die Schickſalsgemeinſchaft, in der beide zur Wahrung
ihrer Jntereſſen zu leben gezwungen ſind, noch
enger geſtaltet wird.

bis zu einer Glastür, die von innen abgeſchloſſen war.
Da der Schlüſſel jedoch im Schloß ſteckte, war es für die
Diebe ein leichtes, durch Eindrücken einer
Scheibe die Sperrkette zu löſen und von innen den
Schlüſſel umzudrehen. Jm Hauſe erbrachen ſie weiter
zwei Kellerräume, wo ſie Weine und Spi
rituoſen vorfanden. Schwer beladen mit den
Flaſchen und gleichfalls geſtohlenen Lebensmitteln
räumten ſie dann das Feld und konnten ingeſehen
ihren Raub in Sicherheit bringen. Von den Tätern
fehlt jede Spur.

Harkobſtverpachkung.
Mücheln. Die am Sonnabend ſtattgefundene

Verpachtung des Hartobſtanhanges der Stadt Mücheln
brachte einen Erlös von 546,50 RM.

Zur nächſten Skadtverordnetenſitzung.
S Mücheln. Am Freitag findet die nächſte Stadt

verordnetenſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt:
Einführung eines Stadtverordneten. Beſchlußfaſſung
über die Gültigkeit der Wahl des Stadtverordneten
Paul Mußtopf. Verkauf einer Bauſtelle Prüfung
und Entlaſtung der Sparkaſſenjahresrechnung 1928.
Fluchtlinienveränderung in der Scheunengaſſe. Ver
kauf des ſtädtiſchen Schuppens daſelbſt. Volksſchul
bauprojekt. Verſchiedenes und Kenntnisnahmen.

Rund um Querfurt.
Fahrplanänderung.

O Querfurt. Die Fahrt 2 der Kraftpoſt Eis
leben-Schafſtädt iſt vom 1. Auguſt ab auf der Teil
ſtrecke Schafſtädt Querfurt wie folgt zu fahren:

b Schafſtädt 9.20, Weidenbach 9.36.
Nemsdorf 9.36, an Querfurt 9.45.

Jahreshauptverſammlung der Sanikätskolonne.

O Schraplau. Aus dem Jahresbericht iſt zu ent
nehmen, daß die Kolonne 22mal zur Hilfeleiſtung in
Anſpruch genommen wurde (6 Krankentransporte,
16 erſte Hilfeleiſtungen). Bei verſchiedenen Sportver
anſtaltungen u. a. wurden Wachen geſtellt. Für den
ausgeſchiedenen Bürgermeiſter Borchert übernahm
Bürgermeiſter Mersmann das Amt des erſten Vor
ſitzenden. Der Kaſſenbericht ſchließt mit einer Ein
nahme von 214 M. und einer Ausgabe von 202 M.
Das diesjährige Gaufeſt findet am 18. Auguſt in
Schraplau ſtatt. Die Ausgeſtaltung des Feſtes ob
liegt der hieſigen Sanitätskolonne. Mit den Vor
bereitungen wurde bereits begonnen.

Aus dem Unſtruttal.

Der Verkauf
des Oertelſchen Stadtgutes.

O Laucha. Von dem Karl Oertelſchen Stadtgut
in Laucha, das vollkommen aufgelöſt wird, ſind bis
jetzt folgende Grundſtücke verkauft worden: Wohn
haus Obere Hauptſtraße 10 an den Maurermeiſter
Karl Madlung, Wohnhaus Obere Hauptſtraße 12
an den Viehhändler Robert Pennert, Wohnhaus
Kleine Salzſtraße 9 an den Arbeiter Otto Elſte,
Wohnhaus Kleine Salzſtraße 7. an den Landwirt
Walter e Die große Feldſcheune jen
ſeits der Bahnſtrecke Naumburg Artern iſt in vier
Teilen an die Landwirte Hugo Schmeißer, Heinrich
Hirſchel, Max Reinboth und Karl Huche verkauft
worden. Die Scheunen an der Golzener Straße
haben der Gärtner Franz Schlegel und Landwirt
Max Oertel erworben. Die Feld-, Wieſen-, Wald-
und Gartengrundſtücke ſind aufgeteilt worden und
haben folgende Beſitzer J Stadtgemeinde
Laucha, Landwirte Walter Rauſchenbach, Reinboth,
Schreiter, Hirſchel, Carl Boy, Jllgen, Jhlenburg
e Rudolf (Kirchſcheidungen), Maurermeiſter

Karl Madlung, Kaufmann Guſtav Oertel und Ar
beiter Richard Weidner. Sämtliche Käufer wohnen,
ſoweit nicht beſonders angegeben, hier in Laucha.
Zwei Wohnhäuſer, Kleine Salzſtraße 3 und 5, zwei

cheunen an der Golzener Straße und einige
Morgen Feld ſind noch verkäuflich.

Beſitzwechſel.
O. Laucha. Der Maurermeiſter Karl Madlung

hat ſein Wohnhaus Untere Hauptſtraße 18 zum
Preiſe von 15000 RM. an den Landwirt und
e Guſtav Stöbe hierſelbſt verkauft. Das
leinere re Untere Hauptſtraße 20 iſt in den

Beſitz des Kochers Joſef Singerer übergegangen,

30. Sliftungsfeſt des Turnvereins Vater Jahn
Freyburg.

O Freyburg. Sonnabend und Sonntag feierte der

Abzweigung

Turnverein Vater Jahn ſein 30. Stiftungsfeſt. Ein
geleitet wurde die Feier am Sonnabend mit einem
gutbeſuchten Kommers im Schützenhausſaale. Nach
einem flotten Marſch ſprach Frl. Marta Scheibe einen
ſtimmungsvollen Prolog. Namens des Vereins be
grüßte deſſen Vorſitzender, Ratskellerwirt Richter, die
Erſchienenen. Dann folgte als allgemeines Lied das
alte kernige Turnerlied: „Stimmt an mit hellem hohen
Klang.“ Die kleinen Turnerinnen des feſtgebenden
Vereins führten elektriſche Stabübungen mit ver
ſchiedenfarbigen Glühlampen vor, die allgemeinen Bei
fall fanden. Das beliebte Soloquartett des Geſang-
vereins Liederkranz wartete mit einigen guten Vor

trägen auf. Namens ihrer Vereine überbrachten nun
verſchiedene Herren Glückwünſche. Nach dem all
gemeinen Liede: „O Deutſchland, hoch in Ehren“ wurde
durch den Vorſitzenden Theodor Richter die Ehrung
der Vereinsjubilare vorgenommen, die nun ſchon
25 Jahre treu zur Stange hielten. Es ſind das: Okto
Ulrich, Karl Hänig, Karl Seidelbach, Karl Werner und
Karl Höpfner. Die Genannten erhielten eine Ehren
urkunde unter herzlichen Worten der Anerkennung unddes Dankes. Namens der Jubilare dankte Herr Zanig

für die Ehrungen. Lehrer Max Lutze überreichte
namens des 13. Turnkreiſes dem Ehrenmitglied Richard
Niederhauſen ein prachtvolles Diplom. Nachmittags
erfolgte nach dem Antreten am „Ratskeller“ der all
gemeine Auszug nach dem Schützenplatze. Hierbei
hatten ſich die beiden hieſigen Sportvereine der Rad
fahrer angeſchloſſen, die dem Jubelverein das Geleit
aben. Jm Schützenhausgarten erfreuten allgemeineFret bungen und ein Riegenturnen aller Abteilungen

der Erwachſenen das turneriſche Herz. Auch die Kin
der wurden durch Beluſtigungen aller Art erfreut.
Abends trat dann der Tanz in ſeine Rechte und hielt
alle Teilnehmer noch lange in fröhlicher Stimmung bei
ſammen.

Kadaver in der Anſtrut.
O Freyburg. Es iſt leider eine weitverbreitete

Unſitte auf dem Lande, verendete Tiere einfach in den
nächſten Fluß zu werfen, um ſich die Mühe des Ein
grabens zu ſparen. So wird auch die Unſtrut ſehr
gern zu dieſer Art „Leichenbeſeitigung“ gebraucht, was
gerade in der ſommerlichen Hitze, die die Kadaver
ſchnell zerſetzt, zu ekelhaften Zuſtänden führt. Erſt
kürzlich trieb an dem Mühlwehr bei Zſcheiplitz ein
großes totes Schwein an und bei der Reinigung des
Wehres, die man bei dieſer Gelegenheit vornahm,
fanden ſich außerdem noch zwei tote Hunde, eine Ziege
und mehrere Stück Geflügel, die ſich in den Waſſer
pflanzen feſtgeſetzt hatten und einen greulichen Ge
ſtank verbreiketen. Teilweiſe wimmelten die Kadaver
ſchon über und über von Maden. Beſonders ekel
erregend wird dieſe Unſitte dadurch, daß doch gerade
im Sommer das kühle Waſſer der ÜUnſtrut fleißig von
Badenden benutzt wird, die ſich durch dieſe Ver
ſchmutzung Krankheiten ausſetzen. Leider kann man
jedoch oft auch ſehen, daß die Beſitzer der dem Waſſer
anliegenden Grundſtücke zwar über die Verpeſtung
des Fluſſes ſchimpfen, aber trotzdem die ſtinkenden
Leichen, wenn ſie ſich feſtgeſetzt haben, mit Stangen
einfäch fortſtoßen, ſo daß ſie der Strom weiterträgt,
anſtatt ihrerſeits für die Beſeitigung zu ſorgen.

Jubiläum.
O, Freyburg. Gaſtwirt Felix Theuergarten, Gaſt

wirtſchaft „Zur Weintraube“, hier, kann am 1. Auguſt
dieſes Jahres auf eine 25jährige Selbſtändigkeit im
Gaſtwirtsberufe zurückblicken.

Geborgener Leichnam.
O SGroßjeng. Die Leiche des vor einigen Tagen

beim Baden in der Nähe des Waſſerſchlößchens er
trunkenen Schweizers iſt an der Großjenger Fähre

eborgen. Sie war unter einem dort liegenden KahneHanne ſgebleben und iſt am Sonnabend früh hervor

gezogen worden.

Diebſtähle und kein Ende.
O Naumburg. Nachts wurde in eine Baubude der

Burgſtraße eingebrochen und daraus verſchiedenes
rege er und aus einem Motor eineZündkerze geſtohlen. us einer in der Parkſtraße
gelegenen Baubude und einer ſolchen in der Barbara
ſtraße wurde Handwerksgerät entwendet. Jn der
Grochlitzer Straße iſt das vor dem Grundſtück Nr. 47
angebracht geweſene Glasſchild mit der Aufſchrift
„Eingang zum Wäſchehaus“ zum zweiten Male ge

ſtohlen worden. e eWeißenfels und Umgebung.

Folgen eines Hörfehlers.
K Weißenfels. Am Sonnabend wurde zur über

führung einer Leiche der ſtädtiſche Leichenwagen be
ordert. Infolge eines telephoniſchen Mißverſtändniſſes
rückte aber die Motorſpritze aus, die am Trauerhaufe
natürlich unverrichteter Sache wieder umkehren mußte.

Weiße Wand
„Der ſchwarze Zyklon. „Hier hab' ich

ſo manches liebe Mal
Von beſonderer Bedeutung iſt im gegenwärtigen

Spielplan der Kammerlichtſpiele zweifellos
der Tierfilm „Der ſ warze Zyklon“, der im
Titel etwas wildweſtleriſchkitſchig anmutet, aber den
Zuſchauer bald angenehm enttäuſcht. Tierfilme
haben wir ſchon öfters geſehen und RinTinTins
Leiſtungen ſind wohl jedem Kinobeſucher bekannt.Diesmal aber bilden Lferd e die Hauptdarſteller
und man muß zugeben, daß ſie hervorragend ſpielen,
ſo gar nichts von Dreſſur und Menſchenwillen
merken laſſen. Unterſtützt wird der Eindruck ſicher
lich auch durch natürliche Triebe, die den Kampf der
beiden Hengſte um eine weiße Stute ſo wirklich er
ſcheinen laſſen. Das Gegenſtück zu dieſem Kampf
um das Weib in der Tierwelt bringt die zweite
Handlung, die das Ringen zweier Wildweſtreiter
um ein Mädchen darſtellt und zeigt warum ſoll
man es nicht ſagen daß die Tiere natürlicher,
urwüchſiger darſtellen als die Menſchen. Film
techniſch iſt die Handlung, in die auch noch Wölfe
und ein Tiger eingreifen, eine bewundernswerte
Leiſtung.

Als ſchöner Heimatfilm zeigt ſich dann der zweite
Bildſtreifen, der an den Ufern der Weſer ſpielt
Klar und eindrucksvoll ſind die Begebenheiten ger
zeichnet. Leben und Lieben in einem weſtfäliſchen
Bauernhauſe, das durch die Spekulgtionswut eines
Schwiegerſohnes bald unter den Hammer gerät.
Mit beſonderem Geſchick verleiht der Erbe des
Wan Liebe zur Scholle Ausdruck, und auch Grete

einwald verkörpert durch ihr hingebungsvolles
Spiel das liebende Weib in er e Weiſe.
Geſchickt ſind humorvolle Szenen in die Handlung
eingefügt, die meiſt Pichag als 80jähriger Groß
vater mit der Steinhägerflaſche beſtreitet. Der gute
Beſuch der Kammexlichtſpiele iſt wohl der
beſte Beweis für die Güte dieſes Programms.

Gerichtsverhandlungen

Kleines Schöffengericht Weißenfels.
Der biſſige Hund.

Die Maurersehefrau E. R. aus Aupi z wurde
am 28. Mai vom Amtsgericht Weißenfels wegen

fahrläſſiger Körperverletzung zu 80 Mark Geldſtrafe
verurteilt, weil ihr Schäferhund, der ſich von der
Kette losgeriſſen hatte, ein Schulmädchen ins Bein
gebiſſen hatte. Die gegen das Urteil eingelegte
Berufung hatte Erfolg, denn das Gericht war der
Meinung, daß die Angabe der Angeklagten, ſie habe
ſofört, als der Hund ſich zum erſten Male losriß
und dem Briefträger zu Leibe ging, die Kette zum
Schmied gebracht, damit dieſer den Ring enger
mache, nicht zu widerlegen ſei. Da De keine
e re rig erfolgte die koſtenloſe Freis
ſprechung der Angeklagten,
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Aus Mitteldeutſchland
Keine Elektrifizierung der Strecke

Halle Köthen Magdeburg.
Mit Rückſicht auf die Finanzlage der Reichsbahn.

Halle. Die vor längerer Zeit als zweckmäßig an
erkannte Elektrifizierung der Strecken München Ulm
Stuttgart nach Karlsruhe, Breslau--Liegnitz nach
Görlitz ünd Magdeburg--Köthen nach Halle
wird in abſehbarer Zeit, mit Rückſicht auf die Finanz
lage der Reichsbahn, nicht zur Durchführung kommen.

Die ReichsbahnElektrifizierung kann daher nach ihrem
bisherigen Stande zunächſt als abgeſchloſſen gelten.
Auch neue elektriſche Lokomotiven werden aus finan
ziellen Gründen vorerſt nicht beſtellt. Für 1929 wur
den insgeſamt nur vier Stück als Ergänzung für aus
rangierke Maſchinen in Auftrag gegeben mit der Maß
gabe, daß die Finanzbelaſtung hieraus erſt im Rech
nungsjahr 1930 in Erſcheinung tritt.

Gabelsberger-Stenvgraphentagung.
Halle. Der Stenographenverband „Gabels

berger“ für Sachſen-Anhalt hielt kürzlich hier ſeinen
50. Verbandstag ab in Verbindung mit dem 70. Stif
tungsfeſt des Stenographenvereins von 1859 und der
35. Gründungsfeier des GabelsbergerStenographen
vereins von Halle-Nord. Die Tagung geſtaltete ſich
zu einer eindrucksvollen Kundgebung für Gabelsbergers
Werk. Der bisherige Vorſitzende, Kurt Hörold,
wurde wiedergewählt, ſonſt traten innerhalb des Vor
ſtandes weſentliche Veränderungen nicht ein. Den
Hauptpunkt bildete die öffentliche Feſtverſammlung in
der Aula des Stadtgymnaſiums. Jm Feſtvortrag gab
Geh. Reg.Rat Prof. Dr. Voretzſch von der Uni
verſität Halle einen Rückblick über die Geſchichte der
Gabelsbergerſchen Kurzſchrift bis zum Jahre 1925, in
dem ein neues Syſtem, das zu Zweidrittel gabels-
bergeriſch ſei, dem Volke von oben aufoktroyiert wurde.
Die Führer der Schule Gabelsberger unterwarfen ſich,
ohne den Bund als ſolchen zu hören; ein „ſtenogra
phiſcher Verfaſſungsbruch“, der ſich bitter gerächt hat.
Der Redner gab zum Schluß ſeinem feſten Vertrauen
an eine Wiedererſtarkung des bewährten Syſtems
Ausdruck. In der Abendveranſtaltung gelangten die
Preiſe des Wettſchreibens zur Verteilüung, das bis zu
300 Silben ergeben hatte. Ein Feſtball beſchloß die

Tagung. xEin Schornſteinfeger tödlich abgeſtürzt.
F Delitz ſch. Bei der Arbeit ſtürzte in Groß

prießligk ein bei dem Schornſteinfegermeiſter
Bley beſchäftigter Gehilfe vom Dache und ſchlug aus
großer Höhe auf das Pflaſter auf. Er war ſo
fort tot.

Die ſchmutzige Lober.
Abhilfemaßnahmen.

Delitzſch. Der Landrat hat durch das Kreis
bauamt einen Entwurf ausarbeiten laſſen, der ſich
mit der Reinigung der ſtädtiſchen Abwäſſer, die als
Hauptgrund für die Verunvreinigung des Lobers an
zuſehen ſind, beſchäftigt. Hiernach ſollen auf dem
rund 100 ha großen Gelände zwiſchen Delitzſch und
Schenkenberg Rieſelfelder und Fiſchteiche zur Klä
rung der Abwäſſer angelegt werden. Die Anlage
einer proviſoriſchen (chemiſchen) Reinigung, dem
Drucke der Stadt Bitterfeld nachgebend, wird von
Sachverſtändigen als nicht ratſam bezeichnet, da da
durch ſich möglicherweiſe unangenehme Folgen auch
für die Mulde ergeben.

Ein verunglückter Kraftwagen
geplündert. x

eKönnern. Auf der Verkehrsſtraße Halle Könnern

ereignete ſich bei Garſena ein ſchwerer Autounfall.
Der Wagen eines Hamburgers überſchlug ſich in
voller Fahrt. Der Jnſaſſe mußte ſchwerverletzt
in ein halliſches Krankenhaus eingeliefert werden. Da
das Auto erſt am anderen Morgen abgeſchleppt wer
den konnte, hatten ſich nachts Diebe eingefunden, die
den verunglückten Wagen gehörig plünderten. So
fehlen u. a. ein Autoerſatzreifen, wichtige Teile vom
Motor, Nummer und ſämtliche Papiere Die Auto
räuber konnten noch nicht ermittelt werden.

Ein „Obermonteur“ verſchafft Arbeit.
Mehrere Arbeiter bekrogen.

Wolfen. Jn einer Gaſtwirtſchaft gab ſich ein
Gaſt als Obermonteur Walter Ruſch aus und ſuchte
etwa 10 Mann für Montagearbeiten an Transfor
matoren. Als nach kurzer Zeit Leute mit ihren Pa-
pieren, Arbeitskleidung uſw. erſchienen, mußte plötz
lich der „Herr Obermonteur“ feſtſtellen, daß von ihm
benötigte 7000 Mark Lohngelder noch nicht von ſeiner
Firma eingegangen waren, und er ließ ſich daher
kurzerhand von den ſoeben angeworbenen Leuten
„Kautionen“ in Höhe von je 10 RM. aushändigen!
Am anderen Morgen ſollte die Arbeit beginnen, doch
der „Herr Obermonteur“ hatte mit ſamt den erhaltenen
Kautionen das Wiederkommen vergeſſen. Niemand
wußte etwas von derartigen Arbeiten. Sogar ver
ſchiedene Ausweispapiere der Arbeiter waren mit dem
Gauner verſchwunden.

Warum Fiſchſterben?
Eine Erklärung des Magiſtrats.

F Raguhn. Zu dem hier beobachteten Maſſen
ſterben der Fiſche teilt der Magiſtrat mit, daß die
Unterſuchung des Muldewaſſers keinerlei An
haltspunkte dafür ergeben habe, daß das Fiſch
ſterben auf eine Waſſerverunreinigung durch indu
ſtrielle Abwäſſer zurückzuführen ſei. Die Fiſche
ſeien wicht vergiftet worden, ſondern durch
Mangel an Sauerſtoff, der mit dem niedrigen
Waſſerſtand und der Hiße zuſammenhängt, zugrunde
gegangen. Das Geſamtgewicht der erſtickten Fiſche
wird von Sachverſtändigen auf 300 Zentner geſchäht.

Was wird aus Aman Ullahs
Flugzeugen?

Deſſau. Als Aman Ullah noch König von
Afghaniſtan war, hatte er gelegentlich ſeines Beſuches
in Deutſchland bei Junkers zwei Flugzeuge be
ſtellt, die allerdings nicht er, ſondern die ſowjet
ruſſiſche Regierung bezahlt hatte. Nun, da er nicht
mehr König iſt, verſucht die Sowjetregierung die
Flugzeuge an Deutſchland loszuwerden, weil ſie an
geblich in Rußland nicht r e e ſind. Die
Firma Junkers, die an und für ſich keinen Schaden
erleidet, will ſie dagegen ebenfalls nicht zurück
nehmen. Nun verhandeln die ruſſiſche und die deut
ſche Regierung über die Löſung dieſer Frage. Man
will, wie es heißt, verſuchen, ob ebenkuell die
Deutſche Lufthanſa die beiden Maſchinen kaufen will.

Erfolgreicher Einſpruch.
Allſtedt. Um den Fehlbetrag im Etat auszu

gleichen, halte man beſchlöſſen, die Gewerbeſteuer
von 75 auf 125 Prozent zu erhöhen. Hiergegen er
hob die Jnduſtrie und Handelskammer in Weimar
Einſpruch mit der Begründung, daß eine derartige
Erhhhung für den gewerblichen Mittelſtand nicht
tkragbar ſei. Das iniſterium hat daraufhin die
Gewerbeſteuer auf 100 Prozent feſtgeſetzt, unter der

Ein Weltwmeſſepalaſt in Leipzig

Der Entwurf des RieſengebäudesDer Leipziger Architekt Karl Voigt hat den Entwurf zu einem Welmeſſepaleſt in Leipzig ausgearbeitet,

der das größte derartige Gebäude darſtellen dürfte. Das Gebäude ſoll ſich vom Auguſtusplatz bis zum
Johannisplatz erſtrecken.

höht und die Aufhebung der Realſchule in Frage
gezögen wird. Letzteres wurde von der Gemeinde
ratsſttzung als undiskutabel abgelehnt.

Jn den Aufzugsſechacht geſtürzt.
Wippra. Auf dem Neubau des Kinderheims

am. Tränkeberg ſtürzte der jugendliche Arbeiter
Heinrich Hahn aus Braunſchwende in den Aufzugs
ſchacht. Jm drei Stock tiefer gelegenen Keller ſchlug
er rücklings auf einen Erdhaufen auf, wobei er er
hebliche innere Verletzungen davontrug. Bewußtlos
ſchaffte man ihn in das kürzlich eröffnete Kranken
haus der Ortskrankenkaſſe.

Unglück beim Schützenfeſt.
Von einer verirrken Kugelgetroffen.
f. Aſchersleben. Als am Sonnkagnachmikkag

die Schützengilde ihr diesjähriges Schießen veranſtal
tete, verirrie ſich eine Kugel und kraf ein
17jähriges Mädchen ſo unglücklich in den
Rücken, daß das Mädchen ſchwer verlehzk liegen
blieb. Das Mädchen promenierte in den öffenklichen
Anlagen der Burg.

Betrunken am Steuer
Gegen einen Felſen gefahren.

Altenbrak. Das Lieferauto einer Halberſtädter
Färberei durchfuhr in raſender Geſchwindigkeit den
Ort in Richtung Treſeburg. Unterwegs fuhr
es gegen einen am Wege ſtehenden Felſen, überſchlug
ſich mehrmals und blieb dann zerkrümmert liegen
Der Wagenführer, der betrunken war, wurde
ſchwer verletzt ins Krankenhaus eingeliefert
Ein mitfahrender junger Mann aus Altenbrak
ſtürzte vom Sitz, blieb aber bis auf ein paar Ab
ſchürfungen unverletzt. Ein auf einer Bank an der
Straße ſitzendes Ehepaar wäre beinahe von dem
raſenden Kraftwagen überrannt worden.

Im Streit mit der Familie
Die Schwiegermutter getötet.
Vater und Tochter ſchwer ver

letzt. Der Täter flüchtig.
Magdeburg. Jn der Ortſchaft Wellen

im Kreiſe Wolmirſtedt betätigte ſich der 34 Jahre
alte Arbeiter Robert Meißner ſeit Jahren als
Handelsmann. Er beſaß kein vffenes Geſchäft,
ſondern zog von Dorf zu Dorf Jm Dezember 1927
heiratete er die Tochter der Eheleute Linde-
mann, die in Wellen eine kleine Wirtſchaft von
etwa acht Morgen beſitzen und nebenbei ein Laden
geſchäft betreiben. Die Schwiegereltern Meißners
erfreuen ſich am Orte eines guten Rufes. Meißner
konnte ſich indeſſen mit ihnen nicht verſtehen, und
es kam verſchiedentlich zu tätlichen Aus
einanderſetzungen, weshalb der Schwieger
vater Meißner durch einen Rechtsanwalt auffordern
ließ, die Wohnung zu räumen.

Meißner war von einer Kneiptour erſt nach
Mitternacht in ſeine Wohnung Zurückgekehrt, ſtand
aber ſchon vor 6 Uhr auf und fand jetzt einen Brief
des Rechtsanwalts vor, in dem er aufgefordert
wurde, das Wohnhaus zu verlaſſen. Gleich nach
Empfangnahme des VBrieſes trat er auf ſeine Ehe
frau zu, die vor dem Kinderbett ſtand und brachte
ihr von hinten aus einer 7,65-MillimeterMauſer-
piſtole einen Schuß in den Nacken bei. Auf den
Hilſeruf der Ehefrau eilte die Schwieger
m utter herbei. Meißner tötete ſie in der Diele
mit einem Schuß durch die Stirn. Auf dem
Hofe weilte der Schwiegervater, der zum Tor
eilen wollte, um Hilfe zu holen. Er wurde durch
4 Schüſſe in das Geſicht niedergeſtreckt.

Nach der Tat flüchtete Meißner auf dem Fahr
rade. Die Leiche iſt beſchlagnahmt, der ſchwer
verletzte Schwiegervater und die anſcheinend etwas
leichter verletzte Ehefrau wurden in das Kreis
krankenhaus in Wolmirſtedt gebracht.

Schwere Körperverletzung
wegen eines Streichholzes.

Burg (Magdeburg). Vier junge Arbeiter
hatten an einer Verlobungsfeier teilgenommen und
befanden ſich auf dem Heimwege dem ſie durch eine
Flaſche Schnaps noch die gehörige Weihe gaben.
Auf dieſem Wege ſind ſie, unter dem Einfluß des
Alkohols ſtehend, angeblich um ein Streichholz in
Skreit geraten. Jn deſſen Verlauf ſtach der Ar
beiter Meyer ſeinem Kollegen Bun gert mit einem
Dolch in den Rücken. B. erlitt eine ſchwere
Verletzung der Lunge. Das Schöffengericht
Burg beſtrafte Meyer mit 5 Monaten Gefängnis.

Zwei Motvrradſfahrer in die Unſtrut
geſtürzt und ertrunken.

Ammern (Anſtrut). Zwei 22 Jahre alle
Schloſſer ſtürzten bei einem Mokorr a dausflug,
als ſie in einer Kurve an einer drei Meker hohen un
geſchühzten Böſchung gegen einen Eckſtein fuhren, in die
Unſtrut und erkranken. Erſt am Abend bemerkten
Vorübergehende in dem Fluß ein Mokorrad und
Leichenkeile. Unker großen Schwierigkeiten wurden die

Bedingung, daß die Rentabilität des Gaswerkes er l beiden Leichen geboxgen.

und Baner aus dem Dreißigjährigen Kriege

Großfeuer durch Brandſtiftung
6 Ein ganzer Scheunenblock nieder

gebrannt.
Weimar. Mitten in der Nacht iſt hier ein ganzer

Scheunenblock niedergebrannt, der ein
dernis für die ſtädtebauliche Entwicklung der

Coudrayſtraße und deren Umgebung geweſen iſt. Dem
Feuer fielen ſechs maſſive Scheunen zum
Opfer, ein Laſt und ein Perſonenautomobil;
ein großer Poſten Obſtkonſerven und allerlei Gerät
ſchaften ſind vernichtet worden. Die in der einen
Scheune untergebrachten Pferde konnten rechtzeitig in
Sicherheit gebracht werden. Die eine der nieder
gebrannten Scheunen gehörte der Stadtgemeinde Wei
mar. Der entſtandene große Schaden iſt nur
teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. Nach der Beſchaf
ſenheit des Brandherdes zu urteilen, liegt vorſätz
liche Brandſtiftung vor, und es ſind bereits
Belohnungen ausgeſetzt, deren Höhe noch bekannt
gegeben werden ſoll. Schon vor zwei Jahren ſind
in dieſer Gegend einige Scheunen niedergebrannt, und
in der vorigen Woche brannte an anderer Stelle eine
Scheune mit den Vorräten nigder. Sie war nicht ver
ſichert, und ſollte, weil ſie in die Straße hineinragte,
in abſehbarer Zeit abgebrochen werden. Auch hier lag
Brandſtiftung vor.

Eine Brauerei niedergebrannt.
F. Dornburg a. d. S. Die alte Karniſchky

Brauerei iſt niedergebrannt. Das Feuer
kam an verſchiedenen Stellen gleichzeitig aus, ſo daß
Brandſtifkung als ſicher angenommen wird. An
der Bekämpfung des Brandes waren auch die Motor
ſpritzen von Apolda und Jena beteiligt.

Schätze des Erfurter Stadtarchivs.
Ein Jahrkauſend

S Erfurter Geſchiche und Kunſt.
Erfurt. Auf der großen Ausſtellung „Ein Jahr-

tauſend Erfurter Geſchichte und Kultur“ werden auch
die Schätze des Stadtarchivs zum erſten Male zu be
ſichtigen ſein. Da iſt die lange Reihe der für die
Stadt gegebenen Kaiſerurkunden mit den prachtvollen
Siegeln, die Privilegien der Päpſte, die Verträge, die
der Rat der Stadt mit ſeinen nominellen Landesherren,
den Erzbiſchöfen von Mainz, geſchloſſen hat, beginnend
mit der großen Pergamenkturkunde von 1289. Da
ſind ferner die Aufzeichnungen der ſogenannten Stadt
rechte beginnend mit einer praächtvoll illuſtrierten
Handſchrift von 1306, die Verzeichniſſe der Mitglieder
des Rates von 1500 an und das ſogenannte Goldene
Buch mit den Wappen der jeweils regierenden, jähr-
lich wechſelnden Ratsmeiſter, Vierherren und Stadt
vögte. Da ſind die Privilegien, die Guſtav Adolf mit
eigenhändiger Unterſchrift der Stadt gegeben, Briefe
Kärls V., des Herzogs von Alba, der e Don

a iſt
die Hriginalhandſchrift der nach der Revolution von
1509 aufgerichteten neuen demokratiſchen Stadtver
faſſung, da ſind die Hauptbücher einer Erfürter Groß
handelsfirma von 1614 45, aus denen hervorgeht, daß
die benachbarten thüringiſchen Fürſten ihren geſamten
Bedarf in Erfurt gedeckt haben. Da ſind Gerichts
bücher, Zunftordnungen, handſchriftliche Chroniken,
Zinsregiſter des Rates und endlich die Dokumente der
Erfurter Univerſität, darunter als wertvollſtes die mit
Unzähligen farbigen Miniaturen geſchmückten fünf
Bände der Erfurter Matrikel mit den Namen
aller Studierenden von 1392 bis 1816, darunter
Martin Luther 1501. Man ſieht, die Ausſtellung wird
wenigſtens zum Teil eine Anſchauung geben können
von dem Reichtum der Erfuürter Geſchichte und
von der hiſtoriſchen und kulturellen Bedeutung, die
die alte thüringiſche Hauptſtadt ſeit den Tagen des
Mittelalters beſeſſen hat.

Folgenſchwerer übermut.
Erfurt. Beim Baden im Nordbad iſt ein

junges Mädchen dadurch ſchwer verletzt worden, daß
ein junger Mann in anſcheinend mutwilliger Weiſe
auf den Kopf des Mädchens geſprungen iſt. Der
Täter war zunächſt unter der großen Zahl der
Badenden verſchwunden. Die Nachſorſchungen der
Kriminalpolizei haben zur Ermittlung des Täters
geführt.

Diebſtahl im DZug.
Gotha. Einem Reiſenden im D-Zug 48, Frank

furt- Berlin, der 17.46 Uhr aus der Richtung Eiſe
nach auf dem Bahnhof in Gotha einlief, wurde ein
Koffer geſtohlen. Außerdem wurden ihm aus ſeinem
Jackelt, das er eine Zeitlang unbeaufſichtigt im Ab
keil hängen ließ, eine Brieftaſche mit 110 RM. ein
Perſonalausweis auf den Namen Kurt Spath,
Welſede, und verſchiedene Lichtbilder entwendet. Der
DTäter iſt auf dem Bahnhof Gotha entkommen.

Kraftverkehrslinie Eiſenach Sarz?
Eiſenach. Nachdem die Reichspoſt die bisher

hetriebene Privatkraftlinie Eiſenach Mühlhauſen
vor kurzem übernommen hat, iſt der Verkehr auf
dieſer Strecke weſentlich geſtiegen. Die Poſt plant
nun, die Kraſtwagenlinie bis zum Harz nach
Nordhauſen und Bleicherode weiterzuführen.

Ein Konjunkturſchwindler.
Er ſammelt Spenden für ein Volksbegehren.

iedrichroda. Jn Friedrichroda iſt einSchrinte neten der unter der Angabe im
Auftrage von Geheimrat Hugenberg Spenden
r die Durchführung des StahlhelmVolksbegehrenseng zu ſollen verſchiedene hieſige Geſchäftsleute

und Privatperſonen um Gelder zu prellen verſuchte
Es gelang noch nicht, des Schwindlers habhaft zu
werden.
Wieder zwei falſche Arzte unſchädlich

gemacht.
Leipzig. Der für die leidende Menſchheit

ungeſunde Drang zur Heilkunde iſt wirklich ſtark
Nachdem erſt kürzlich in Altenburg zwei Betrüger
verhaftet wurden, die mit wertloſem Tee einen
ſchwungvollen Handel trieben, gelang es der Kri
minalpolizei, jeßzt in Grimma zwei weiteren
falſchen Arzten das Handwerk zu legen, Zwei
Drogiſten, der 20 Jahre alte Sch. und der
27jährige Rudolf F., aus Leipzig, hatten in einem
Gaſthof ein „Heilinſtitut“ aufgemacht, das ſich eines
regen Zuſpruchs erfreute. Nachdem ſie an den ſich

meldenden Patienten einige Handgriffe vorgenommen
hatten, erleichterten ſie ſie um Beträge von 10 M.
für die „Unterſuchung“ und 5 M. „Anzahlung“ für
die ihnen bevorſtehende Kur. Nachdem ihre Per
ſonalien feſtgeſtellt worden waren ließ man die
Schwindler vorläufig wieder laufen. Jhre Utenſilien
wahm die Polizei an ſich. Auch ein bisheriger
Nährmittelreiſender, der auf die gleiche Art zu Gelde
zu kommen verſuchte, wurde durch die Polizei aus
dem Wettbewerb entfernt.

Feuer im Kino.
Krimmitſchan. Jm hieſigen Lichtſpielhaus

„Capitol“ brach in einem Nebenzimmer des Vor
führungsraumes Feuer aus. Einige Bildſtreifen
hatten ſich aus noch ungeklärter Urſache entzündet.
Der Vorführer ſelbſt wurde bewußtlos und
erlitt eine leichte Rauchvergiftung. Die Feuerwehr
löſchte bald den Brand. Das Publikum verhielt
ſich ruhig.

Schwere Verbrechen
eines Kaſſenräubers

Dreier Morde verdächtigt.
Zwickau. Wie wir vorige Woche meldeten,

war in ſeinem Verſteck in Berlin ein Verbrecher
verhaftet worden, der mit dem Motvrrad
Einbruchsreifen in die Provinz unternahm und
bei ſeiner Feſtnahme aus dem erſten Stock auf die
Straße ſprang Er hatte am 21. Juni die Beamten
der Gemeindeſparkaſſe in Neuſchönberg mit vorge
haltenem Revolver genötigt, ihm die Kaſſe mit 1300
Reichsmark auszuhändigen. Weiter ſoll er bei einer
ganzen Reihe von Einbrüchen in Gemeindeämtern
und Poſthilſsſtellen in ganz Sachſen ſeine Hand im
Spiele gehabt haben. Es handelt ſich um den
Friſeurgehilfen Otto Marx, der von tſchechiſchen
Polizeibehörden geſucht wird. Er iſt dringend
dreier Mordtaten verdächtig, die in den
Jahren 1922/23 verübt wurden. Marx iſt übrigens
aus einem preußiſchen Zuchthaus, wo er von einer
ſechs jährigen Zuchthausſtrafe zwei Jahre verbüßt
hatte, entſprungen. 1928 war er von der Polizei in
Glauchau feſtgenommen worden, mußte aber, da er
Löffel Nadeln uſw. verſchluckt hatte, ins Kranken
haus gebracht werden, von wo er entkam.

Ein gemeiner Streich
Annaberg. Jn Hammerunterwieſenthal wurde

nachts ein auf der Straße ſtehender Tankwagen,
der mit einer für Straßenbauarbeiten benötigten
teer ähnlichen Maſſe gefüllt war, von unbe
kannten Tätern ab gelaſſen. Der ganze Jnhalt
des Wagens ergoß ſich auf die Straße und in den
nahe gelegenen Betriebsgraben einer Papierfabrik.
Das auf dieſe Weiſe verunreinigte Waſſer das
ſeinen ungeſtörten Lauf über die Papier
maſchinen nahm, richtete in der Fabrik unges
heuren Schaden an.

Hereingefallene Diebin.
Penig. Um das Schützenfeſt recht ausgiebig

feiern zu können, ſtahl eine von hier ſtammende
bei einem ne e in Wolperndorf bedienſtete
Wirtſchaftsgehilfin ihrem Arbeitgeber 800 RM. aus
einer verſchloſſenen Kaſſette. Sie hatte bei der Ent
wendung des Schühengeldes überſehen, daß es ſich
nur um alte wertloſe n der ren vſche ine handelte. Als ſte nun das Schützenfeſt ge
nießen und großzügig mit einem Hundertmarkſchein
bezahlen wollte, wurde ſie geſtellt und dem Gen
darmeriepoſten übergeben. Die Entwendung des
wertloſen Geldes dürfte ihr nun noch teuer zu ſtehen
kommen.

Wo iſt Vieluf?
Dresden. Der von verſchiedenen Behörden ge

ſuchte Raubmörder Kaufmann Fritz Vieluf, ge
boren am 15. Oktober 1905 in Sorau, an deſſen
Ergreifung alle Polizeibehörden des Reiches ſeitMonaten ſtart intereſſtert ſind, konnte trotz umfang

reichſter Maßnahmen noch nicht feſtgenommen
werden. Wie vereits erwähnt, hat Vieluf aller
Wahrſcheinlichkeit nach den Raubüberfall am
[5. Februar auf den Kaſſenboten Stelzer und den
Einbruchsdiebſtahl in die Geſchäftsräume der
Auſtria Kraftwagen- Geſellſchaft einige Tage vor
her begangen. Nach den letzten Meldungen hat er
ſich zuletzt Ende Juni in Baden -Baden unter dem
Namen eines Georg v. Harenberg aus Hamburg
aufgehalten und dort Betrügereien verübt. Seitdem
fehlt jede Spur von ihm. Da mit der Möglichkeit
zu rechnen iſt, daß er wieder in Mitteldeutſchland
auftaucht, wird zu ſeiner Ergreifung auf die Mit
arbeit der Bevölkerung gerechnet.

Hiſtoriſche Funde in Bautzen.
Bautzen. Außer einem alten, teilweiſe ver

ſchütteten tiefen Brunnen, der bei dem Abbruch eines
Hauſes am Kornmarkte aufgedeckt wurde, ſtieß man
bei Kabellegungsarbeiten in der Kornſtraße in drei
viertel Meter Tiefe auf ein altes Kopfſtein-
pflaſter. Jedenfalls handelt es ſich um das Pflaſter
des aälteſten Marktes von Budiſſtn vor ſeiner Er
hebung zur Stadt im Anfange des 18. Jahrhunderts.
Die Straßenreinigung ſcheint damals nicht ſehr
intenſib betrieben worden zu ſein, da man anſcheinend
mit der Zeit ganz vergaß, daß ſich unter dem Dreck
noch Pflaſter befand.

Da kam der Gerichtsvollzieher
Hoyerswerda. Durch unfreiwilligen Aufenthalt

wurde hier ein Laſtzug vom Gerichtsvollzieher gepfändet.
Ein kleiner, zweiſitziger Wagen wollte den Laſtzug über
holen. Dabei wurde er ſo hart an den Laſtzug gedrängt,
daß er von dieſem erfaßt wurde und an einem Baum
zerſchellte. Die beiden Jnſaſſen retteten ſich durch Ab
ſpringen. Dadurch war für den Laſtzug ein Auf
enthalt entſtanden. Eine Kraftwagenhandlung be
nutzte dieſen Moment dazu, den ganzen durch
einen Gerichtsvollzieher zu pfänden.
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Aus aller Welk
Schiffsuntergang auf dem Rhein.

Der Dampfer „Undine“ beim Binger Loch unter
gegangen.

Der KölnDüſſeldorfer Dampfer „Undine“
iſt am Sonntagmorgen auf der Binger Reede ge
ſunken. Das Schiff war kurz vor Mitternacht von
einer Sonderfahrt, die die Kreuznacher Kaſinogeſell
ſchaft nach Braubach gebracht hatte, zurückgekehrt.
Jn der Nähe des Binger Lochs fuhr das Schiff
plötzlich auf Grund und wurde leck. Mit den
größten e gelang es noch, hinterBingen zu fahren. Die Fahrgäſte, etwa 200 Per
ſonen, konnten das Schiff noch rechtzeitig verlaſſen.
Der Führer des Dampfers gibt an, von dem Schein
werfer eines Kraftwagens in ſeiner Sicht gehindert
worden zu ſein. Die Schiffsgeräte und die Hab
ſeligkeiten der Schiffsbeſatzung konnten an Land ge
bracht werden, während die geſamten Weinvorräte
nunmehr auf dem Rheinboden ſchlummern. Durch
Sirenenrufe und Brandglocke wurde die Binger
Feuerwehr alarmiert, die mit zwei Pumpen verſuchte,
das Schiff zu retten. An den Rettungsarbeiten be
teiligte ſich auch der Rheindampfer „Robert Sauer“,
der mit ſeiner Dampfpumpe gleichfalls zu Hilfe ge
eilt war, aber alle Mühe und Arbeit waren ver
ebens. Jn den frühen Morgenſtunden iſt der

Dampfer mit lautem Krach und Getöſe gebrochen
und geſunken. Das Schiff zählte zu den Bauwerken
Rhein Art und fuhr ſeit etwa 37 Jahren auf dem
thein.

Der Freiſpruch Dujardins rechtskräftig
Die Stkaaksanwaltſchaft in Jnſterburg hat ihre
Reviſion gegen den Freiſpruch von Duſardin beim
Reichsgericht endlich zurückgezogen.

Ein mecklenburgiſches Dorf nieder-
gebrannt.

Von einer großen Kataſtrophe iſt in der Nacht zum
Sonnkag das Dorf Gaegelow zwiſchen Wismar und
Slütz heimgeſucht worden. Von den 26 Gebäuden des
Dorfes ſind nur 10 ſtehengeblieben. Der Schaden wird
guf 300 000 Mark geſchätzt. Das Feuer brach gegen
20 Uhr aus und ergriff in kurzer Zeit alle ſtrohgedeck
ken Wirtſchaſtsgebäude, Tagelöhnerkaken und ein
Wohnhaus. Milverbrannk ſind außer den landwirk
ſchaftlichen Maſchinen und der ganzen Heuernke auch
5 welns während das Rindvieh gerekket werden
onnke.

Londoner Senſationen

Der geſtohlene Buddha. Der Rachlaß der May Ann
Humbert. Frederick Wensley tritt in den Ruheſtand.

Bei Diebſtahlsgeſchichten regt man ſich im allge
meinen darüber auf, daß den Dieben beſonders wert
volle Dinge anheimgefallen ſind. Anders iſt es bei
dieſer Geſchichte mit der Buddhaſtatue, über die man
gegenwärtig in ganz London ſpricht. Einbrecher ſind
vergangene Woche in das prunkvolle Heim Sir Artur
James Herberts eingedrungen und haben nichts daraus
entwendet als eine holzgeſchnitzte Buddhaſtatue, obwohl
es ihnen leicht geweſen wäre, die wertvollſten Gegen
ſtände zu rauben.

Sir Herbert iſt ein bekannter Orientaliſt und ehe
maliger Diplomat, der vor dem Kriege in Jndien, in
Perſien, in Afghaniſtan und in Norwegen für England
tätig war. Nachdem er aus dem Staatsdienſt aus
getreten war, lebte er nur noch von ſeinen Reiſen, die
er zur Erforſchung fremdländiſcher Sitten und Kultur
benutzte. Er intereſſierte ſich namentlich für Indien und
er gilt als hervorragender Kenner indiſcher Kultur und

der indiſchen Religionsgebräuche. Von ſeinen Reiſen
brachte Sir Herbert wertvollſte Erinnerungsſtücke mit,
ſo eine holzgeſchnitzte Buddhaſtatue, die keinen Sach
wert, dagegen enormen Liebhaberwert beſitzt und die
von dem Londoner Sammler er ſoll ſie von einem
berühmten indiſchen Fakir als Geſchenk erhalten
haben als Talismann heilig gehalten worden war.
Dieſe Buddhaſtatue iſt jetzt geſtohlen worden. Die
Diebe drangen in das Haus Sir Herberts ein, während
der Hausherr ſelbſt für einige Tage verreiſt war. In
dem Hauſe befanden ſich außer der Gattin des Diplo
maten noch ſechs männliche und weibliche Bedienſtete,
und keiner der ſieben Hauseinwohner hatte das ge
ringſte von dem nächtlichen Beſuch gehört. Der große
Bulldogg, der das Haus zu hüten hatte, war von den
Dieben mit einem großen Stück vergifteten Fleiſches ge
tkötet worden. Die Diebe konnten alſo ungeſtört in den
Raum kommen, in dem in Vitrinen die Sammlerſchätze
Sir Herberts aufbewahrt werden. Hier findet man die
koſtbärſten Schmuck und Kunſtgegenſtände aus Elfen
bein und aus Gold, Schmuckſtücke, die von Diamanten
und Edelſteinen ſtrotzen und die neben ihrem Samm
lerwert ungeheuren Sachwert beſitzen. Die Diebe
ließen alle dieſe wertvollen Dinge ruhig in ihren Vitri
nen liegen; ſie ſuchten nur den holzgeſchnitzten Buddha
und nahmen ihn mit. Und man zerbricht ſich jetzt den
Kopf darüber, welche Bewandtnis es mit dieſen ſelt
ſamen Dieben hat und mit dem kleinen Buddha, den
ſie Sir Herbert geraubt haben.

Man wußte, daß Karl II. in ſeinen Flüchtlings
jahren an den Gouverneur von Jerſey, der zu Eng
land gehörigen Jnſel im Armelkanal, an Sir George
Earteret, Briefe geſchrieben hatte. Dieſe hiſtoriſch und
menſchlich wertvollen und intereſſanten Briefe waren
ſeit etwa dreißig Jahren ſpurlos verſchwunden. Jetzt
ſind ſie plötzlich wieder aufgetaucht. Jn St. Hueens,
der kleinen Stadt auf der Jnſel Jerſey, iſt kürzlich die
H2jährige May Ann Humbert geſtorben, ein Nach
kömmling der Familie des Gouverneurs Carteret. Jn
einem Geheimſach ihres Schreibtiſches hatte man die

verſchwundenen Königsbriefe gefunden. Dem Teſta
ment der Frau Humbert zufolge wurden ſie der Jerſey
Society übergeben. Der Nachlaß der May Ann Hum
bert erregte auch ſonſt übermäßige Verwunderung. Daß
die Frau in guten Verhältniſſen gelebt hatte, war be
kannt geweſen. Aber niemand hatte gewußt, welche
Schätze ihr kleines Haus geborgen hatte. Nach dem
Tode der Hausherrin fand man mehrere Behälter mit
rieſigen Mengen von goldenen und ſilbernen Münzen,
die zuſammen einen Wert von mehr als 20 000 Pfund
Sterling (mehr als 400 000 Mark) ausmachen; die alte
Frau hatte das viele Geld lange Jahre zinslos in ihrem
Hauſe liegen laſſen; die Erben, die das Haus verkauft
haben, mußten die Münzen in kleinen Fäſſern nach
London transportieren laſſen.

Der berühmteſte Detektiv der Welt, Frederick Wens
ley, der Chef der Detektivabteilung von Scotland Yard,
trikt in den Ruheſtand. Frederick Wensley hat 42
Dienſtjahre hinter ſich, Jahre härteſter und angeſtreng
teſter Arbeit, und er will den Reſt ſeiner Tage in Ruhe
verleben. Dieſer weltbekannte Detektiv hat die ge
heimnisvollſten Verbrechen aufgedeckt, er hat viele und
gefährliche Abenteuer beſtanden und er war im Lon
doner Eaſt End, dem Eldorado der engliſchen Ver
brecher, gehaßt und gefürchtet. Wenn Frederick Wens
ley ſeine Memoiren ſchreiben würde, dann könnten ſich
wohl Conan Doyle und alle übrigen Verfaſſer von
Detektivgeſchichten getroſt verſtecken.

Blutige

1700 Gefangene des Staaksgefängniſſes von Hauborn
im Staate Reuyork unkernahmen am Sonnkagnach-
mittag einen bis in die letzten Einzelheiten durchdachken

Ausbruchsverſuch, bei dem zwölf skräflinge
entkamen, zwei Gefangene und zwei Wächker ge
kötek und Dutzende verletzt wurden.

Die Gefangenen hatten den Sonnkagnachmittag nach
dem Eſſen für ihren Ausbruchsplan gewählt, weil die
Diſziplin dann meiſtens loſe gehandhabt wird und die
Gefangenen mehr Freiheit haben.
im Gefängnishof ſprachen zwei Gefangene zwei Wäch
ter an und ſchütteten den ahnungslos zuhörenden
Beamten plötzlich Ammoniak in die Augen,
banden und knebelten ſie und entriſſen ihnen die
Schlüſſel zum Waffenmagazin.

Nach dieſem Anfangserfolg, der von der Gefängnis
leitung unbemerkt geblieben war, wurden ſämtliche
Gefangene befreit. Vorher eingeteilte Gruppen
der Gefangenen ſetzten einzelne Gebäude, wie die Werk
ſtätten, in Brand, andere durchſchnitten die Telephon
und Lichtleitungen und griffen dann das Haupttor an,
um die Freiheit zu gewinnen. Um den Ausgang ent
brannte

ein heftiger Kampf, der mit MaſchinenPiſtolen
und -Gewehren ausgefochten wurde,

und der in den Abendſtunden noch nicht beendet war.
Die Gefangenen ſind zwar größtenteils in ihre Zellen
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Ein myſteriöſer Kriminalfall.
Die franzöſiſche Kriminalpolizei ſteht vor einem

geheimnisvollen Mord, deſſen Begleitumſtände wie
ein Conan Doyle anmuten. Vor einigen Tagen
wurde in der Nähe von Hevreux die Leiche einer
alten Frau mit abgeſchnittenem Kopf gefunden. Die
Leiche wurde an einem Muttermal am Körper er
kannt. Die Frau eines Geſchäftsmannes aus He
vreux identifizierte die Tote als eine Witwe Mouſ
ſard. Eine Reihe von Zeugen erklärten, die Witwe
Mouſſard an der Mordſtelle in Geſellſchaft ihrer
Tochter Marie Langlois geſehen zu haben. Auch
der Bräutigam der Tochter, ein gewiſſer Georg
Potin, ſoll ſich in der Geſellſchaft der Frauen be
funden haben. Nun wollte man wiſſen, daß Potin
die Witwe mit Haß verfolgte, da ſie angeblich gegen
ſeine Verheiratung mit ihrer Tochter war. Nach
einem eingehenden Verhör legte Potin und ſeine
Braut ein ausführliches Geſtändnis ab. Sie er
klärten, daß die Witwe Mouſſard ihrer Heirat im
Wege ſtand und daß ſie deshalb beſeitigt werden
mußte. Marie Langlois erklärte, ihrer Mutter einen
tödlichen Beilhieb verſetzt zu haben, wonach Potin
der Leiche den Kopf abſchlug. Einige Tage ſpäter
erſchien beim Unterſuchungsrichter eine ältere Frau,
die ſich als Witwe Mvouſſard einwandfrei aus
weiſen konnte. Sie hat in den Zeitungen von ihrer
Ermordung geleſen und war gekommen, um den
Jrrtum zu widerlegen. Das Paar LangloisPotin
wurde ſofort herbeigerufen und weigerte ſich, irgend
welche Erklärungen abzugeben. Der Unterſuchungs
richter hat den Kopf völlig verloren. Es iſt unver
ſtändlich, weshalb Leute ſich eines Mordes bezich
tigen, an dem ſie unſchuldig ſind.

Fahrtberechtigung für Tiere.
In Paris haben die Hunde viele Vorrechte wie es

einem Lande entſpricht, in dem der bekannte Ausſpruch
ilt, der unter anderem auch Anatole France zuge
chrieben wird: „Je mehr ich von den Menſchen ſehe,
deſtomehr bewundere ich die Hunde.“ Es iſt den
Hunden von Paris geſtattet, ihre Beſitzer in die feinſten
Reſtaurants zu begleiten, und das Bild ihrer Fütterung
dort hat ſchon manchen ausländiſchen Beſucher über
raſcht. Aber bisher waren Hunde und Katzen von der
Benutzung öffentlicher Fuhrwerke ausgeſchloſſen Tram
und Autobus waren ihnen verſperrt. Nach einer langen
Agitation der Tierliebhaber aber hat ſich die Stadt
verwaltung von Paris veranlaßt geſehen, auch dieſes
Verbot aufzuheben. Die Genehmigung iſt aber der
grtig eingeengt, daß die Hunde und Katzenbeſitzer
wenig Freude daran haben werden. Jn Zukunft ſteht

Beim Spagziergang

Das rieſige Kraftwerk am Shannon in Jrland, das durch
Arbeit errichtet worden iſt, wurde durch den Präſiden ten
Das Kraftwerk wird durch Hochſpannungsleitungen ganz Irland mit Strom verſorgen, zunächſt allerdings ſind

erſt die Hauptlinien nach Dublin und Südirland in Verkehr genommen worden.

Revolte
n einem amerikaniſchen Zechthates

Zwölf Sträflinge entkommen. Tote und Verletzte
zurückgetrieben worden, doch halten Einzelpoſten von
ihnen noch innerhalb der brennenden Gebäude aus
und wehrten jeden Verſuch, ſie in die Zellen zurück
zudrängen, unter heftigem Gewehrfeuer ab.

Die Gefängnisleitung alarmierte nach Abwehr des
erſten Anſturms die geſamte Umgebung und erhielt
bald Zuzug von 75 Staakspoliziſten und 150 Mann
Nationalgarde. Sie konnte aber nicht verhindern, daß
zwölf Gefangene, die eine lebendige Leiter
gebildet hatten, über die Schutzmauer entkamen.
Die Feuerwehr, die ebenfalls alarmiert worden war,
verſuchte vergebens, an die Brandſtellen heranzukommen
und büßte dabei zwei Mann unter dem Feuer der Ge
fangenen ein. Sie mußte ſich begnügen, den Hauptein
gang durch Dampfſpritzen zu ſichern.

Das Gefängnis iſt eines der älteſten und der un
modernſten des Staates Neuyork. Es wurde bereits
1819 gebaut und ſollte im vorigen Jahre aufgegeben
werden. Unter ſeinen Jnſaſſen befanden ſich viele zu
lebenslänglichem Gefängnis Verurteilte. Unter dem
Einfluß der wochenlang andauernden unerträglichen
Hitze waren die Gefangenen offenbar zu dem ver
zweifelten Entſchluſſe gelangt und hatten die Möglich
kei, beim Ausbruch erſchoſſen zu werden, einem länge
ren Verbleiben in ihren nur den Bleikammern Venedigs
zu vergleichenden Zellen vorgezogen.

Für ein Spielzeug zwei Menſchen.
Dem ſiebenjährigen Karl Held fiel ſein Spielzeug

in den Oberwaſſerkanal des Murkraftwerkes bei Bru ck
an der Mur. Der Knabe war darüber ganz verzweifelt
und machte alle Anſtrengungen, es wieder zu erlangen.
Er verſuchte es bei einer in den Kanal führenden
eiſernen Leiter zu fangen, fiel dabei ins Waſſer
und ſank unker. Sein Pflegevaker, der eben nach
dem Knaben ſehen wollte, ſah zu ſeinem Entſetzen das
Kind im Waſſer treiben. Er ſprang ihm nach, um es
zu rekten, ging aber ebenfalls unker. Vater und Kind
ſind ertrunken Jhre Leichen konnken noch nicht ge
borgen werden, da der Kanal zwölf Meker
tief iſt.Binnen fünf Minuten geſunken.

Der Perſonendampfer „Goiſſa“ iſt in der Nähe der
Jnſel Spetſac mit dem Frachtdampfer „Niki“ zu
ſammengeſtoßen. Der „Goiſſa“ wurde in der Miktke
durchgeſchnitken und verſank innerhalb
von fünf Minuken in den Fluten. Nach den bis
herigen Ermiktlungen ſind ſieben Perſonen erkrunken.
Man vermutet aber, daß ſich die Zahl der Todesopfer

auf 15 erhöhen wird.

Flugzeuge retten Schiffbrüchige.
Die Beſatzung des griechiſchen Frachtdampfers

„Hermes“, der im Golf von Aden bei einem
heftigen Monſun ſtrandete, iſt auf ungewöhnliche
Weiſe gerettet worden. Flugzeuge des Dienſtes Suez
Colombo wurden von Aden ausgeſandt, um die ge
ſtrandete Mannſchaft zu übernehmen, die auf dem Luft
wege nach Aden gebracht wurde.

Deutſche Technik verſorgt ganz Irland mit Elektrizität

den Vertretern dieſer beiden Tierarten zwar die Be
nutzung des Autobus und der Tram frei, ſie müſſen den
gleichen Fahrpreis bezahlen wie ihre Beſitzer, aber ſich
gefallen laſſen, daß ſie während der Fahrt in einen
von ihrem Herrn oder Herrin mitzuführenden Korb
geſteckt werden, deſſen Abmeſſungen genau angegeben
ſind, und der während der Fahrt auf den Knien ge
halten werden muß

Der Diktator von Matto Groſſo.
Der braſilianiſche Staat Matto Groſſo iſt unlängſt

der Schauplatz blutiger Vorgänge geweſen, die ſich vor
allem in der Gegend der deutſchen Diamantgruben ab
eſpielt haben. übergriffe von Proſpektoren, ſowie die
usgabe von Falſchgeld hatten, wie berichtet wird, die

Eingeborenen dieſer Gebiete in Aufruhr verſetzt. Sie
rotteten ſich zuſammen und verbanden ſich mit dem
Geſindel, das ja ſtets in der Nachbarſchaft von Gold
und Diamantenfeldern zu finden iſt. Die Führung
übernahm der Deſperado Carvel Hinjo, genannt „die
Waſſereiche“. Die insgeſamt mehrere tauſend Mann
ſtarken Scharen brachen nun über die Grenzgebiete
herein, ſengend und brennend. Eine wilde Zeit folgte,
die in ihrer Geſetzloſigkeit an die Kämpfe der erſten
Eroberungsperiode erinnerte. Farmen und Ortſchaften
wurden niedergebrannt und geplündert, die Bewohner
ohne Ausnahme des Alters und Geſchlechts hingemor
det. Truppen, welche die braſilianiſche Regierung her
anführte, verſagten. In dieſer Not rief Joſé Marbeck,
Farmer und Diamantenſucher, ein ſtahlharter ver
wegener Mann, der in dieſen Gebieten großes Anſehen
genoß, die ordnungsliebenden Elemente unter den Dia
mantenſuchern, Farmern und Gauchos zum Kampfe
auf. Mit einer ſtarken Schar tapferer und mit dem
Gelände vollkommen vertrauter Männer zerſprengte er
die Banden Carvel Hinjos, ſtellte dann über 2000 der
ſelben, die ſich nochmals zuſammengefunden hatten, am
ParaguayRiver und bereitete ihnen dort eine vernich
kende Niederlage. Was von den Gegnern nicht fiel,
floh entſetzt in den Staat Goyar, wo ſie durch die
dortige Regierung entwaffnet wurden. IJn den Dia
mantenfeldern von Matto Groſſo iſt jetzt Joſé Marbeck
der ungekrönte König. Von jeder Ziviliſation weit ent
fernt, hat er mit einem Ausſchuß zuſammen für dieſen
Bezirk eigene Geſetze ausgearbeitet, die den Verhält
niſſen angepaßt ſind und die in der Verſammlung der
Diamantenſucher durch Handaufheben einſtimmig an
genommen würden. Sie ſind knapp, klar und ſcharf.
Wem ſie nicht paſſen, der ſoll ſein Bündel ſchnüren;
er kann unbehelligt weiterziehen. Nur iſt es gefähr
lich, ſeine gegenteilige Meinung allzu laut und ab
fällig zum Ausdruck zu bringen. Ein ſolcher Mann
könnte nämlich ſehr leicht zu einem koſtenfreien Be
gräbnis kommen.

Das Shannon-Kraftwerk.
deutſche Jngenieure und Arbeiter in jahrelanger

des iriſchen Freiſtaats ſoeben feierlich eingeweiht.

Einbruch ausgeſchloſſen.
Chikago iſt bekanntlich die Stadt der großen Bank

einbrüche. Geldtransporte finden unter den größten
Schwierigkeiten ſtatt. Bankkaſſierer werden nie allein
gelaſſen. Mit anderen Worten: Chikago braucht zur
Bewachung des Geldes Unſummen aber viel erreicht
iſt damit nicht. Die Chikagoer Bankräuber ſind immer
noch um einiges klüger als die Sicherheitsfachleute.

Jetzt aber ſind zwei Bankiers auf eine originelle
Jdee gekommen. Sie haben die Sicherung ihrer Tre
ſore in eigene Hand genommen und glänzende Erfah
rungen dabei gemacht. Sie bedürfen nicht mehr der
gewiegteſten Detektive, die ihnen ſowieſo nicht groß
geholfen haben. Polizeilicher Schutz erübrigt ſich. Auch
die ausgeklügelten Alarmvorrichtungen ſind nicht mehr
vonnöten. Selbſt den Wächtern iſt bereits gékündigt
worden. Die erfinderiſchen Bankiers wiſſen ſehr genau,
daß bei ihnen nicht mehr eingebrochen wird. Und das
hat folgende Bewandtnis:

Die beiden Bankinſtitute haben ſo wird wenig
ſtens behauptet mit den berüchtigſten Geldſchrank
knackern Abmachungen getroffen eine etwas außer
gewöhnliche Neüheitk im Umgang mit Verbrechern. Die
Inſtitute haben dieſen Einbrechern einfach Konten er
öffnet in ziemlicher Höhe und zahlen ihnen dafür
monatlich die Zinſen aus. Es verſteht ſich von ſelbſt,
daß die Zinſen nur gezahlt werden, ſolange das Kapital
vorhanden iſt. Natürlich werden die Einbrecher ſich mit
aller Gewalt dafür einſetzen, daß das Kapital vorhan
den bleibt und verbrecheriſche Anſchläge auf beſagte
Bankhäuſer verhindern. Nun führen ſie ein gutes
riſikoloſes Leben.

Wenn dieſer glänzende Bankiertrick Nachahmer
findet, wenn alſo ſämtliche Geldſchrankknacker von den
Großbanken dafür beſoldet werden, daß ſie nicht ihrem

nachgehen, dann hören Bankeinbrüche von ſelbſt
auf.
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Von unſerem nach Rußland entſandten Reiſeberichterſtatter Dr. E. Müller.

Die wirtſchaftliche Lage des einzelnen
Wer ſich unter der Sowjetunion ſo etwas wie das

verwirklichte Hirngeſpinſt eines Thomas Morus vor-
ſtellt, wird eine ſchwere Enttäuſchung erleiden, wenn
er in Rußland lebt. Der Übergang von der individuag-
liſtiſchbapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung zur kollek-
tiviſtiſch- ſozialiſtiſchen vollzieht ſich in einer Form, die,
rein äußerlich bekrachtet, ſich in nichts von der des
Lebens im kapitaliſtiſchen Staat unterſcheidet. Es gibt
feſtes, durch den Gold und Deviſenbeſtand der
Staatsbank geſichertes Geld (1 Rubel S 2,16 M.),
und es gibt Leute, die von dieſem Gelde viel, und ſolche,
die wenig oder gar nichts haben. Jch nenne die
erſteren abſichtlich nicht „reiche Leute“, da es das, was
man ſich bei uns darunter vorſtellt, hier nicht gibt,
nicht geben kann, da jeder, der etwas beſitzt, unter der
ſtrengſten Kontrolle des Staates ſteht und die Macht
der herrſchenden Klaſſe ſofort zu ſpüren bekommt (in
Form von hohen Steuern, Verwaltungsmaßnahmen
üſw.), wenn er mit ſeinem Beſitz protzt oder wuchert.
Die Menſchen, die Vermögen von hunderttauſend und
mehr Rubel beſitzen, ſind wahrſcheinlich an den zehn
Fingern aufzuzählen, und dieſe können mit ihrem Gelde
kaum mehr anfangen, als ſich im Sommer ein Land
haus mieten, gut eſſen und ktrinken, Theater beſuchen
und andere Dinge, die aber ein Gewerkſchaftsmitglied
ebenſogut und dazu unentgeltlich bekommt. Es iſt nicht
erſtrebenswert, in Rußland reich zu werden, und man
fragt ſich, warum von der Möglichkeit des freien Han
dels immer noch ſo viele Gebrauch machen. Die Nep
leute (ſo nennt man die freien Händler nach den An
fangsbuchſtaben der „Neuen Skonomiſchen Politik“, die
den freien Handel wieder erlaubte) ſind Bürger
zweiten Ranges und müſſen immer gewärtig ſein, von
ihren wackligen Thronen vertrieben zu werden. Jn
dieſen Tagen werden beiſpielsweiſe in allen Stadtteilen
Möskaus Hunderte und aber Hunderte von Nepleuten
ſamt ihren Familien aus ihren Wohnungen entfernt,
und vor kurzem wurde ein Student der Techniſchen
Hochſchule dem Gericht zur Beſtrafung übergeben, weil
er ſich als Sohn eines Arbeiters ausgegeben hatte
(eine beſſere Empfehlung zum Vorwärtskommen gibt
es nicht), während er in Wirklichkeit reiche Einkünfte
von einer irgendwo in der Provinz verſteckten Fabrik
bezog, alſo ein ausgeſprochener Nepmann war.

Im Weſten neigt man dazu, die „Neue Hkonomiſche
Politik“ als ein Zugeſtändnis an die kapitaliſtiſche
Wirtſchaftsform zu betrachten. Jch halte das für einen
verhängnisvollen Jrrtum. Die „Neue Skonomiſche
Politik iſt nicht die reſtloſe Aufgabe des Kriegs
kommunismus, ſondern ſeine Fortſetzung in neuem,
harmloſem, geſetzmäßigem Gewande. Die „Neue
Skonomiſche Politik“ bedeutet die Vernichtung des noch
beſtehenden und neu e e i Bürgertums beigleichzeitiger größtmögli er Ausnützung der wirtſchaft
lichen, techniſchen und ſonſtigen Fähigkeiten des ein
zelnen. Das gilt für die Zulaſſungen (Konzeſſionen)
im großen wie für die Nepleute im kleinen. Beide
machen Geſchäfte, zuweilen er glänzende Ge
ſchäfte, aber ſie machen ſie nur auf kurze Sicht. Jn

gewiſſem Sinne gilt das auch für den „Spez“, den
Spegzialiſten aller Branchen. Es gibt Jngenieure,
Wiſſenſchaftler uſw., die 500, 800 und noch viel mehr
Rubel im Monat verdienen. (Ein deutſcher Monteur
erzählte mir, daß er ſich innerhalb von drei Jahren
14000 M. hier erſpart habe.)

Warum man die Spezialiſten ſo gut bezahlt? Die
Antwort gab mir ein ruſſiſcher Arbeiter. „Wir ſind
gezwungen, ſie uns zu halten“, ſagte er, und zwar mit
einer Verächtlichkeit, die ihresgleichen ſucht. Das iſt die
Antwort der anderen, neu erſtehenden Welt. „Wir“
iſt der Auftraggeber, kein einzelner mehr, ſondern die
Geſamtheit, die ſich irgendwelches Wiſſen und Können,
das ſie ſelbſt noch nicht beſitzt, kauft und entſprechend
bezahlt. Der Arbeiter ſelbſt, der mir das fagte, ver
dient nur hundert Rubel im Monat und gibt trotz
dieſer kärglichen Bezahlung ſein Letztes her. Was er
erſchafft, kommt nicht ihm, ſondern der Allgemeinheit
zugute. Muß er alſo nicht mit einer gewiſſen Ver
achtung auf den Mann, der ſich verdingt, herabſehen?
Selbſtverſtändlich nicht praktiſch, ſondern nur ideo
e Übrigens war dieſer Arbeiter kein Kom
müniſt.

Derby
Roman von Ernſt Klein.
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10) (Nachdruck verboren.)Sie ſchob die unangezündete Zigarette aus der
Spitze heraus, warf ſie in die Aſchenſchale und er
hob ſich. Lächelnd nickte ſie Reiffenberg und Ludwig
zu und ſchritt die Treppe hinauf. Die beiden
Männer blickten ihr nach, und Reiffenberg, der
mit dem Rücken zur Treppe ſaß, drehte ſich ganz
herum, um ihr folgen zu können.

Als er ſich wieder zurückwendete, ſah er die
Augen Ludwigs auf ſich gerichtet. Eine lachende
Frage war in ihnen

„Sie ſind ein Eſel, Ludwig“, brummte er, und
der alte Trainer grinſte darauf nur noch ver
gnügter.

Alſo ſo ſicher iſt er, daß er das Dexby Fe
winnt fragte Marvin ſeine Tochter, als ſie ihm
am Abendtiſch gegenüberſaß.

„Jch, denke doch, Papa, Baron Reiffenberg wird
ſchon wiſſen, was ex tut.“

„Und ich ſoll ihm helfen, das Geld zu placieren
Nun ja, warum nicht?“ meinte er, indem er in
gutmütiger Bereitwilligkeit die Achſeln zuckte. „Hat
x es denn parat?“
„Jch glaube wohl. Vielleicht rufſt du ihn morgen

einmal an, Papa!“
Das tat Marvin, und am Nachmittag noch kam

Reiffenberg in die Stadt, um ihm einen Scheck über
zehnkauſend Mark einzuhändigen.“

„Viel bares Geld habe ich nicht mehr“, ſagte
er, „aber ich denke, das wird vorläufig genügen.“„Und wie! Unſer Wettmarkt in Deutſchland iſt
nicht ſo grandios, beſonders hier beim Traben, als

daß die Buchmacher nicht die Ohren ſpitzen werden,
wenn man zehntauſend Mark hen auf den Tiſch
legt. Aber verlaſſen Sie ſich nur auf mich, Herr
Baron, ich werde die Sache ſchon managen.“

Reiffenberg dankte ihm und fuhr in die Hilde
brandſtraße, um Kitty ins Theater abzuholen.

Die große Maſſe des arbeitenden Rußland verdient
im Durchſchnitt 100—200 Rubel im Monat. Höheres
Einkommen bezieht eine Reihe von Angehörigen freier
Berufe. Die Hondrare der Schriftſteller ſind beiſpiels
weiſe mindeſtens fünfmal höher als die der deutſchen.
Arzte, Zahnärzte, auch wenn ſie nicht ſtaatlich angeſtellt
ſind, haben ihr gutes Auskommen. Von allen, die ich
ſprach, klagte kein eingiger. Rechtsanwälte ſind
ſchlimmer e da die meiſten Angeklagten vorziehen,
ſich ohne Verteidigung verurteilen zu läſſen. Jmmer-
hin gibt es auch in Moskau eine Reihe berühmter und
ut verdienender Anwälte. Die Künſtler (Maler, Bildhege Muſiker uſw.) leiden nur dann Not, wenn ſie,

wie z. B. die Maler von Tafelbildern, für Leute
arbeiten, die es nicht mehr gibt. Die Abnehmer der
künſtleriſchen Arbeikserzeugniſſe ſind die Klubs, die
Genoſſenſchaften, der Stagt, vor allem die Jnduſtrie.
Jn der Kunſtſchule, die ich beſuchte, ſind bereits ſämt
liche Schüler und Schülerinnen der letzten Klaſſen von
der Induſtrie mit Beſchlag belegt und werden von ihr
bezahlt.

Es wäre zuviel geſagt, wenn man dem Handwerk
im heutigen Rußland einen goldenen Boden zuſprechen
wollte. Der freie Handwerker iſt ein überreſt der alten
Wirtſchaftsordnung, und wie dieſe, zum Verſchwinden
verurteilt. Er wandert in die Fabrik ab oder ſchließt
ſich Genoſſenſchaften an. Die noch ſelbſtändigen Hand
werker ſind indes vollauf beſchäftigt und halten ſich
durch überaus hohe Preiſe ſchadlos.

Nach oben hin ſind dem Einkommen keines Men
ſchen Grenzen geſetzt, es ſei denn, daß jemand der
Koöommuniſtiſchen Partei angehört. Dann bekommt er,
ganz gleich, ob es Stalin, Kalinin, ein Armeeführer
oder der Leiter eines Rieſentruſts iſt, im Höchſtfalle
225 Rubel im Monat. Von dem, was er durch Neben
arbeit verdient, hat er ein Drittel der Partei abzugeben.
Gewinnt er in der Lotterie, die es auch gibt,
30 000 Rubel, dann darf er von dieſer Summe nur
2000 Rubel behalten.

Man. kann mit 150 Rubel im Monat in Moskau,
und auf dem Lande erſt vecht, auskömmlich leben.
Butter, Fleiſch, Brot, Eier, Gemüſe ſind nicht teurer
als in Deutſchland. Gute, ſehr ſchmackhafte Weine aus
der Krim und dem Kaukaſus ſind verhältnismäßig billig
zu haben (die Flaſche 1,25--2 Rubel). Kaviar und
Fiſche, die bei uns als Delikateſſen angeſehen werden,
ſind hier Volksnahrung.

Ein Konfektionsanzug koſtet ungefähr 45 bis
50 Rubel. Jm allgemeinen ſind Textilwaren und Triko
tagen nicht teurer als im Weſten zuweilen ſogar
billiger. Das Material iſt derb, Schnitt und Form
ſtehen denen unſerer Produktion an Eleganz weit
nach. Die Zahl der Muſter iſt wegen des fehlenden
Weltbewerbs verhältnismäßig niedrig. Ausgeſprochen
elegante Kleider, Schuhe, Strümpfe, Wäſche uſw. be
kommt man nur zu ſehr hohen Preiſen. Die Gattin
eines Schriftſtellers klagte mir ihr Leid, daß ſie für ein
Paar nach Maß gefertigter Abendſchuhe 40 Rubel habe
zahlen müſſen. Ich weiß nicht, warum ſie nicht wie
alle anderen freilich nicht ſo ſchicke, aber um ein
Drittel der Viertel vbilligere Schuhe trägt, und ich
verſtehe die Klagen dieſer Dame ebenſowenig wie die
ihres Gatten, der mir empfahl, dem Auslande mit
züteilen, daß er trotz ſeinem monatlichen Verdienſt von

800 Rubeln abſolut nicht anſtändig leben könne, und
daß es für ihn nicht mehr möglich ſei, wie früher mit
Monokel und Glacehandſchuhen durch Moskau zu
gehen. Jch habe nicht die Abſicht, in dieſen Berichten
kritiſch zu werden und für das eine oder andere Ruß-
land Partei zu nehmen, aber ich muß geſtehen, dieſer
Schriftſteller mit dem Monokel iſt nicht mein Mann.
Da ſind mir die vielen Arbeiter und Angeſtellten, mit
denen iſt ſprach, und die 100 Rubel und weniger im
Monat verdienen, ſympathiſcher, denn ſie klagten nicht,
ſondern fanden ſich mit der gewiß nicht roſigen Gegen
wart ab, indem ſie an die ſchlimmere Vergangenheit
zurückdachten und auf die, beſſere Zukunft mit aller
Kraft hinarbeiteten.

Man hat wohl auch ſchon in Deutſchland von dem
vor einigen Wochen beſchloſſenen Fünfjahresplan ge
hört, der auf allen Gebieten der Induſtrie und Land
wirtſchaft eine außergewöhnliche Steigerung der Pro
duktion vorſieht. Jeder Menſch in Rußland weiß, daß
dieſer Plan abermals die höchſten Anforderungen an

Marvin brachte den erſten Teil des nächſten
Vormittags damit zu, die zehntauſend Mark bei
verſchiedenen Buchmachern zu Placieren. Dann
kutſchierte er nach Mariendorf hinaus, wo ſeine
Pferde ſtanden, und beriet ſich mit Winkfield.

„Reiffenberg hat heute durch mich zehntauſend
du auf Jſabel anlegen laſſen. Was halten Sie

avon:“
Winkfield zuckte die Achſeln. „Das Pferd iſt

gewiß gut, und Vaxady iſt ein erſtklaſſiger Fahrer,
der es ſchon weiterbringen wird. Aber Herr
Marvin, eine todſichere Sache, ſo wie Rosmarin,
iſt Jſabel nicht. Schon ganz und gar nicht für eine
ſo lange Vorauswette.“

e Sie alſo, daß ich Peter junior wetten
Winkfield war ein ausgezeichneter Trainer und

ein Sportsmann durch und durch. Vor allen Dingen
war er ein ehrlicher Mann. War kein geſchworener
Feind des Wettens, im Gegenteil wenn er ſeiner
Sache ſicher war, riskierte auch er den einen oder
den anderen Hunderter. Aber jetzt, da ihm ſein
Patron die Piſtole ſo auf die Bruſt ſetzte, konnte
er ſich nicht dazu entſchließen, ja oder nein zu ant

werten„Peter junior? Jch kann nur ſagen, ich hoffe,
ich gewinne mit ihm das Derby. Er iſt ein großer,
ſchwerer Kerl, der ſich erſt im nächſten Jahre ent
wickeln wird. Vor Maikönig habe ich keine Angſt.
Der kommt nie und nimmer über die Derbydiſtanz.
Und die anderen, die noch da ſind nein,
Herr Marvin, einzig und allein Jſabel, und die

ich bin überzeugt, Varady wird auch nicht
unbedingt auf ſie ſchwören.“

„Doch, er tut es, Winkfield. Nur weil Varady
ſeiner Sache ſo ſicher iſt, ſteigt Reiffenberg mit
ſoviel. Geld hinein. Zehntauſend Mark! Für ihn
eine Summe, ich weiß es.“

Winkfield blieb bei ſeinen Zweifeln.
„Das mag ſchon ſein, Herr Marvin, aber ich

würde jetzt noch keine Wette eingehen. Weder auf
„Jſabel noch auf unſer Pferd, Warum Sie können
ja ein paar Monate warten.“

„Wie Sie meinen, Winkfield.“
Aber Marvin wollte ſicher gehen. Die Unter

haltung mit ſeinem Trainer hatte nur dazu gedient
ihn erſt aus der Balance zu bringen. Argerlich
brummte er vor ſich hin, als er in ſeinem prunk

(Nachdruck auch auszugsweiſe verboten.)

die Geduld, die Ausdauer, die Energie des einzelnen
ſtellt. Und trotzdem findet man in allen Schichten der
Bevölkerung die freudigſte Zuſtimmung, die be
geiſtertſte Bejghung dieſes Planes. Mir erſcheint es
wichtiger, von dieſer Stimmung dem Auslande Mit
teilung zu machen (weil man von hier aus das Weſen
des neuen Rußland begreifen lernt) als aus äußeren
Erſcheinungen Schlüſſe zu ziehen, die von neuen Er
eigniſſen mit Sicherheit überhoölt werden.

Mond und Wetter

„Selbſtverſtändlich gibt es anderes Wetker, wenn
wir Vollmond haben oder bei Mondwechſel!“ Ja,
ſo reden viele, ohne die Zuſammenhänge zu kennen.
„Aber ſicher zerteilt der Mond die Wolken, das hat
man doch oft beobachtet!“ Uberlegen wir uns dieſe
Behauptung einmal: Der Mond iſt immer über
einem großen Gebiet der Erde ſichtbar. Wenn er
tatſächlich die Wolken zerteilen ſoll, ſo müßte dieſer
Einfluß ſich d auf dem ganzen Umfange er
ſtrecken, was jedoch nicht der Fall iſt. Bei uns kann

ländern, die ebenfalls vom Mond beſchienen werden
gießt es in Strömen. Nein, der gute Mond hat
keinen Einfluß auf die Bewölkung, ſondern umgekehrt, er kann nämlich nicht ſcheinen, wenn Wolken
vorhanden ſind. Außerdem löſen ſich gegen Abend
oft allein die Wolken auf, weil dann ein Minimum
in ihrer Häufigkeit eintritt. Ein ſolches Verfahren
mutet oft ſehr aſtrologiſch an. Die Mondwärme
ſpielt nicht die geringſte Rolle; unſer Trabant ſendet
uns wenig mehr als den 100 000 ſten Teil der
Sonnenwärme zu. Und gar der Luſtdruckl Kaum
ein Zehntel Millimeter kann der Mond das Baro
meter zum Steigen oder Fallen bringen. Ein ſo
geringer Ausſchlag ſpielt beim Wetter keine Rolle.
Trotzdem iſt der Aberglaube an den Einfluß des
Mondes auf das Wetter uralt. Kein Wunder, der
Mond verurſacht Ebbe und Flut, alſo müßte er auch
gutes und ſchlechtes Wetter hervorrufen können.
Bis jetzt iſt es aber wiſſenſchaftlich nicht nach
gewieſen worden. Das Zuſammentreffen eines
Witterungsumſchlages mit dem Mondwechſel iſt ein
gang zufälliges. Die Luſt läßt ſich wegen ihrer
Leichtigkeit und Verſchiebbarkeit nicht wie die imVergleich dazu ſchwereren und kompakteren Waſſer

maſſen durch die er des Mondes bewegen Der verſtorbene Falb meinte, daß an Tagen
im Monat, an denen der Mond eine ganz beſtimmte
Stellung am Himmel einnimmt und auch an
den einſchließenden Tagen ſich beſondere Ereigniſſe
auf der weiten Erde e Nach dieſer Art und
Weiſe müßte mindeſtens jeder zweite Tag im Monat
ein kritiſcher ſein; das trifft ſchon nach den Regeln
der Wahrſcheinlichkeit ein. Die Erde iſt groß und
man kann ohne Falb getroſt e daß ſich
einen Tag über den en a v n r
Flächen irgendein Wetterſchauſpiel oder ein Erd
beben ereignet. Der Mond iſt unſchuldig daran.
Auch heute dauchen hier und da Kalender auf, die
ſich auf die Falbſchen Lehren ſtühen. Die Verfaſſer
ſind wiſſenſchaftlich ſo beſchlagen, daß ſie das Wetter

das ſchönſte Wetter herrſchen, aber in den Nachbar
jeden Tages für ganz Deutſchland vorausberechnen
können.

Die neue deutſche Filmproduktion

Es bleibt bei dem
Nachdem die große Unruhe, die in die deutſche

Filminduſtrie durch das Erſcheinen des Tonfilms hin
eingetragen worden iſt, ſich gelegt hat, werden wieder
zahlreiche Filme gedreht. Es iſt ein typiſches Zeichen
für die augenblickliche Situation auf dem deutſchen
Filmmarkt, daß nach wie vor der ſtumme Film vor
herrſcht. Dies liegt zum Teil daran, daß noch keine ge
eigneten Tonfilmateliers fertig ſind aber ſelbſt, wenn
dieſe vorhanden wären, kann man ſpäteſtens erſt zu
Winteranfang mit der Aufnahme der großen Ton
ſilmproduktion rechnen. Denn vorläufig fehlt das
Wichtigſte für den könenden und ſprechenden Film. die
Wiedergabemöglichkeit in den Lichtſpieltheatern. Bis
her haben nur die größten Lichtſpielhäuſer Tonfilm
aänlagen eingebaut. Es wird ſehr lange dauern, ehe
auch die mittleren und kleineren Theater von dem Um
ſtellungsprogeß erfaßt werden. Da aber für die Aus
wertung der deutſchen Filmproduktion im Jnland nicht
die großen Theater, ſondern gerade die mittleren und
kleineren ausſchlaggebend ſind, iſt die Abſatzbaſis in
der nächſten Zeit viel zu klein, als daß ſie für die Auf
nahme einer großzügigen Produktion genügen könnte.

Man hat ſoeben n daß in Deutſchland bis
her 75 Tonfilme aufgenommen worden ſind. Das
ſcheint auf den erſten Blick eine ſehr hohe Zahl zu ſein,
aber ſie wird bei einiger Überlegung erheblich reduziert,
da die meiſten der 75 Filme Filmſketchs ſind, die zum
großen Teil zu experimentellen Zwecken aufgenommen
worden ſind. Auch die Reklameinduſtrie hat Tonfilme
herſtellen laſſen, die in der Zahl von 75 ebenfalls ent
halten ſind.

Es iſt nicht richtig, daß im Augenblick eine Still
legung der deutſchen Filminduſtrie, wie es vielfach be
hauptet worden iſt, beſteht. Jm Gegenteil, in allen
Ateliers herrſcht Hochbetrieb. Das iſt auch ganz er
klärlich. Denn infolge der Nervoſität der Film-
produzenten im Frühjahr ſind erheblich weniger Filme
hergeſtellt worden, als gebraucht werden, ſo daß ein
erheblicher Mangel an neuen Arbeiten eingetreten iſt.
Wenn in den letzten Wochen immer wieder alte Filme
herausgeholt werden, ſo handelt es ſich hierbei nicht
allein um die im Sommer üblichen Repriſen, ſondern
den Thegaterbeſitzern bleibt gar keine andere Wahl.
So bot ſich denn der Filmproduktion wegen der großen,
teilweiſe dringend auftretenden Nachfragen nach neuen

ſtummen Film.
Werken ein dankbares Betätigungsfeld. Allerdings
vpermeidet man koſtſpielige Großfilme. Dieſe werdenim Augenblick faſt Wasſhllehlich von der Ufa, dem
rößten deutſchen Filmkonzern, hergeſtellt oder vonichen Geſellſchaften, die eine Gemeinſchaftsproduktion

haben, das heißt Verträge mit ausläkdiſchen Film
irmen, die ihnen eine breitere Produktionsbaſis geHafen haben. übrigens iſt intereſſant, daß die

meiſten der neuen Filme, die hergeſtellt werden, ich
ausgeſprochen nach deutſchem Geſchmack richten. Sie
ſind für den deutſchen Markt beſtimmt man ſpekuliert
nicht mehr mit dem en im Ausland, vor allem inAmerika, und daher darf es noch einen anderen Schluß
als ein happyrend geben.

Nachdem in Fragen des Tonfilms wenigſtens eine
gewiſſe Beruhigung eingetreten iſt, werden ſchon wieder
alarmierende Nachrichten über die neueſte Erfindung,
den Farbenfilm, verbreitet. Daran t richtig, daß ſchon
ſeit mehreren Jahren in amerikaniſchen wie in
deutſchen Laborgtorien eifrig experimentiert wird, ein
Verfahren zu finden, um Farbenfilme herzuſtellen.
Man hatte auch ſchon Gelegenheit, erſte deutſche Ar
beiten zu ſehen, die tatſächlich einen gewaltigen Ein
druck hinterließen. Aber andererſeits iſt an einen Ab
ſchluß der Experimente noch lange nicht zu denken.
Die Aufgaben, die zu löſen ſind, bereiten die größten
Schwierigkeiten. Und nachdem der Farbenfilm durch
minderwertige frühere Arbeit ganz in Mißkredit ge
kommen iſt, wird man erſt dann an die Offentlichkeit
treten, wenn man wirklich gute Erfolge erzielt hat.
Das kann aber ebenſogut zwei, fünf Jahre oder ſogar
noch länger dauern. Eines iſt ſicher: iſt erſt die Er
findung des Farbenfilms geglückt, wird die Schwarz-
WeißKunſt des Filmes ſofort ihr Ende finden. Denn
hat man erſt einmal die bunten Aufnahmen geſehen,ſo erſcheint jeder SchwarzWeißFilm blaß und
nüchtern, wobei noch beſonders zu berückſichtigen iſt,
daß die Wirkung der Bilder in natürlichen Farben um
das Vielfache ſtärker iſt.

Wenn die neue en beginnt, werden wir noch
einige Großfilme der früheren Produktion zu ſehen
bekommen. Andererſeits iſt zu hoffen, daß der augenblicklich noch beſtehende Filmmangel inzwiſchen be
hoben wird. Denn in der Situgation, wie ſie ſich jetzt
e hat, muß vor allem die nationale Induſtrie
geſchützt werden. S

vollen Wagen von Mariendorf nach ſeinem Büro
in der Stadt zurückfuhr. Er hatte ſich bereits damit
abgefunden, daß ſein Hengſt in dem ne
Rennen gegen Jſabel nicht viel zu beſtellen haben
würde. Jetzt ſuchte er nur nach einem Mittel, um
auch aus dieſer Situation Geld zu machen.
Rosmarin war ein gutes Geſchäft geweſen. Der
Hengſt hatte ihm eine Menge Geld gebracht. Hatte
im September das Matadorenrennen gewonnen und
war heute noch auf der Bahn, keinen Preis aus
laſſend, den er holen konnte. Aber jetzt Hm!

Marvin lehnte in den weichen Kiſſen ſeines
Autos und gab ſeinen Gedanken ungehindert
Audienz. Die waren nicht gerade angenehm und
herzerquickend, denn es war im Hauſe Joſeph Mar
vin Co. nicht alles ſo, wie es ſein ſollte. Die
allgemeine Kriſe drückte auch auf ſein Geſchäft, und
er hatte in den letzten Monaten durch verſchiedene
Falliſſements Nackenſchläge erhalten, die zuſammen
äddiert eine runde halbe Million ausmachten. Wenn
er an ſeine eigenen Engagements dachte, begann die
Heiterkeit ſeiner Seele zu ſchwinden.

Und, jetzt ſah er eine Gelegenheit, Geld zu
machen! iel Geld zu machen! Jſabel und Peter
junior! Das war eine Kombination, die irgend
ne werden konnte und ausgenutzt werden
mußte.
Als das Auto vor ſeinem Büro hielt, hatte er

die Jdee, die er brauchte. Eine fabelhafte Jdee war
e

XV.
Auf Rote Erde ging es hoch her!
Zum Mittag ſchon hatten ſich die Gäſte zu einem

großen Mahle verſammelt, das den Reiffenberger
Traditionen entſprechend zwei Stunden dauerte. Es
war keine überaus große Geſellſchaft, ein paar Nach
barn und ehemalige Regimentskameraden des Haus
herrn, Joſeph Maxvin, Edith, Kitty Roy und last
not legst Varady, Winkfield und Ludwig. Das
war ein Sportsfeſt, und die drei durften dabei
nicht fehlen.

Marvin, um ſich in ſeiner ganzen Glorie als
Sportsmann zu zeigen, hielt die Tiſchrede:

Und ich wäre kein Sportsmann, wenn
nicht mein Glas erheben würde mit dem

Wunſche, daß das beſte Pferd das nächſte Derby
gewinnt. Jch glaube ja nicht, daß ich es im Stall

habe. Aber e bitte ich die Anweſenden, mit mir auf den Derbyſieger des Jahres
1926 anzuſtoßen.“

Edith, die als Königin des Jungvolks am
unteren Ende des Tiſches präſidierte, warf ihrem
Vater einen begeiſterten Blick zu. Das war echter
Sportgeiſt! Jn ihrem Jnnern geſtand ſie ſich, als
ſie ihm zutrank, daß ſie das nicht von ihm erwartet
hätte. Sie lief von ihrem Platz zu dem ſeinigen
hinüber, um mit ihm anzuſtoßen.

„Bravo, alter Papa, das haſt du fein gemacht!“
Überall klangen die Gläſer aneinander. Fröhliche

Rufe ertönten. Und Reiffenberg war es, dem das
Zutrinken galt; wußten ſie doch alle, wer das beſte
Pferd im Stalle hatte. Kitty, die ihm ſchräg gegen
überſaß, grüßte ihn über den Rand ihres
Glaſes Aber da ſchob ſich Edith durch
das Gedränge zu ihm heran und ſchnellte ihr Glas
an das ſeinige. Einen hellen Klang gab es, und
ſie rief laut:

„Jch ſchließe mich dem Wunſche meines Vaters
an. Das beſte Pferd ſoll gewinnen, Herr Baron!“
Und übermütig flüſterte ſie ihm zu, ohne daß die
anderen es hören konnten: „Und halten Sie ja Jhre
Wetten feſt!“
So ſtanden ſie einander gegenüber und tranken

ſich zu. Frau Kitty auf der anderen Seite des
Tiſches preßte die Fingernägel in das zarte Fleiſch
ihrer Hände und hörte nicht auf die Komplintente,
die ihr der alte Graf Weretz, ihr Nachbar, ins Ohr
raunte.

Nach der Tafel allgemeine Beſichtigung der
Ställe. Die Prominenten des Geſtüts wurden im
Hofe vorgeführt, und zum Schluß erſchien die
Primadonna, ſilberglänzend ſelbſt in ihrem dicken
Winterhaar, Jſabel! Sie ſchnaubte unwillig, als
ſie die Menſchen erblickte und die vielen Augen auf
ſich gerichtet ſah denn ſie war hochmütig und liebte
es nicht, begafft zu werden. Schon begännen die
Ohren ihr altes Spiel, und nervös trat ſie von
einem Bein auf das andere Vergebens ſuchte ſie
den Mann ihrer Liebe, Varady. Der aber zeigte
ſich nicht, ſondern hielt ſich im Hintergrunde, ver
biſſener und mürriſcher als ſonſt, denn ihm war
die ganze Schau in der Seele zuwider. Was
wollten die alle von ſeinem Pferde

Jſabel wurde immer ſchlimmer gelaunt, ſo daß
Ludwig, der die gewiſſen Sturmzeichen kannte,
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Wie nach Verſchwundenen geſucht wird.
Es hat allgemein großes Befremden erregt, daß

das Verſchwinden des Landgerichtsdirektors Bombe
lange Zeit nicht bemerkt worden iſt, und aus dieſem
Grunde wurden der Polizei ſchwere Vorwürfe gemacht.
Dies zu Unrecht. Denn infolge des Zuſammentreffens
einer Reihe unglücklicher Zufälle konnte niemand das
Verſchwinden des Landgerichtsdirektors bemerken. Als
er im Haus Fontane Quartier genommen hatte, nahm
man allgemein an, daß er nur übernachten wolle, zu
mal, da kein Gaſtzimmer mehr frei war und man ihm
das Zimmer eines Angeſtellten proviſoriſch für eine
Nacht zur Verfügung ſtellte Landgerichtsdirektor
Bombe hatte wohl kaum die Abſicht, länger zu bleiben,
denn am Abend hatte er ſich noch nicht in die Fremden
liſte eingetragen und war gleich am frühen Morgen zu
einem Spaziergang aufgebrochen. Das Fehlen des
nächtlichen Gaſtes, von dem niemand ahnte, daß es ſich
um einen hohen Vertreter des deutſchen Richterſtandes
handelte, fiel in dem Sonnabend und Sonntagbetriebe
gar nicht auf. Erſt als man auf die Taſche, die Land
gerichtsdirektor Bombe zurückgelaſſen hatte, aufmerkſam
wurde und dadurch erſt feſtſtellte, wen man als Gaſt
beherbergt hatte, wurde man unruhig.

Es iſt dann auch alles in die Wege geleitet worden,
um nach Landgerichtsdirektor Bombe zu ſuchen.
„Vermißt“, ſo lautete die Anzeige, die an das Berliner
Polizeipräſidium abgegeben wurde. Hier hat man ſo
ſort alle Hebel in Bewegung geſetzt, um nach dem
Verſchwundenen zu forſchen. Das Verſchwinden des
Landgerichtsdirektors fällt dadurch noch beſonders auf,
daß es ſich um eine hochgeſtellte richterliche Perſönlich
keit handelte. Bombe hatte vor einer Reihe von
Jahren den Vorſitz einer Strafkammer im Land
gericht III in Moabit übernommen und war zugleich
auch Stellvertreter des Landgerichtspräſidenten. Jn
weiten Kreiſen wurde er dadurch bekannt, daß er den
Vorſitz im Schwurgericht des Landgerichts III führte,
als hier eine Reihe von Femeprozeſſen zur Verhand
lung kamen. Landgerichtsdirektor Bombe war der
letzte Richter, der allein die Führung eines Schwur
gerichtes hatte. Man kam zu der überzeugung, daß
die ſtändige Beſetzung des Schwurgerichts nicht ſehr

zweckmäßig iſt. Jetzt teilen ſich drei Richter in dieſe
Aufgabe Während ſeiner Tätigkeit am Schwurgericht
hat alſo der Verſchwundene einen ſehr verantwortungs
vollen Poſten innegehabt. Um ſo größeres Aufſehen hat
ſein Verſchwinden erregt.

In den Großſtädten gehören Vermißtenanzeigen nicht
zu den Seltenheiten, im Gegenteil, es laufen täglich
viel mehr Anzeigen ein, als man allgemein annimmt.
Allerdings iſt dabei zu berückſichtigen, daß von den
als vermißt gemeldeten Perſonen ſich weit über 90
Prozent noch am ſelben Tage wieder einfinden und
daß nur durch die überängſtlichkeit von Familien
mitgliedern die Polizei benachrichtigt wird. Jn Deutſch
land iſt der Prozentſatz von Perſonen, die dauernd
permißt bleiben, außerordentlich gering, denn infolge
der guten Organiſation der Polizei werden faſt alle
verſchwundenen Perſonen wieder ermittelt. Die Haupt
vermißtenzentrale befindet ſich in Berlin. Wenn bei
ſpielsweiſe eine unbekannte Leiche in irgendeinem Teile
Deutſchlands gefunden wird, ſo erfolgt ſofort eine An
zeige an die Berliner Vermißtenzentrale. Auf ſchnell
ſtem Wege werden Photographien nach Berlin geſandt.
Dieſe werden den Angehörigen zur Rekognoſzierung

vorgelegt. Gelingt es nicht, einen Toten zu identifi
zieren, ſo werden ſeine Kleidungsſtücke und anderen
Sachen noch lange in Kammern aufbewahrt.

In anderen Ländern iſt die Zahl der Dauerkonflikte
erheblich größer als in Deutſchland Dies gilt beſonders
für London, aber noch in verſtärktem Maße für Ruß
land. Dort hatten ſich in den letzten Jahren ſowohl
in Moskau wie in Petersburg die Meldungen über
Vermißte erſchreckend gehäuft. Alle Verſuche nach dem
Verbleib der verſchwundenen Perſonen blieb jedoch er
folglos. Vielleicht wäre dieſes Rätſel niemals auf
geklärt worden, wenn nicht vor 124 Jahren ein Prozeß
gegen Mitglieder der Tſcheka, der ehemaligen Ochrana,
ſtattgefunden hätte. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß
die politiſche Polizei des Zaren eine Reihe von Per
ſönlichkeiten, die entweder politiſch verdächtig erſchienen
oder ihnen politiſch unbequem waren, heimlich bei Nacht
und Rebel aufgreifen ließ. Die Unglücklichen wurden
nur kurze Zeit in geheimen Kerkern gefangen gehalten.
Meiſt ſchon innerhalb von 24 Stunden wurden ſie in
eine abſeits gelegene Scheune gebracht. Noch in der
Nacht erſchien eine geheimnisvolle Perſönlichkeit, deren
Namen bis heute noch nicht feſtgeſtellt werden konnte,
wahrſcheinlich eines der führenden Mitglieder der Och
rang, ſah ſich die Gefangenen an und erteilte durch
einen Wink den Befehl zum Tode. Die politiſch Ver
dächtigen wurden erdroſſelt und ihre Leichen beſeitigt
In den drei letzten Jahren vor dem Kriege ſollen auf

ſchleunigſt
kam, und
freudig aufwieherte und in zärtlicher Neckerei ihn

Varady zum Sukkurs herbeirief. Der
kaum erblickte ihn die Stute, als ſie

leiſe mit dem Kopfe ſtieß. Er trat zu ihr hin,
nahm Ludwig die Zügel aus der Hand und ſtreichelte
ihren ſchlanken Hals, indem er ihr beruhigende
Worte zuflüſterte.

Die Zuſchauer rings im Kreiſe gerieten außer
ſich. Doch weder Varady noch Jſabel kümmerten
ſich viel um ſie. Er warf ſeinem Patron einen
fragenden Blick zu, und der nickte, worauf die beiden
ſchleunigſt in der Richtung des Stalles ver
ſchwanden.

Varady ſelbſt brachte Jſabel in die Box zurück
und ſchüttelte ihr friſche Spreu auf. Jhm war hier
viel wohler als in der glänzenden Geſellſchaft, und
er dachte nicht daran, zurückzukehren. Da plötzlich
wurde die Boxtür geöffnet, und Joſeph Marvin
ſpähte herein, ganz Wohlgefallen für Varady und
Begeiſterung für Jſabel.

Das Geſicht, mit dem ihn der Ungar anſchaute,
war nicht gerade einladend, er ſah indeſſen über
ſolche Formfehler hinweg und trat ungeniert ein.
Jſabel, die ſpielend an ihrem Hafer knabberte,
drehte den Kopf zurück und blickte ihm mit gleich
gültiger Neugierde entgegen. Varady ſteckte die
An in die Hoſentaſchen und ſtellte ſich wie zur

bwehr bereit, vor ſie.
„„Jch wollte es mir nicht nehmen laſſen“, lächelte

der unerwünſchte Gaſt, „dieſer Schönheit in ihrem
Boudoir einen Beſuch abzuſtatten. Jch habe ſelbſt
verſtändlich Herrn Baron um Erlaubnis gefragt.“

Run, was denken Sie denn!
ich habe im Auftrage des Herrn
tauſend ar auf Jſabel angelegt

024
„'ne ſichere Sache, nicht wahr
„Hm!Sie haben ja gehört, was ich bei T

nicht wahr Das beſte Pferd ſoll gewinnen!

Sie wiſſen doch,
Barons zehn

agte,
Und

ich glaube beinahe ſelbſt, daß Jſabel das beſte
Pferd iſt. Wenn ſie nur ſicher genug iſt. Meinen
Sie, daß ſie nicht wieder in ihren Fehler zurück
fällk, wenn irgend etwas ſie nervös macht? Sie
haben's doch gerade draußen geſehen, wie ſie zu
zappeln anfing!“

Das große
Male ſeit 50 Jahren öff
tikans vor dem Papſt.
ſion, die anläßlich der Huldigu
minariſten veranſtaltet wurde,
dem Petersplatz.
tiniſchen Kapelle
Thron, um, von

Der freie Papſt
Kommt Pius XI. nach Deutſchland

Ereignis iſt gekommen. Zum erſten
neten ſich die Pforten des Va
Jn einer prunkvollen r

ngsfahrt der 5000 Se
erſchien der Papſt auf

Nach einem Gottesdienſt in der Six
beſtieg Papſt Pius I. den tragbaren
der geſamten Geiſtlichkeit Roms und

von den Schweizer Garden umringt, der ganzen Welt
das Ende der Gefangenſchaft der Päpſte zu demon
ſtrieren. Hiermit wurde der Akt vollzogen, der ſchon
vor Monaten geplant war und der immer wieder ver
ſchoben wurde, wohl nicht zuletzt aus taktiſchen Grün
den, deren Urſprung nicht im Vatikan,
Palazzo Chigi

Das war der Anfang.
dauern, bis der Papſt ſich au
dem Vatikan begibt.
Boden noch nicht betreten. Denn der
hört zu der Citta di Vaticano.
eigentlichen Sinne
des Oberhauptes
euchariſtiſchen Prozeſſion nicht.

zu ſuchen iſt.
ſondern im

Jetzt wird es nicht lange
f weitere Ausflüge aus

Eigentlich hat er den italieniſchen
Petersplatz ge

Eine Auslandreiſe im
des Wortes war alſo die Teilnahme

der katholiſchen Kirche an der großen
Da aber der Peters

platz wohl zu der päpſtlichen Stadt, nicht aber zu dem
n gehört, bleibt die ſymboliſche Bedeu

tung des vollzogenen Aktes uneingeſchränkt.engeren Vatika

Urſprünglich wollt
tag ſich durch
Baſilika begeben.

Wohin wird nun jetzt der Weg
Manche wollen wiſſen, daß Pius XI. auf

licht.

führen
„Sommerfriſche“
dann höchſtwahrſchein
päpſtliche Villa, die in
Rom zu erreichen iſt.
licher Fürſtenſitz, der unter dem
erbaut wurde,

e der Papſt am Fronleichnams-
das ganze Rom nach der Lateran

zu gehen beabſichtigt.

Kaſtell Gandolfo

demſelben Kardinal

Dieſer Plan wurde nicht verwirk
des Papſtes

Das würde
lich Kaſtell Gandolfo ſein, eine

einer Stunde Autofahrt von
iſt ein herr

Kardinal Barberini
Barberini, der

ſpäter zum Papſt unter dem Namen Urban VIII.
und deſſen Kunſtliebe weit über diegekrönt wurde

Grenzen Jtaliens
Vorjahr wurde
arbeiten begonnen,
getaucht ſind, daß
Staat ſich vorb
eſſe der Beſuch

hinaus bekannt war. Schon im
im Kaſtell Gandolfo mit Renovierungs

ereite.
er Roms für das Kaſtell

Steigen begriffen jeder hält es für

ſo daß ſchon damals Gerüchte auf
die Einigung zwiſchen Kirche und

Selbſtverſtändlich iſt das Inter
Gandolfo im
ſeine Pflicht,

Köſtriter Gchwarzbier
nährt und ſtärkt, es ſchmeckt gut und iſt
nicht teuer.

den Palaſt zu beſichtigen, der als Sommerreſidenz
des Papſtes in Ausſicht genommen iſt.

Jm nächſten Jahre iſt eine Reiſe des Papſtes nach
Wien und dann nach Speyer, der 1000jährigen Kaiſer
ſtadt am Rhein, geplant. Es ſind 115 Jahre her,
ſeitdem ein Papſt außerhalb Italiens weilte. Es war
Pius VII., der Nachfolger des von den franzöſiſchen
Revolutionsſoldaten nach Valence verſchleppten
Pius VI., der, in Venedig gewählt, im Jahre 1804
Napoleon zum Kaiſer krönen durfte, der aber ſchon
neun Jahre ſpäter von demſelben Napoleon nach
Fontainebleau entführt wurde, um erſt nach dem Sturz
Rapoleons befreit zu werden. Dieſer letzte unfrei
willige Beſuch des Papſtes im Ausland galt Frank
reich, ebenſo wie der erſte Beſuch. Jm Jahre 753
reiſte Stefan II. nach Paris, um dort den Vater
Karls des Großen, Pippin, zu krönen. Auch zwei
große Konzile wurden unter dem Vorſitz des Papſtes
in Frankreich abgehalten, und zwar 1248 und 1274
in Lyon. 35 Jahre ſpäter ſiedelten die Päpſte ganz
nach Frankreich über, wo ſie in Avignön 69 Jahre
lang reſidierten. Nach der Rückkehr der Päpſte nach
Kom vergingen rund 155 Jahre, bis ein Papſt wieder
nach Frankreich kam. Das war Elemens VII., der
ſeine Nichte Katharina von Medici in Marſeille mit
dem franzöſiſchen Thronfolger, dem ſpäteren König
Heinrich II., vermählte.

Außer Frankreich hatte nur noch Deutſchland die
Ehre, päpſtlichen Beſuch empfangen zu haben.
I1 Päpſte haben in Deutſchland geweilt, nicht immer
aus freiem Willen Leo III. flüchtete im Jahre 798
zu Karl dem Großen nach Paderborn. Benedict V.
wurde von Otto dem Großen abgeſetzt und nach Ham
burg verſchickt, wo er im Jahre 965 ſtarb. Gregor,
der Gegenpapſt Benedicts VIII., floh im Jahre 1012
nach Bamberg zu Kaiſer Heinrich II. Eugen III.
mußte 1153 nach Tirol ins Exil gehen. Johann III.
war 1419 als Gefangener in Heidelberg. Jn ähnlicher
Weiſe geſchah es noch oft im Laufe der Geſchichte.

Der letzte päpſtliche Beſuch auf deutſchem Boden
Boden fand vor 147 Jahren ſtatt. Jm Jahre 1782
zog Pius VI. in Wien ein als Gaſt Kaiſer Joſefs II.
Es war ein hochpolitiſches Ereignis, das jedoch erfolg
los blieb. Joſef II. hat bekanntlich das Toleranz
edikt erlaſſen, das die Privilegien der Geiſtlichkeit
erheblich beſchränkte. Die Reiſe des Papſtes vermochte
nicht auf dieſe Taktik Joſefs II. einen Einfluß aus
zuüben.Seit dieſer letzten päpſtlichen Reiſe nach den deut
ſchen Landen hat ſich manches geändert. Sollte ſich nun
mehr Pius XI. zu einer weiten Reiſe entſchließen,
ſo wird dies ein Markſtein in der neuzeitlichen Ge
ſchichte des Papſttums werden, ein Geſchehnis, das von
der ganzen Welt mit dem größten Intereſſe verfolgt

wird. R. Bulwer.
dieſe Weiſe mehr als 500 Perſonen ermordet worden
ſein.

Genaue Zahl
Aber ſelb

würde, könnte ſie ni
Zahl der tatſächlich vermißzt
vielen Fällen gar keine Anzeige

nicht.
en über vermißte Perſonen gibt es
ſt, wenn eine neue Statiſtik geführt

e ein einwandfreies Bild über die
en Perſonen geben, da in

erſtattet wird, teils,
weil der Betreffende keine Angehörigen hat, oder weil
er ſich ſchon lange von ihnen getrennt hat.

Her Urſprung des Weltkrieges
Die diplomatkiſchen Dokumenke Frankreichs

Am 20. Januar 1928 wurde auf Veranlaſſung des
Miniſterpräſidenten Poincar
ſetzt und dem franzöſiſchen Auswärtigen

e eine Kommiſſion einge
Amte unter

ſtellt, die mit der Aufgabe betraut war, die diplomati
ſchen Dokumente Frankreichs über den Urſprung des
Weltkrieges vom Jahre 1914 zu prüfen, zu ſichten und

Die Kommiſſion ſetzte ſich aus hervorherauszugeben.
ragenden Hiſtorikern, Diplom
ſammen. An
Rektor
Dienſten die Archive des Quai
heimarchiv des
des Kriegsminiſteri
des Generalſtabs,

der Pariſer Univerſität.d'Orſey, auch das Ge
ihrer Spitze

Jhr

aten und Spezialiſten zu
ſtand M. Charléty, der

ſtanden zu

Auswärtigen Amtes, die Dokumente

zöſiſcher Diplomaten.

Die Kommiſſion
der Erforſchung der po
ſchichte Frankreichs na
Kriege vom Jahre 1870/71.

Varady antwortete nicht,
über den Rücken Jſabels.
wo zwei, drei Haare ſich
und mit ſorgſamen Fingern zog er ſie
ehe er antwortete.

„Wer kann's wiſſen,
dann ſchließlich. „Jch
nünftig bleiben; ſchwören kann m
darauf.“

hoffe, ſie wird

„Aber wetten
Varady war ni

Witz zu erquicken.
einen finſteren B
perſtändliches vor ſich hin.

werden ja ſehen“, fuhr Marvin un„Nun, wir
erſchüttert fort.
allerdings

„Wenn Jſ

Herr Marvin“

ums, des Marineminiſteriums und
ſowie zahlreiche Privatbriefe fran

begann ihre Unterſuchungen mit I
ütiſchen und diplomatiſchen Ge
ch dem DeutſchFranzöſiſchen

Jhre Veröffentlichungen

ſondern ſtrich liebevoll
An eine Stelle kam er,
einander verfilzt hatten,

auseinander,

knurrte er
weiter ver

an natürlich nicht

cht geneigt, ſich an dieſem alten
Er warf dem Eindringling nur

lick zu und brummte etwas Un

abel etwas paſſierte,
dann hätte ja mein Peter junior

die erſte Chance, nicht wahr
Möglich. Aber der Jſabel paſſiert
„Nun nun, Herretwas paſſieren, nicht 2 Mein G

Sie wiſſen doch ſelbſt, nicht wahr
doch nur einmal nach

Jn Varadys Geſicht zuckte die Wut
Moment lang ſah e
Marvin ſtürzen, ſo
Box in den Stallgang verzog.
herrſchte ſich und lachte nur

nichts.“
Varady, es könnte ihr doch

vo
Denken Sie

auf. Einen
r drein, als wollte er ſich auf
daß dieſer ſich eiligſt aus der

och der Ungar be
bitter und verächtlich.

„Meinen Sie vielleicht, Herr Marvin, weil mir
das damals in Wien paſſierte

„Aber lie
2

ber Freund, was glauben Sie
dennVarady ſchloß die Box ſorgfältig und wandte
ſich zum Gehen

„Adieu“, ſagte ex und ließ Marvin ſtehen.
Der nickte Er war nicht unzufrieden mit

dieſer Unterhaltung

XVI.
Reiffenberg hatte Blut geleckt. Die erſten zehn

tauſend Mark
ihm nicht gen
den Kopf darüber,
machen konnte, u
geſtalten. Er
ſondern began
zu liebäugeln,

die er ins Feuer ſchickte, ſchienen
ug, und er zerbrach ſich

wie er noch mehr

n auch mit dem
eventuell, wenn ihm das

m den Coup recht er zu
dachte nicht mehr ans Geſtüt all

verlockenden. Traum

fortwährend
Geld flüſſig

ein,

Glück wohl

zerlegte ſie in drei Teile, von denen der erſte einfüh
renden Charakter trägt und die Zeit von 1871 bis 1900
umfaßt. Der zweite Teil der Veröffentlichungen wird
ſich auf die Jahre 1900 bis 1911 erſtrecken. Der dritte
Teil beginnt mit dem 4. November 1911 und endet mit
dem 3. Auguſt 1914. Am Sonnabend erſchien, wie
bereits geſtern kurz berichtet, der erſte Band des
dritten Teiles des franzöſiſchen diplomatiſchen Werkes,
der in zeitlicher Reihenfolge diplomatiſche Akten vom

November 1911 bis zum 7. Februar 1912 enthält.
Vorausſichtlich wird dieſer dritte Teil 15 ſtattliche
Bände umfaſſen

Die Herausgeber haben auf die Veröffentlichung von
Marginalien, von Randbemerkungen, wie ſie Kaiſer
Wilhelm II. ſoſehr liebte, völlig verzichten können, da
ſie in den Akten äußerſt ſelten ſind und den Überliefe
rungen der franzöſiſchen Diplomatie widerſprechen. Jm
ganzen werden in dem ſoeben veröffentlichten Bande
631 Dokumente mitgeteilt. Keines von ihnen ſpricht
von einer aktuellen Kriegsgefahr, doch ſtehen zwiſchen
ihren Zeilen deutlich erkennbare Vorboten eines
drohenden Konfliktes und ſchließlich ſind eine Reihe von
Dokumenten geradezu klaſſiſche Beweiſe für die Bünd
nispolitik und Einkreiſungspolitik gegen Deutſchland,
die damals Frankreich im Bunde mit England und
Rußland ſyſtematiſch betrieb.

Die Politik der Bündniſſe und Gegenbündniſſe ſtellt
das Weſen der diplomatiſchen Geſchichte Europas in
der Vorkriegszeit dar. J chronologiſcher Reihenfolge
folgen ſich die Dokumente, um ſchon dadurch einen Ein
blick in die allgemeine politiſche Atmoſphäre zu ge
währen, in denen ſie verfaßt wurden. Sie erſcheinen
ohne alle Erläuterungen und ſind, wie die Heraus-
geber erklären, in ſtreng geſchichtlichem Geiſte und voll

einen Teil der Hypotheken abſtoßen zu
können. Es hockten nicht mehr und nicht weniger
als zweihundertachtzigtauſend Mark auf dem Dach
von Rote Erde. Und jedes Quartal mußte Reiffen
berg wahre Akrobatenrechenkünſte anſtellen, um die
Zinſen aufzubringen.Kam Jſabel als erſte am Zielpfoſten des Derbys
vorbei, ſo wurde er einen großen Teil ſeiner
Sorgen los.Das Glück wollte es, daß er im Dezember und
im Januar ein paar Pferde verkaufte Nicht über
mäßig glänzend, aber er bekam doch fünfzehntauſend
Mark, von denen er die eine Hälfte für die Zinſen
zurücklegte, die andere aber ſchleunigſt Marvin in
die Hand drückte, um ſie auf die Buchmacher loszu
laſſen. 8: 1 erzielte er allerdings nicht mehr. Jſabel
war bereits hoher Favorit. Mit einer ihn ſelbſt
überraſchenden Uneigennützigkeit raufte ſich Marvin
ſolange mit den Buchmachern, bis er wenigſtens
E: 1 für ſeinen Rivalen herausſchlug.

Er ſelbſt hatte noch immer keinen Entſchluß ge
faßt. Mehr als einmal war er nahe daran, auf
Jſabel hineinzuſteigen, aber immer wieder über
legte er es ſich. Winkfield war gar zu ſehr mit den
Fortſchritten Peter juniors zufrieden. Der Hengſt
lief nieht in der Winterſaiſon, doch ſein Trainer
ließ ihn nicht aus der Arbeit und brachte ihn ein
recht anſtändiges Stück vorwärts

Als es bekannt wurde, daß das Derbypferd
Marvins bei einem ſcharfen Trial über zwet
tauſendvierhundert Meter den Kilometer in 1,27 ge
gangen war, ſtürzten ſich ſofort kühne Wetter auf
ihn. Er rückte Jſabel mit n 2

So kam das Märzmeeting heran, und Winkfield
ſchickte Peter junior zur Vorſicht zunächſt einmal in
ein kleineres Rennen an den Start. Maikönig warauch im Felde, und Peter junior ſchlug ihn leicht
mit drei Längen.

„Der Hengſt hat ſich famos herausgemacht“, ſagte
Varady, als er nach dem Rennen mit Winkfield dem
Stalle zufuhr. „Hätte nicht geglaubt, daß das in
ihm ſteckt.“Winkfield lachte ſein herzliches, frohes Ameri
kanerlachen. „Das freut mich, daß Sie das ſagen,
Varady. Jch bin aber neugierig, was Sie ſagen,
wenn er erſt das Derby gewinnt.

Angeſichts der Heiterkeit ſeines Kollegen g.
ſtattete ſich auch Varady ſo etwas wie ein Lächeln.

wollte,

8 1 nahe auf den Leib.

kommen unparteiiſch wiedergegeben worden, damit
jeder, der ſie ſtudiert, ſich ſelbſt auf Grund der Ur
kunden ein Bild über die diplomatiſche Geſchichte
Frankreichs vor Ausbruch des Weltkrieges machen kann.

Jnhaltlich beginnt
dieſer diplomatiſchen Geſchichte Frankreichs mit der
Ratifikation des deutſch franzöſiſchen Marokkoabkom-
mens. Sein Text wurde den Großmächten mitgeteilt,
doch erhoben ſofort Hſterreich und Belgien Schwierig
keiten. Es folgen Dokumente über den TürkiſchJtalie
niſchen Krieg in Tripolis, die zeigen, daß ſchon der
leichteſte Angriff auf den Status quo im Mittelmeer
Kräfte in Bewegung ſetzte, die in allen Hauptquartieren
Europas große Beunruhigungen hervorriefen. Es
folgen Dokumente aus dem Balkankrieg, aus den grie
chiſchen Beſtrebungen, Kreta zu annektieren und aus
dem ruſſiſchperſiſchen Konflikt. Selbſt die chineſiſche
Revolution wird nicht vergeſſen.

Bedeutungsvoller für den Urſprung des Weltkrieges
ſind die folgenden Dokumente über den Dreibund
während der Berichtsperiode. Die veröffentlichten Ur
kunden werfen freilich kein neues Licht auf die hiſto
riſchen Tage, in denen Poincaré Außenminiſter in
Paris und Jswolſki ſein außenpolitiſcher Kollege in
St. Petersburg war. Aber die Beziehungen und die
Bündniſſe des Dreibundes, die in jenen Tagen ge
ſchloſſen wurden, werfen doch ſchon ſchwere Schlag-
ſchatten auf die bevorſtehende Kataſtrophe. Der Wunſch
Deutſchlands, einen „Platz an der Sonne“ zu erhalten,
begegnet keinerlei Gegenliebe. Jn Petersburg wird das
franzöſiſch-ruſſiſche Militärbündnis und bald darauf
auch die franzöſiſchruſſiſche Seekonvention geſchloſſen.

Am 11. Dezember 1911 konnte der franzöſiſche
Flottenattache ſeiner Regierung berichten, daß der
engliſche Admiral Sir Francis Bridgeman ſein Ein
verſtändnis kundgab mit der überführung der fran
zöſiſchen Flotte ins Mittelmeer und dem Verbleib des
Reſtes im Kanal. Die engliſche Admiralität würde
gerne den franzöſiſchen Vorſchlag in Erwägung ziehen,
den Kanal für die Seekriegsführung der beiden Flotten
in Zonen einzuteilen für den Fall eines Seekrieges
gegen einen „gemeinſamen Feind“. Es iſt klar, daß
beide wohl wußten, wen ſie unter dem gemeinſamen
Feind verſtanden, ſchreiben lakoniſch die Londoner
„Times“ am 20. Juli 1929. Die Beziehungen mit
Deutſchland waren ſchon damals geſpannt, und ſeit dem
Pantherſprung nach Agadir geradezu feindlich. Am
1. Februar 1912 hielt der franzöſiſche Geſandte in Rom
eine Rede, in der er bereits einen Krieg zwiſchen Eng
land und Deutſchland ankündigte. Gegen Ende des
Bandes findet man auch einen Bericht über die Unter
haltung des franzöſiſchen Militärattaches in Brüſſel
mit General. Jungbluth, dem Chef des belgiſchen
Generalſtabs, über die Möglichkeit einer Verletzung
der belgiſchen Neutralität durch Deutſchland und die
Mittel und Vorkehrungen zu einer erfolgreichen Ver
keidigung. Die Urkunden ſchließen mit dem 7. Februar
1912 ab, einem geſchichtlich überaus bedeutſamen Tag
für die Diplomatie Europas. An ihm reiſte nämlich
der damals engliſche Kriegsminiſter Lord Haldane nach
Berlin mit dem Auftrage ſeiner Regierung ab, eine
Baſis für eine deutſchengliſche Verſtändigung zur See
zu finden.
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„Werden ja ſehen, wie er ſich im Buddenbrock
macht.“„Zweihundert Mark habe ich übrig“, ſchlug
Winkfield vor, als ſie von ihrem Sulky abſtiegen,“
„wie wäre es, Varady, wenn wir eine kleine
Privatwette aufs Derby eingingen

„Zweihundert Mark, bißchen viel Geld, aber es
lebe Jſabel!“

Mit einem Händedruck machten ſie die Wette
ab. Marvin kam gerade hinzu Außerordentlich
zufrieden, ſogar glückſtrahlend, denn er hatte in dem
Rennen zwanzigtauſend Mark gewonnen.

„Jch habe gerade mit Varady gewettet, wer das
Derbh gewinnt“, ſagte ihm ſein Trainer. „Jch will
Jhnen gleich den guten Tip geben, Herr Marvin;
wetten Sie Peter junior! Von heute ab fürchte ich
auch Jſabel nicht mehr.“

WirklichMarvin ließ ſeinen Blick von ihm zum anderen
gleiten. Winkfield ſtand breitſpurig da, lachend
und zuverſichtlich, Varady, klein und unſcheinbar
neben dem Hünen, mit einem hämiſchen Lächeln um
den dünnen Mund.

„Nun, was ſagen Sie dazu begehrte Marvin
von ihm zu wiſſen.

„Jch?, Wenn Sie mich fragen, Herr Marvin,
ich als Sportsmann wette nur mein eigenes Pferd
oder gar nicht!“

Am ſelben Abend noch brachte Marvin ſeine
Wetten unter. Sogar in Wien und London ließ er
durch ſeine vertrauten Agenten hohe Summen anlegen. „Wenn die Sache ſchief geht“, ſagte er ſich
ſelbſt, „kann ich mich eingraben laſſen.“ Aber er
mußte es riskieren, mußte zweihunderttauſend Mark
am erſten Juli in der Hand haben.

Seiner Tochter zeigte er ſtolz die Wettſcheine,
und ſelbſt die nicht ſo leicht zu verblüffende Edith
fühlte ein gelindes Gruſeln, als ſie die koloſſalen
Summen ſah, die ihr Vater geſetzt hatte.

„Aber um Gottes willen, Papa“, rief ſie, „hat
denn unſer Pferd eine Chance gegen Jſabel

„Gewiß! Hätte ich denn das ſonſt getan
Natürlich, ſo ſicher wie Rosmarin iſt es diesmal
nicht. Aber es iſt nicht aller Tage Abend“, fügte
er mit einem Tone hinzu, der Edith aufſchauen ließ.

Fortſetzung folgt.

der erſte veröffentlichte Band



Die Schweigepflicht
der Beamten und Angeſtellten
Von Syndikus Dr. Buerſchaper, Dresden.
Die Tatſache, daß durch Jndiskretionen über Gang

und Ergebnis von UÜnterſüchungen Einzelheiten in die
Hffentlichkeit gedrungen ſind, hat berechtigte Sorge auf
kommen laſſen. Die Folgen, die daraus entſtehen
können, ſind unabſehbar

Die Schweigepflicht über amtlich bekanntgewordene
Tatſachen iſt den Beamten und Angeſtellten von Staat
und Gemeinde nicht unbedingt auferlegt. Auch das
Reichsbeamtengeſetz ſchreibt nur vor, daß Beamte über
die ihnen „vermöge ihres Amts bekanntgewordenen
Angelegenheiten, deren Geheimhaltung ihrer Natur
nach erforderlich oder von den Vorgeſetzten vorge
ſchrieben iſt, Verſchwiegenheit zu beobachten haben,
auch wenn das Dienſtverhältnis aufgelöſt iſt“. Das
Beamtenrecht der Einzelſtaaten und Gemeinden ent
hält ähnliche Beſtimmungen.

Nur Poſt, Steuer und Banken haben eine
unbedingke, geſetzlich auferlegte Schweigepflichk.
Das Amtsgeheimnis haben in gleicher Weiſe Beamte

und Angeſtellte zu wahren, denn Staat und Ge
meinden können nicht für alle Dienſtzweige, die mit
Kenntnis von Amtsgeheimniſſen verbunden ſind oder
c können, Beamte anſtellen und ihnen Amtsver

durch den Dienſteid auferlegen. Die
ngeſtellten ſtehen unter der gleichen Pflicht, die ſie

bei ihrem Dienſtantritt geloben müſſen. Wird das
Amtsgeheimnis verletzt, ſo droht Beamten und An
geſtellten außer Dienſtſtrafen friſtloſe Dienſtentlaſſung
oder Amtsenthebung. Dieſen Gefahren können ſich Be
amte und Angeſtellte beim heutigen Exiſtenzkampf
nicht ausſetzen. Eine Ahndung durch das Strafgeſetz
kennt man heute von der ſtrafbaren Begünſtigung,
ſowie Hoch- und Landesverrat abgeſehen nur bei
Poſtbeamten und Diplomaten. Es wird eine durchaus
nicht undankbare Aufgabe der Kommiſſionsberatungen
e Entwurf eines neuen Strafgeſetzbuches ſein, den

ruch des Amtsgeheimniſſes weiter zu faſſen und die
Verletzung durch Beamte und Angeſtellte insbeſondere
dann unter Strafe zu ſtellen, wenn ſie aus Eigennutz
geſchieht.

Der Umfang des Amtsgeheimniſſes ſelbſt läßt ſich
nicht für alle Fälle ganz allgemein feſt umgrenzen.
Sogar Verbreitung von Verhandlungen aus öffentlicher
Sitzung. kann Verletzung einer Dienſtpflicht bedeuten,
während andererſeits nicht alles, was nicht öffentlich
verhandelt wird, Amtsgeheimnis zu ſein. braucht.
Gerät z. B. jemand was auch ohne ſein Ver
ſchulden vorkommen kann in Vermögensverfall, und
muß er dann in öffentlicher Sitzung den Offenbarungs
eid leiſten, ſo wird er ſich, wenn er Ehrgefühl hat und
wieder höchkommen will, mit Recht ſchwer getroffen
fühlen, wenn ein Beamter oder Angeſtellter ſein Un

eifrig in der Nachbarſchaft verbreitet. Bei einer
eſchwerde des Betroffenen wird der Beſchuldigte

zweifellos im Dienſtwege beſtraft, auch können ihn
Schadenerſatzanſprüche treffen. Jm Gegenſatz hierzuſtehen u. a. Grundbuh und Ein
wohnermeldeweſen für jeden oder wenigſtens für den,
der ein rechtliches Intereſſe am Bekanntwerden er-
bringen kann, offen. Auch der Richter wird oft ge
richtskundige Tatſachen verwenden können und
müſſen. Jn der Hauptſache iſt es alſo dem pflicht
gemäßen Ermeſſen und dem Taktgefühl des einzelnen,
der es auch dienſtlich zu verantworten hat, über
laſſen, die ihm anvertrauten und bekanntgewordenen
Tatſachen nicht zu offenbaren. Es wird ſtets eine der
wichtigſten Aufgaben von Staat und Gemeinde
bleiben müſſen, immer und unter allen Umſtänden
dafür zu ſorgen, daß die Amtsverſchwiegenheit von
ihren Organen auf das gewiſſenhafteſte gewahrt wird.

Muß die geſchiedene Frau
ihren Unterhalt verdienen?

wehrte ab. Es würde auch ein ſchlechtes Licht auf ihn

Wichtigere Gerichtsent ſcheidungen
1. Wehrbeitragswert: Die Aufwertungsſtelle

iſt nur dann mit Feſtſtellung des Wehrbeitragswertes
betraut, wenn von der ſonſt zuſtändigen Behörde
(Finanzamt) der berichtigte Wehrbeitragswert aus
irgendeinem Grunde nicht feſtgeſetzt worden iſt.

Jſt dagegen der berichtigte Wehrbeitragswert von
der zuſtändigen Behörde bereits feſtgeſtellt, ſo iſt eine
abweichende Feſtſtellung dieſes Wertes durch die Auf
wertungsſtelle nicht zuläſſtg.

Beſchluß des Kammergerichts25. April 1928. 9. Aw. 777 28.
Nach dieſer bedeutungsvollen Entſcheidung iſt alſo

die Aufwertungsſtelle nicht berechtigt, eigenmächtig
einen Wehrbeitragswert feſtzuſetzen, wenn das Finänz
amt bereits vorher einen Wehrbeitragswert für das
ſelbe Grundſtück feſtgeſtellt hakte; in einem uns be
kanntgewordenen Falle hatte aber die Aufwertungsſtelle
den Wehrbeitragswert trotzdem eigenmächtig herabge
ſetzt, wodurch. auch die Beleihungsgrenze ſich ermäßigte
und es dem Eigentümer dieſes Grundſtückes daher un
möglich wurde, eine Hypothek zu bekommen, welche zur
Abwendung einer bereits anberaumten Zwangsver
en nötig geweſen wäre; das Grundſtück iſt ſo
em Eigentümer durch Verſchulden des Gerichts (Auf

wertungsſtelle) verlorengegangen.

2. Grundſtückslaſten bei Miet- und
Pachtverträgen: Sind in einem Miet oder Pacht
vertrage Steuern und Laſten von dem Mieter oder
Pächter allgemein übernommen, ſo können damit auch
künſtig einzuführende erfaßt ſein; den Gemeinden ſteht
die Befugnis zu, auch ihre eignen Grundſtücke zur
Steuer heranzuziehen.

Urteil des Reichsgerichts, III. Zivil-
ſenat, vom 20. Dezember 1927. III.
229 27.

Die Entſcheidung iſt beachtlich, weil ſie die Pächter
erneut zur Vorſicht mahnt; Pächter ſollten in ihren
Pachtverträgen die Grundſtückslaſten, welche kraft Ge
ſetzes vom Verpächter zu tragen ſind, nicht übernehmen!

3. Aus dem Arbeitsrecht: Bei Streitigkeiten
zwiſchen Jnnuüngsmitgliedern und ihren Lehrlingen iſt
das Verfahren vor dem Jnnungsausſchuſſe unerläßliche
Vorausſetzung der Klageerhebung vor dem Arbeits
gericht, und es muß ein Verfahren ſtattgefunden haben,
das zu einem die Friſten des S. 91 b Abſ. 2 Satz 1 der
Reichsgewerbeordnung in Lauf ſetzenden Spruche des
Jnnungsausſchuſſes geführt hat.

v o m

Gemaeeeeeeeeeceaeenn
war nicht mehr ſeine Sekretärin, ſie war ſeine Frau.
Doch wenn ſie unterwegs weilten, erledigte Chriſta
nach wie vor die Korreſpondenz ihres Mannes nach
ſeinem Stenogramm. Sie gab ſich alle Mühe, ihm
eine treue Gefährtin und Kameradin zu ſein und konnte
es doch nicht hindern daß er ſehr bald nach anderen
Frauen begehrlich ausſchaute.

letzten Zeit leider häufig genug vorkam, die Nächte
außerhalb des Heimes zubrachte.
Leben trug wie Chriſta genau wußte ſein Freund
Paul. Die junge Frau mußte alles mit anſehen und
litt darunter. Als jedoch Rolf ihr eines Tages erklärte,
er würde auf ſeine Reiſe eine junge Dame an ihrer
Stelle mitnehmen, konnte Ehriſta nicht länger
ſchweigen. Ein Wort gab das andere, und Chriſta er
fuhr, daß er mit dieſer jungen Dame bereits ſeit
längerer Zeit in Beziehungen ſtand. Sie bat ihn, ja,
ſie flehte ihn an, doch nicht hier wie ſonſt unter dem
Einfluſſe Pauls zu handeln, da ihre Ehe daran ſcheitern
müſſe. Pauls Macht erwies ſich als ſtärker. Rolf reiſte
mit ſeiner Freundin, und auch, als er wieder heim
kehrte, vernachläſſigte er ſeine Frau und behandelte
ie derart unwürdig, daß ſie gegen ihn die Ehe
cheidungsklage einreichen müßte. Rolf nahm, da er
einer Frau nichts vorzuwerfen hatte, die Schuld auf
ich. Chriſta ging als ſchuldlos geſchieden aus dem Pro
zeß hervor. Jhm wurde die Unterhaltungspflicht
gegenüber ſeiner Frau auferlegt. „Du biſt ſchön dumm“,
agte Paul, als er davon erführ, „was haſt Du nötig,
ür Deine geſchiedene Frau zu arbeiten? Das Geld
kannſt Du beſſer anwenden. Deine Frau hat vor ihrer
Heirat gearbeitet, ſie war ja doch Sekretärin bei Dir.
Dann muß ſie jetzt auch wieder arbeiten.“ Rolf Gille

Chriſta vermied
Szenen und Ausſprachen, ſelbſt wenn er, was in der

Schuld an dieſem

Entſcheidung des Reichsarbeitsge
richt s vom 14. März 1928. 86 27.

4. Wegen Ausſteuner der Tochter iſt Er
laß oder Ermäßtigung der Einkommen
ſteuer des Vaters möglich: Nach 8 1620 BGB.
iſt der Vater verpflichtet, ſeiner Tochter bei ihrer Ver
heiratung eine angemeſſene Ausſteuer zu geben, ſoweit
der Vater bei Berückſichtigung ſeiner ſonſtigen Ver
pflichtungen ohne Gefährdung ſeines ſtandesgemäßen
Unterhalts dazu verpflichtet iſt. Der S 56 des Ein
kommenſteuergeſetzes gibt dem Vater im Falle der Ge
währung einer ſolchen Ausſteuer die Möglichkeit, eine
Ermäßigung oder Exlaß der Einkommenſteuer zu ver
langen, wenn dadurch ſeine Leiſtungsfähigkeit erheblich
beeinträchtigt iſt.

Soweit aber die Ausſteuer aus dem Vermögen des
Väters möglich iſt, kommt Exlaß oder Ermäßigung der
Einkommenſteuer auf Grund des S 56 Eink.SteuerGeſ.
nicht in Betracht, ſelbſt wenn die Ausſteuer tatſäch
lich nicht aus dem Vermögen, ſondern aus dem Ein
kommen entnommen wurde.

Ob die Ausſteuer aus dem Einkommen oder aus
dem Vermögen zu nehmen iſt, richtet ſich nach wirt
ſchaftlichen Geſichtspunkten und nach der Verkehrsauf-
faſſung; es können die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſo
liegen, daß bei großen Vermögen und verhältnismäßig
geringem Einkommen die Ausſteuer der Tochter ganz
oder zum Teil aus dem Vermögen beſtritten werden muß.

Urteil des Reichsfinanzhofs vom25. Januar 1928. VI. A. 40 28.
5. Wann treten bei Verheiratung des

Arbeitnehmers vder bei Familienzu-wachs die dafür geltenden Steuerer-
mäßigungen ein? Wenn ein Arbeitnehmer
verheiratet oder ihm ein Kind geboren wird, ſo darf
dies vom Arbeitgeber bei der Lohnſteuer erſt nach Vor
lage der berichtigten Steuerkarte berückſichtigt werden.

Urteil des Reichsfinanzhofs vom21. September 1927. VI. A. 503727.
6. Kein ſteuerfreier Mietwert für ge

werbliche Räume im eigenen Hauſe: Wenn
ein Hauseigentümer in ſeinem eigenen Hauſe Räume
für ſeinen eigenen Gewerbebetrieb (Schmiede, Stell
macher uſw.) benutzt, ſo iſt der Nutzungswert bzw. Miet
un t dieſer Räume für ihn nicht einkommenſteuer
pflichtig.

Urteil des Reichsfinanzhofs
3. Januar 1928. I. A. 22127 a.

vom

werfen, wenn ſeine geſchiedene Frau ſich wieder um
Stellung bemühen müßte. Aber der kluge Paul wußte
Rat: „Das wäre ja noch ſchöner, wenn Du die kurze
Zeit Deiner Ehe damit bezahlen müßteſt, Dein Leben
lang für dieſe Frau zu ſorgen, beſonders, da ſie Dir
Deine kleinen Seitenſprünge ſo übelgenommen hat.
Ich verſchaffe ihr einen Poſten, und wenn ſie ihn nicht
annimmt, biſt Du jede Verpflichtung los.“ Man legte
Chriſta nahe, eine Stellung anzunehmen, und als es
nicht geſchah, unterließ Rolf auf Anraten ſeines Freun
des die Uberweiſung des Unterhaltsgeldes. Er war
nicht wenig erſtaunt, als er eine Aufforderung des An
wälts ſeiner geſchiedenen Frau bekam, ſeinen Pflichten
nachzukommen. Er wurde auf den Paragraphen des
Geſetzes aufmerkſam gemacht. Die Unterhaltspflicht
des einen Ehegatten gegenüber dem anderen gilt dann,
wenn dieſer für ſchuldig erklärt worden iſt. Die ge
ſchiedene Frau hat Anſpruch auf ſtandesgemäßen
Unterhaält inſoweit, als ſie ihn nicht ſelbſt beſtreiten
kann. Hat ſie nämlich Einkünfte aus ihrem Vermögen
oder Erträgniſſe aus ihrer Arbeit, fällt die Beſtreitung
des Lebensnotwendigen für den ſchuldigen Teil fort.
Jſt der Arbeitserwerb nach den Lebensverhältniſſen
des Ehegatten nicht üblich, ſo braucht die Frau auch
nach vollzogener Scheidung ihren Lebensunterhalt nicht
ſelbſt zu verdienen. Da Frau Chriſta kein Vermögen
haätte, war ihre Bedürftigkeit offenbar, ebenſo die
Leiſtungsfähigkeit des Verpflichteten, der zur Zeit des
Scheidungsürkeils Jnhaber einer gutgehenden Fabrik
war und ſich in beſter materieller Lage befand. Zwar
wußte Paul, daß Chriſta von ihren Elkern eine monat
liche Zuwendung erhielt, und dieſer Einwand wurde
auch gemacht, er erwies ſich jedoch als nicht ſtichhaltig;
dent nach dem Geſetz ſind freiwillige Zuwendungen,
die die Frau von Verwandten oder Bekannten erhält,

nicht in Anrechnung zu bringen. Allerdings hat die
Frau während der Ehe für den Mann gearbeitet. Und
doch iſt ihr nicht ohne weiteres zuzumuten, ähnliche
Leiſtungen nach erfolgter Scheidung bei Fremden zu

übernehmen. v, Sch.
Jrreführende Firmenbezeichnungen

Nach S 18 des Handelsgeſetzbuches iſt es verboten
durch übertriebene Firmenbezeichnungen Täuſchungen,
über die Verhältniſſe des Geſchäfts oder des Geſchäfts
inhabers herbeizuführen. Deswegen ſind die als
Regiſtergerichte fungierenden Amtsgerichte verpflichtet,
marktſchreieriſchen und hochtönenden Firmenbezeich
nungen, die den tatſächlichen Verhältniſſen wider
ſprechen, energiſch entgegenzutreten. Am Kaufmann
aber iſt es, ſich genau zu erkundigen, wie die Ver
hältniſſe bei den einzelnen Firmen liegen, und
gegebenenfalls die Handelskammer zu unterrichten, dieu Unterlaſſung, Schadenerſatz und wegen Verſtoßes
gegen das Geſetz über den unlauteren Wettbewerb
klagen kann. Wie manchmal vorgegangen wird, ſei
an einigen Beiſpielen gezeigt:

Leute, die nach dem HGB. eine Firma überhaupt
nicht führen dürſen oder ſonſt Grund haben, ihren
bürgerlichen Namen zu verbergen, wählen Phantaſie-
namen. Gegen ſolche Überſchreitungen bieten das
HGB. g8 18 und 37 und das Geſetz über den un
lauteren Wettbewerb Schutz.
Unſtatthaft ſind gleichfalls Zuſätze zu einer ſonſt

korrekten Firmenbezeichnung, die eine Täuſchung
über Art und Umfang des Geſchäftes hervorrufen.
Insbeſondere handelt es ſich hier um Zuſätze, die den
Gegenſtand des Unternehmens falſch bezeichnen, z. B.
„Fabrik“, wenn es ſich nur um ein Handelsgeſchäft
handelt, oder die durch Bezeichnungen, wie „Werk“
uüſw., über den wahren, kleineren Umfang des Ge
ſchäftes täuſchen ſollen. Der Zuſatz „Werk“ darf nur
von großinduſtriellen Betrieben, der Name „Fabrik“
nur von Unternehmungen geführt werden, die eine
größere Anzahl Arbeiter beſchäftigen und maſchinell
eingerichtet ſind.

Weiter iſt darauf zu achten, daß durch eine kleine
Firmenänderung und durch Löſchung der
Firma im Handelsregiſter verſucht wird, ſich
den Ver pflichtungen zu entziehen. Die
Firmenänderung wird durch einen kleinen, unſchein
baren Zuſatz oder Abſtrich erreicht, und die Löſchung
iſt ſchnell zu erwirken. Die Firma ſelbſt aber be
ſteht in denſelben Räumen und mit derſelben Ein
richtung weiter. Klagt man nun gegen die „neue“
Firma, ſo läuft man Gefahr, abgewieſen zu werden,
da die „neue“ Firma ja gar kein Vertragsverhältnis
mit dem Gläubiger eingegangen iſt die alte Firma
aber lebt nicht mehr, und das Geld iſt in den meiſten
Fällen für den Gläubiger verloren.

Jm Handelsregiſter eingetragene
Firmen müſſen auch unverändert als Geſchäftsnamen
geführt werden. Abkürzungen u. dgl. ſind verboten.
Wie überhaupt bei allen Firmierungen, muß ins
beſondere der Einzelkaufmann den Grundſatz der

Firmenwährheit
inſofern ganz beſonders beachten, als nach dem Geſetz
ein Kaufmann, der ſein Geſchäft ohne Geſellſchafter
oder nur mit einem ſtillen Geſellſchafter betreibt, ſeinen
Familiennamen und mindeſtens einen ausgeſchriebenen
Vornamen in ſeiner Firma zu führen hat.

Nicht im Handelsregiſter eingetragene Firmen
dürfen als Geſchäftsmann nur ihren ausgeſchriebenen
bürgerlichen Vor und Zunamen verwenden, aber
keinen vom bürgerlichen Namen abweichenden Han
delsnamen. Geht ein Geſchäft von Peter Müller auf
Wilhelm Schulz über, ſo muß der neue Jnhaber auch
mit „Wilhelm Schulz“ firmieren. Auch Zuſätze, wie
„Nachfolger“ oder „vormals“ ſind unzuläſſig, ſoweit
dadurch der Anſchein erweckt wird, als ob es ſich um
eine im Handelsregiſter eingetragene Firma handele.
Dagegen darf dem bürgerlichen Vor und Zunamen
der Geſchäftszweig beigefügt werden (z. B. Schuh
handlung), aber auch nicht ſo, daß eine Täuſchung
herbeigeführt wird, wie dies z. B. der Fall wäre, wenn
eine unbedeutende Schuhhandlung ſich die Bezeichnung
Schuhgroßhandlung beilegen würde.

Gewerbetreibende mit einem offenen Laden ſind
nach der Gewerbeordnung verpflichtet, ihren Familien
namen mit mindeſtens einem ausgeſchriebenen Vor
namen an der Außenſeite oder am Ladeneingang in
deutlich lesbarer Weiſe anzubringen, wobei im Han
delsregiſter eingetragene Kaufleute auch noch ihre
Firma anbringen müſſen.

Plauderei mit juriſtiſchem Hinkergrund.

Von Eric Morton.
„Das Geld, das du mir vor meiner Hochzeit ge

liehen haſt“, ſagt halb bittend und halb verlegen
Suſanne, die junge Nichte, zu ihrem Onkel, „kann
ich dir leider noch nicht wiedergeben. Wir haben uns
eine kleine Wohnung eingerichtket, und faſt die ganze
Summe iſt dafür verbraucht worden.“

Der alte Herr überlegte eine Weile. Urſprünglich
hatte er die Abſicht, der Tochter ſeines verſtorbenen
Bruders zu deren Eheſchließung ein größeres Geld
geſchenk zu machen. Er unterließ es, weil die Börſe
damals ſehr ſchlecht war. So hatte er ihr nur mit
einem Darlehn geholfen. Nun, da die junge Frau vor
ihm ſtand, und er ihr die Peinlichkeit anmerkte, über
legte er ſchnell „Gedulde dich einen Augenblick“,
ſagte er wohlwollend und ging in das Nebenzimmer.
Lange Zeit ſaß er an ſeinem Arbeitstiſch, rechnete und
ſchrieb. Suſanne blieb zagend und herzklopfend zu
rück. Was würden die nächſten Minuten bringen?
Welches Datum ſollte ſie als Rückgabetermin bezeichnen?
Jhr Mann verdiente, und auch ſie hatte ihre Tätigkeit
beibehalten. Doch nur noch kurze Zeit würde ſie im
Beruf bleiben können. Jn einigen Monaten erwartete
ſie ihr Kind.

Da vernahm ſie Schritte und richtete ſich auf. Ehe
ſie ein Wort ſagen konnte, ſprach der Onkel: „Jch habe
mir die Sache überlegt, liebes Kind, du brauchſt mir
das Geld nicht zurückzugeben. Ich habe es dir als
nachträgliches Hochzeitsgeſchenk zugedächt.“ Dankbar
keit. Glückl Das Leben war auf einmal wieder ſchön.
Eine große Sorge war von ihr und von ihrem Manne
genommen.

Die Zeit verging. Die Ehe des jungen Paares war
glücklich. Die beiden Menſchen konnten ſich nichts Herr
licheres vorſtellen, als die ſtille Gemeinſamkeik. Dann
kam das Kind, und die Seligkeit war auf dem Zenit.„Wir wollen Onkel Heinrich bitten, Pate bei nen

Jungen zu ſein“, ſagte der ſtolze Vater. Jn den Augen
ſeiner Frau lag Abwehr. „Jch möchte es nicht. Jch
wage nicht, ihm die Patenſchaft anzutragen. Er hat

uns das Geld geſchenkt, und ſo könnte er vielleicht
glauben, wir wollten dadurch für unſer Kind Vorteile
haben.“ Schweigen war die Antwort. Endlich fragte
der Vater: „Wird er nicht beleidigt ſein? Alte Jung
geſellen ſind oft ſonderbar.“

Ein Lachen: „Da kennſt du Onkel Heinrich ſchlecht.
Er iſt zufrieden, wenn man ihm ſeine Ruhe läßt.“
Die junge Frau hatte ſich fehr getäuſcht. Onkel Heinrich
war beleidigt, ſandte auf die Geburtsanzeige hin keinen
Glückwunſch Und kümmerte ſich nicht mehr um ſeine
Nichte und deren Familie. Suſanne verſuchte alles,
um ihn zu verſöhnen. Vergebens. Nach einiger Zeit
kam ein Brief, in ſehr kühlem Ton gehalten. Jn
dieſem Schreiben teilte der Onkel Suſanne und ihrem
Mann mit, daß er guten Grund habe, die Schenkung,
die er ihr damals gemacht, für nichtig zu erklären. Er
bitte ſie, ja, er wünſche dringend, daß das Geld ihm bis
zu einem beſtimmten Termin wiederzugeſtellt werde.
Wie ein Schlag brach das Unglück über die jungen Leute
herein. Woher ſollte man jetzt dieſen hohen Betrag
nehmen? Die Niederkunft der Frau hatte viel Geld
verſchlungen. Sie verdiente nicht mehr, und alle Laſten
mußte der Mann allein tragen. Suſannes Mann
ſchrieb an den Onkel und bat um Stundung. Jedoch
der alte Herr wollte davon nichts wiſſen. Er ging zu
ſeinem Anwalt und beauftragte ihn, die Summe ſofort
einzutreiben. Als der Anwalt hörte, worum es ſich
handelt, machte er ſeinen Mandanten darauf aufmerk
ſam, daß er dieſen Prozeß, falls er gegen ſeine Nichte
klagbar vorgehen wolle, nie gewinnen könne. Onkel
Heinrich, der p2 rn belehren ließ, erfuhr zu ſeinem
Erſtaunen, daß er die Schenkung nur widerrufen dürfe,
wenn ihm wirklich ein ſtichhaltiger Grund gegeben
worden ſei. Wenn eine ſtarke Verfehlung gegen den
Schenker oder einen nahen Angehörigen, großer Un
dank oder ſchwere Beleidigung vorliegen. Davon könne
aber in dieſem Falle nicht die Rede ſein. Ein
weiterer Grund wäre, wenn er der Schenker nach
Vollziehung der Schenkung nicht mehr in der Lage ſei,
ſeinen ſtandesgemäßen Unterhalt zu beſtreiten, oder die
ihm zukommenden geſetzlichen Verpflichtungen zu er
füllen. Würde er jedoch mutwillig ſeine Verarmung
herbeiführen, dann hätten aus dieſem Grunde die Be
ſchenkten keinesfalls nötig, ihm die Summe zu erſtatten.
Außerdem ſei bereits ein Jahr verſtrichen, ſeitdem der
Geber von dem vermeinlichen Undank Kenntnis ge

nommen habe.
Widerruf ausgeſchloſſen. Die jungen Leute könnten
ferner zur Rückerſtattung des Betrages geſetzlich nicht
gezwungen werden, da durch das Aufbringen des Geldes
der Lebensſtand der Familie ſo herabgedrückt werden
würde, daß nun ſie nicht mehr in der Lage wären, ein
ſtandesgemäßes Leben zu führen. Zudem hat der Ehe
mann die geſetzliche Unterhaltungspflicht gegen Frau
und Kind. Die müſſe er in erſter Linie erfüllen.

„Was ſoll ich tun? Was raten Sie mir?“ Ge-
ſpännt ſah er dem Anwalt ins Geſicht und wollte aus
ſeinen Augen die Antwort leſen.

„Sich verſöhnen“, erwiderte lächelnd der Anwalt.
Der alte Herr ging nachdenklich, und der kluge Rat

geber wußte genau, wohin ſeine Schritte ihn führen.

Duplizität der Ereigniſſe! Zu dem Anwalt kommt
der bekannte Bankier M. „Sie haben doch ſicher von
dem großen Erfolg des Schauſpielers Walter Werner
gehörk?“ fragt der Finanzmann. Der Anwalt nickt
beſtätigend und in ſeiner Miene liegt die Frage. Er
regt ſpricht der Bankier weiter: „Gegen den will ich
vorgehen. Ich habe ihm eine Summe Geldes geſchenkt,
als es ihm ſchlecht ging. Jetzt, da er wieder
Engagement hat, ſoll er ſich verpflichten, mir das Geld
ratenweiſe wiederzugahlen.“ Der Anwalt notiert ſehr
aufmerkſam. Mikten im Schreiben hält er inne und
fragt: „Wie kamen Sie dazu, ihm Geld zu ſchenken?“
„Das iſt bald erzählt“, entgegnet der Bankier, „der
Künſtler hatte ſeine Frau verloren. Aus Gram und
Kummer fing er an zu trinken. Er ſank von Stufe zu
Stufe und bettelte zum Schluß das Geld zuſammen,
um ſich Vergeſſen zu erkaufen. Menſchen, die Mitleid
mit ihm hatten, und die ſein Talent nicht untergehen
laſſen wollten, gingen mich um Hilfe an. Ich war da
mals in Geberlaune und legte ohne mit der Wimper
zu zücken eine große Summe Geldes auf den Tiſch.
Die wurde ihm übergeben. Kaum hatte der Mann das
Geld in der Hand, beſann er ſich auf ſich ſelbſt. Er
ſchaffte ſich Garderobe an, ſchwor dem Alkohol ewige
Feindſchaft. und kam langſam wieder hoch. Jetzt ſpielt
er die erſte Rolle am hieſigen Theater und iſt im
Begriff, ein wohlhabender Mann zu werden. Habe ich
nicht recht, wenn ich meine Schenkung widerrufe?“
Der Befragte hob den Kopf und ſagte: „Sie werden

Alſo ſei ſchon wegen Verjährung ein in dieſem Falle niemals recht bekommen, Herr Bank
direktor.“ „Und weshalb nicht?“ Eine kurze Pauſe.
„Mit der Schenkung ſind Sie einer ſittlichen Pflicht
nachgekommen. Sie entſprach einer auf den Anſtand
zu nehmenden Rückſicht. Dieſe Schenkung kann nie
mals widerrufen werden. Freuen Sie ſich, daß Sie
einen Menſchen aus dem Sumpf gerettet haben, zumal
Sie ja ſelbſt in glänzender finanzieller Lage ſind.

Er weiß ſich zu helfen.
Ein wahres Geſchichkchen.

Vor dem Wiesbadener Schöffengericht
ereignete ſich kürzlich folgendes kleine
Geſchichtchen:

Ein Weißbindermeiſter rüſtet den Giebel eines
Hauſes ein und ſtellt nichtsahnend ſein Leitergerüſt auf
das Nachbargrundſtück. Er wird von dem erboſten Be
ſitzer dreimal aufgefordert, das Gerüſt zu entfernen,
pinſelt aber ruhig weiter. Nach Feierabend ſchneidet
der Nachbar die Halteſtricke durch, und däs Ge
rüſt fällt um. Der Weißbindermeiſter klagt auf
Schadenerſatz wegen gewaltſamer Arbeits
behinderung.

Vor dem Richter ſcheint ſich das Zünglein der
Waage auf die Seite des Weißbindermeiſters neigen
zu wollen, da bittet der Nachbar ums Wort, legt ſeinen
Hut vor ſich auf den Richtertiſch und redet nun mit
großem Stimmaufwand auf die Schöffen ein. Der
Richter fordert den Angeklagten auf, den Hut vom
Tiſch zu nehmen; aber der hört nicht darauf und
redet noch kräftiger weiter.

Darauf der Richter zum zweiten Male: „Nehmen
Sieſofort den Hut vom Tiſchl!“ Ohne Erfolg.
Der Richter ſchreit nun den Angeklagten an und ſtößt
den Hut vom d herunter. Darauf hört der An
geklagte ſofort zu ſprechen auf und ſagt ſchmunzelnd:
„Sehen Sie, Herr Richter, genau ſo iſt es mir
gegangen Jch habe nach dreimaliger Aufforderung
zur Selbſthilfe gegriffen, da das Gerüſt auf meinem
Eigentum ſtand; Sie haben mich nur zweimal auf
net und dann meinen Hut vom Reichtertiſch ent
ern

Große Heiterkeit erhob ſich hinter dem Richtertiſch.Das Urteil lautete auf Freiſpruch. Srereiſ
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FußballC
Unſerem geſtrigen Spielbericht

Neumark Preußen Greppin 1:2
fügen wir noch hinzu, daß Neumark mit drei Mann
Erſatz für Köppe Meiſchner und Süße nach
Greppin fahren mußte. Leider zeigte die umgeſtellte
Elf nicht die gewohnte Mannſchaftszuſammenarbeit.
Jm übrigen war das Spiel Sommerfußball, denn
auch die Greppiner warteten mit keinen beſonderen
Leiſtungen auf. Greppin ſpielte reichlich hart, ohne
daß vom Schiedsrichter in der richtigen Weiſe ein
gegriffen wurde.

Neumark III Kayna Reſerve 1: 1, Knaben gegen
Braunsdorf Knaben 0:1, Junioren Braunsdorf
Junioren 3: 1.

Weitere Spiele: I. Jun. Kayna I. Jun.4 T. Jugend Kayna J. Jugend 5:9. I. Hand
ballJunibren--VfB. Lauchſtädt T. Junioren 5:6

Kranzſpiel. Nach Verlängerung.)
VfB. Schkeuditz von Halle 98 geſchlagen

Mit 2:0 behielten die halliſchen Ligiſten die Ober
hand gegen den VfB. in Schkeuditz Gewechſelt wurde
bereits mit 2:0, und erſt nach der Pauſe kamen die
Schkeuditzer etwas auf und Halle hatte zeitweilig ſchwer
zu verteidigen, und kann von Glück ſagen, daß nicht
mindeſtens das verdiente Ehrentor für die Schkeuditzer
fiel.

VfL. Reſerve
Pokalſieger in Teutſchenthal.

Der neugebackene Reſervemeiſter folgte
einer Einladung des SC. Bahnhof Teutſchen
t hal und beteiligte ſich an dem dort veranſtalteten
Sportfeſt. Das Hauptſpiel des Tages kam zwiſchen
der erſten Mannſchaft des Veranſtalters, die ſich
erſt kürzlich anläßlich des Pokalſpiels gegen VfL.
iga hier in guter Form präſentierte, und der VfL.
Reſerve zum Austrag. Dem Spielverlauf nach
durchaus verdient, konnten die Blau Weißen ihren
Gaſtgeber mit 4:2 beſiegen und damit den ge
ſtifteten Ehrenpreis gewinnen.

SpV. Kahna 22 Reſerve-Neumark II 1.
9. Stiftungsfeſt

des VſB. Bad Lauchſtädt
99 Reſerve Pokalſieger.

Der Verein für Ballſpiele Bad Lauchſtädt feierte am
Sonntag ſein 9. Stiftungsfeſt. Leider war es demJubilar nicht gelungen, für Lauchſtädts Fußballelf
einen Gegner zu finden, da PSpV. Halle zu ſpät ab
geſagt hatte. So kam nur ein Fußballſpiel zum Aus
krag. Hier ſchlug im Pokalſpiel

99 Merſeburg Reſerve Boruſſia Halle Reſerve
2:1 (1:H (0 0), nach Verlängerung.

Beide Mannſchaften lieferten ſich einen ſchönen
Kampf, in dem ſich die Reſerve des Saalegaumeiſters
trotz leichter Feldüberlegenheit ſchlagen ließ. Großen
Anteil am Siege hat die Verteidigung der 9Her, in der
der junge rechte Verteidiger ein hervorragendes Spiel
lieferte. Torlös ging es in die Pauſe. Als der Merſe
burger Torhüter eine Rechtsflanke verpaßt hatte, konnte
Boruſſias Halblinker mühelos zum Führungstreffer
einſenden. Ein Kopfball eines BoruſſenVerteidigers
brachte den 9ern einen billigen Ausgleichserfolg.

Die Verlängerung ſah dann die 99er immer
leicht im Angriff, und ein ſcharfer Schrägſchuß des
Miltelſtürmers brachte ſchließlich den Merſeburgern
nicht unverdient Sieg und Pokal ein.

Fußballverein 1912 Zöſchen.
Zöſchen J und II kamen um ihren Sonntagsſport,

da Osmünde in letzter Minute abſagte. Zöſchen Alte
Herren verloren gegen VfL. Merſeburg Alte Herren
durch Elfmeter knapp 2.3. Lebhafter Humor in
dieſem Spiel der alten „Größen“ ſorgte für ſtete Unter
haltung der zahlreichen Zuſchauer. Zöſchen Junioren
gegen Wegwitz Junioren 3:2.

pokalEndſpiele

Merſeburg gegen Halle.
n Sonntag, 4. Auguüſt, finden die PokalEndſpiele

ſtatt.
Gruppe II.Neumark- Boruſſia oder Eintracht auf dem 98er Platz.

Gruppe III:
Halle 96- Merſeburg 99 v dem VfL.Platz in Merſe

urg.
Gruppe IV:Sportbrüder Halle--VfL. Merſeburg in Ammendorf.
Gruppe T:

Mücheln gegen Halle 98 auf dem 96er Platz in Halle.
Der Beginn der Verbandsſpiele wurde auf

den 18. Auguſt feſtgeſetzt.

Tu;SpWV. Jahn.
Jahn 1 ſchlägt BlauWeiß I Halle 9:2 (3:1).

Jn dieſem Treffen, das am Sonntag auf dem Jahn
platz ſtattſand, konnte Jahn beide Punkte erringen.

Jahns Mannſchaft, die beim ganzen Spielverlauf
das Heft in der Hand behielt und das Tempo angab,

erzielke durch glänzende Vorlagen und durch das ein
wandfreie Zuſammenſpiel des Sturmes bald hinter
einander 2 Tore. BlauWeiß gelingt es zwar, einen
Elfmeter zu verwandeln, doch erzielt Jahn noch ein
3. Tor. Nach der Pauſe nehmen beide Parteien Um
ſtellungen vor und Jahn kommt während des Spiel
verlaufs ſo in Schwung, daß noch fünf Tore fallen.
Nur durch einen weiteren Elfmeter erreicht Halle das
2. Tor. Jahn dagegen erzielt noch ein 9. Tor.

Die Blau Weißen lieferten in der erſten Halbzeit
ein faſt gleichwertiges Spiel und überraſchten in der
zweiten Halbzeit durch faſt völliges Verſagen. Unſere

Grün Weißen dagegen gefielen auf allen Poſten und
werden nun durch dieſen Sieg ihren Tabellenſtand
behaupten können.

Vorwärts Kötzſchen J ſchlägt BlauWeiß Halle I
3:0 (1-0).

In dieſem Kampfe, der Kötzſchen im größten Teil
der Spielzeit feldüberlegen ſah, konnte man eine merk
liche Formverbeſſerung der Grün Weißen konſtatieren.

Kötzſchen begann leider nur mit 9 Mann, während
Halle eine volle Mannſchaft zur Stelle hatte. Ein Tor
wurde vom Schiedsrichter wegen Abſeits nicht gewertet.
Bei voller Mannſchaft wäre das Reſultat beſtimmt ein
höheres geweſen. Der Schiedsrichter leitete korrekt.
Has Spiel der II. Mannſchaft gegen Lauchſtädt II
wurde von ſeiten Kötzſchens abgeſagt.

73 P. 2.e 64 P. 4. O. Arudt und

Poligei-Sportfeſt

Merſeburger Korreſpondenk. Dienskag, den 30. Jüli 1929.

des Polizeipräſidiums Merſeburg-WeißenfelsZeitz.

Um den Stand der Körperſchulung der Polizei
beamten einer breiteren Offentlichkeit vor Augen zu
führen, veranſtaltet das Polizeipräſidium
Weißenfels in der Zeit vom 27. Juli bisT. Auguſt ein ſog. Behörden Sportfeſt in Weißen
fels. Beamte der Schutzpolizei aus Merſe
burg, Weißenfels und Zeitz beteiligen ſich
hieran. Für die Einzel- und Mannſchaftskämpfe
liegen 540 Meldungen vor. Für ebenfalls ſtatt
findende Schwimmwettkämpfe wird Europameiſter
Riebſchläger mit ſeinem unübertrefflichen
Kunſt und Turmſpringen aufwarten.

Das Feſt hat bereits ſeinen Anfang genommen
und wurde am Sonnabend durch einen Werbelauf
eingeleitet, an dem ca. 150 Poliziſten teilnahmen.
In tadelloſer Ordnung ging es durch die Straßen
der Stadt, zum Teil mit friſchem Geſang. Die
Wahl der Sportkleidung gab ein farbenfrohes Bild

die Reichsfarben SchwarzRotGold. Der Werbe
lauf dürfte ſeinen Zweck voll erfüllt haben.
Am Sonnkag, pünktlich 13.80 Uhr, begannen
im Schloßgarten die
Handballvorrundenſpiele der Polizeibereitſchaften.
Durch Los entſchieden, ſpielte zunächſt die 2. Bereit
e Weißenfels gegen die 2. Bereitſchaft

erſeburg.Hart wurde um den Sieg gerungen der
einem Ergebnis von 10:3 (4 1) der 2. Bereitſchaft
Weißenfels zufiel. Weißenfels ſtellte in dieſer
Mannſchaft allein 5 Mitſpieler aus der Gaumann
ſchaft, die erheblich zu dieſem hohen Siege beitrugen.

Jm zweiten Treffen ſtanden ſich die beiden erſten
Bereitſchaften aus Merſeburg und Weißen
fels gegenüber. Hier wurde noch härter um den
Sieg gerungen als in dem erſten Spiel. Beide
Mannſchaften verfügten über eine ausgezeichnete
Stürmerreihe und der Sieg war in der Halbzeit
mit 4:8 für Weißenfels noch ſehr zweifelhaft. Nach
Halbzeit hielt Merſeburg das fabelhafte Tempo aber
nicht durch. Die Weißenfelſer konnten nochmals
4 Tore erringen, Merſeburg konnte nur drei dagegen-
ſetzen. Mit 8:5 ging Weißenfels als verdienter
Sieger hervor.

Beide Mannſchaften aus Weißenfels hatten ſich
ſomit die Teilnahme an der Endrunde geſichert.

Jm Anſchluß hieran wurden die
Fauſtballſpiele

des Einzeldienſtes ausgetragen. Die Ausloſung er
gab zunächſt als Gegner Merſeburg gegen
Zeitz. Weißenfels kam kampflos in die Endrunde.
Die Weißenfelſer Mannſchaft war natürlich dadurch
im Vorteil; denn ſie ging ausgeruht in den Kampf.
Jm erſten Treffen ging die Zeitzer Mannſchaft mit
36:33 Punkten als Sieger hervor. Beide Mann
ſchaften zeigten recht gute Leiſtungen ganz beſonders
anerkennenswert waren die Leiſtungen des Zeitzer
Leinenſpielers, der den Sieg im Vorrundenſpiel
für die Zeitzer Mannſchaft errungen hat.

Jm Endſpiel ſtand der Sieger vom Vorrunden
ſpiel Zeitz gegen die Weißenfelſer
Mannſchaft. Nach den gezeigten Leiſtungen gegen
die ſpielſtarke Merſeburger Mannſchaft hatte man im

mit

allgemeinen mit einem überlegenen Siege der
Zeitzer gerechnet. Die gusgeruhte Weißenfelſer
Mannſchaft übertraf ſich aber im Zuſpiel, ſo daß
die etwas abgekämpfte Zeitzer Mannſchaft ſchon in
der erſten Halbzeit mit 126 Punkten leicht nieder
gehalten werden konnte. Jn der zweiten Halbzeit
holte die Zeitzer Mannſchaft den Puünktvorſprung
der Weißenfelſer gut auf und erſt in den letzten
Spielminuten konnten die Weißenfelſer durch ener
giſche Leiſtungen das Spiel in 27-28 Punkten für
ſich entſcheiden. Beſonders erwähnenswert ſind die
guten Serien, die in der erſten Halbzeit geſpielt
wurden. Manche Serie dauerte über 5 Minuten;

e erklärt ſich auch die niedrige- Punktzahl von

Nach den Fauſtballſpielen des Einzeldienſtes
wurde das mit großer Spannung erwartete

Endſpiel im Handball
begonnen. Der Favorit 1. Polizeibereitſchaft
Weißenfels konnte nach fabelhafter Energie
leiſtung die 2. Ppolizeibereitſchaft Weißenfels jeder
zeit ſicher niederhalten. Sie hatte zweifellos die
geſchloſſenere Geſamtleiſtung aufzuweiſen. Bei der
2. Polizeibereitſchaft wurden die Angriffe durch das
zu lange Ballhalten des Halblinken zerſtört. Da
durch hatte es die Verteidigung der Bereitſchaft
ſehr leicht, die durchſichtigen Angriffe des Gegners
leicht abzuwehren. Bei der 1. Bereitſchaft wirbelte
der Sturm gut durcheinander, ſo daß die
und die Verteidiger die einzelnen Angriffsphaſen
nicht ſchnell genug erkennen konnten und nur ſo
kann es einer Mannſchaft gelingen, ſeinen eben
bürtigen Gegner niederzuringen. er vielum
jubelte Sieg der 1. Polizeibereitſchaft Weißenfels
war verdient; wenn auch nicht in dieſer Höhe denn
die Geſamtleiſtung der 2. Bereitſchaft war nicht um
8.2 Toren ſchlechter.

Zu begrüßen war es, daß ein größerer Teil von
den Weißenfelſer Sportanhängern den Spielen bei
gewohnt hat. Damit iſt zweifellos die Sympathie
für den Polizeiſport kundgetan. Die
Schwimmwettkämpfe, die am Mittwoch um 15 Uhr

im Neptunbade beginnen,
werden regſtem Jntereſſe begegnen Die Eintritts-
preiſe ſind mäßig gehalten, ſo daß allen Sport
anhängern Gelegenheit zum Beſuch gegeben iſt.
Heute ſchon ſoll kurz darauf hingewieſen ſein, daß
außer dem Schauſpringen des Europameiſters
Riebſchläger noch andere Überraſchungen im
Springen geboten werden.

Am Montag
wurde programmäßig der Kampf der Rad
fahrſtreifen ausgetragen. 9 Streifen zu je
5 Beamten, darunter 1 Führer, beteiligten ſich hier
n. Bedingung war, daß die Streifen, die ge
ſchloſſen abgelaſſen wurden, auch wieder geſchloſſen
das Ziel paſſierten. Der Weg führte vom Vor
werk Bäumchen über Groß und Kleinkayna, Lun
ſtädt, Roßbach, Pettſtädt, Tagewerben, Weißenfels,
zurück nach Vorwerk Bäumchen. Die zu durch
fahrende Strecke war äußerſt ſchlecht. Der größte
Teil des Weges wies das ſchlechteſte Pflaſter auf
und beachtliche Steigungen erhöhten die An
ſtrengungen erheblich. Von den 9 Streifen
paſſterten 6 das Ziel unter den gegebenen Be
dingungen.

Es gingen durchs Ziel:
1. Streife der 2. Bereitſchaft Merſeburg, be

ſtehend aus den Pol. Wachtm. (S. B.) Sowinſki
(Führer), Bock, Römer, Geeſt und Recker.
Zeit: 60:17,1 Min.

2. Streife der 2 Bereitſchaft Weißenfels in
61:00,1 Min.

3. Streife der 1. Bereitſchaft Weißenfels in
61:52,4 Min.

Die übrigen 3 Streifen folgten in kurzen Ab
ſtänden.

Der Dienstag bringt ab 14 Uhr die Fauſt
ballſpiele der 4 Polizeibereitſchaften. Die Kämpfe
werden ebenſo ſpannend werden, als die des Einzel
dienſtes am Sonntag. Am Mittwoch finden ab
15 Uhr im Neptunbad die Schwimmwettkämpfe ſtatt.
U. a. findet auch ein Waſſerballſpiel Merſeburg
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(Geutseherurnerseh)

Fahnenweihe in Schladebach
TuSpV. Germanias Ehrentag und Wettkämpfe.

Röſſen ſchneidet glänzend ab.
Wenm Schladebach ein Feſt feiert, iſt immer

ſchönes Wetter. Die Fahnenweihe des Turn und
Sportvereins Germania und die zugleich ſtatt
findenden Wettkämpfe waren vom ſchönſten Wetter
begünſtigt. Einen harmoniſchen Verlauf nahm der
Feſttag. Vorſitzender Fritz Grunert und Oberturn
wart Willi Göricke ſen. können den Tag als vollen
Erfolg für 5 und ihren Verein buchen. Zahlreich
waren die Turner zu den Wettkämpfen erſchienen,
exfreulich war die Beteiligung der Ortseinwohner,
ſtattlich der Feſtzug mit 138 Fahnen. Sonnabend
fand ein Fackelzug und ein Begrüßungsabend ſtatt.
Die Bezirksriege, die Muſterriege des TuSpV.
Röſſen, Turner und Turnerinnen folgten im
bunten Wechſel mit ihren Darbietungen. Nach dem
Umzug durch den feſtlich geſchmückten Ort am Sonn
tag weihte Gauoberturnwart Frohne, Merſe
burg, die neue Fahne. RotWeiß iſt die Farbe der
neuen Fahne. Möge ſie dem Vereine in guten und
ſchlechten Tagen ein Sinnbild der Einigkeit ſein.
Fröhlicher Turnbetrieb erfreute Herz und Auge der
Feſtteilnehmer. Die Nichtturner haben ſich ſicher
am meiſten über das Taugziehen der Mannſchaften
gefreut. Abends wurde im Tangzselt und im Saal
fröhlich das Tanzbein geſchwungen.

Die Kämpfe am Sonntag.
Zwölfkampf für Männer (Jahrgang 1910 und früher).

a) Mitrelſtufe: 1. Rudolf Rickert (TV. Röſſen) 191 P.
2. Ludwig Graf (TV. Röſſen) 184 P.; 3. Otto Stein (TV.
Spergau) 176 P. An terſtufe: 1. Paul Arnoldt (TV.Röſfen) 176 P.; 2. F. Becherer (TV. Spergau) 165 P. 3. Hel
mut Müller (TV. Röſſen) 160 P.; 4. Herbert Schönmehl (TV.
Röſſen) 159 P.

Fünfkampf für Männer (Jahrgang 1910 und früher).
1. F.. Strantz (TV.
pa) 67 P.; 3. A.

n 56 P. JSack (Altranſtädt) 53 P.;
8. Erich Munkelt

Siebenkampf Jugend 11 12.
112 P.; 2. Helmut Eſer (TV. Röſſen) 99 P.
(Spergau) 99 P.; 3. Erich Peterſohn (Lützen) 95 P.

Dreikampf Jugend 11 12. 1. A. Steiner (TV. Röſſen)
2. H. Holzinger (TV. Röſſen) 69 P. 3. R. Arndt TV.

gegen Weißenfels ſtatt.

53 P. 7. Heinz Barth (TV. e und E. Radtke (Hor
burg) 56 P.; 8. Edwin Genthe (ATV. Kötzſchau) 52 P.

13/14. gen Schwartze Lützen) 109 P.

gau) 59 P.; 4. K.c Degenkolbe (Lüten) 56 P.; 6. W. Pötzſch (Großlehna)
ZurnerinnenVierkampf. 1. Wally Hilpert (Lützen); 2. Frl.

Buſchendorf (Spergau), 3. Ella Mehlgarten Germania Schlade
bach), 2. Frl. Gerner (Dürrenberg).

Außerdem fanden am Nachmittag Mannſchaftsſonderkämpfe

en I. Röſſen; Barren: I. Röſſen; Pferd
Röſſen.Das Handballſpiel TuSpV. Röſſen I ATV. Kötzſchau I

endete unentſchieden 2.
Die Teilnehmer des Feſtzuges wurden bezüglich Kleidung

und Ordnung gewertet. Hier erhielt Röſſen den 1. Rang.

Kandball Dr.

MTV. Merſeburg in Dresden
geſchlagen.

Gegen DresdenPlauen 3:8 (1: 6). Die Reſerve
gewinnt.

MTV. Merſeburg weilte am Sonntag mit ſeiner
Meiſterelf und der Reſerve in Dresden und
ſpielte gegen den TV. Dresden Plauen 3.8. Eine
ſo hohe Niederlage hatten auch die Peſſimiſten nicht
erwartet nach dem hohen Siege Merſeburgs im Vor
ſpiel. Über das Spiel iſt nicht viel ſagen, da es
Sommer Handball in jeder Beziehung auf beiden
Seiten bot. Alles war auf Einzelleiſtungen ein
geſtellt. Von Kombination und Zuſammenarbeit
war nichts zu ſehen. a nach der Pauſe wurde es
bei Merſeburg eiwas beſſer.
Beſſer ſchlug ſich Merſeburgs Reſerve, die
ihren Dresdener Gegner mit 5:0 (3:0) beſiegte.

C Handball DsB.

BVfB. Lauchſtädt I-- Merſeburg 99 J
4:6 (4:4) (3: 1)

(nach Verlängerung).
Bald hätten die Lauchſtädter an ihrem 9. Ehrentag

den Hern eine unangenehme Niederlage bereitet. Beide
Mannſchaften traten mit Erſatz an. Schon ſah es nach

Pf. Blank (TV. Röſſen) 62 P.;
Danter (TV. Röſſen) 59 P.; 6. Fritz Reuß (Dürrenberg)

einem Siege der Lauchſtädter aus, die bei Halbzeit mit
3 1 in Führung lagen, als die 99er 10 Minuten vor

Nr. 176.

Schluß plötzlich 3 Tore erzielten, während den Lauche
ſtädtern kurz vor der regulären Spielgeit noch der Aus
gleich gelang, ſo daß ſich eine Verlängerung not
wendig machte. Jn den zweimal 10 Minuten lagen die
Her immer leicht im Vorteil, ſo daß ſie ſchließlich, in
jeder Halbzeit ein Tor erzielend, das Krangzſpiel für ſich
entſchieden. VfB. Lauchſtädt Jugend ſchlug, ebenfalls
nach Verlängerung, im Krangzſpiel ihren Gegner V.
Merſeburg J. Junioren 6:5 (5:5) (2:3).

Braunsdorf I ſchlägt Halle 1910 1
7 20 (3:0).

Einen ſehr beachtenswerten Sieg erfochten die
Braunsdorfer gegen Halle 1910. Die Gäſte ſpielten
mitunter etwas hart.

Schon in der 5. Minute verwandelt Heinecke
einen Strafſwurf zum 1:0. Bis zur Pauſe waren
dann Keil und Lauhos noch je einmal erfolgreich
und mit 3:0 gings in die Pauſe. Auch nach dem
Wechſel läßt Braunsdorf nicht nach und noch vier wei
tere Treffer mußten ſich die Gäſte gefallen laſſen. Die
Braunsdorfer ſpielten während der zweiten Hälfte
etwas zu viel rechts, denn die linke Seite ſtand mit
unter vollſtändig „kalt“. Der ſonſt gute Mittelläufer
Voigt müßte künftig auch die linke Seite bedienen.
Allerdings lag es zum Teil auch am Mittelſtürmer
und Halbrechten, welche viel Kleingänge vornahmen.
Auf alle Fälle wird auch die junge Handballelf Brauns
dorfs in den kommenden Verbandsſpielen auf den
Plan treten, und (hoffen wirl) nicht die ſchlechteſte
Mannſchaft ſtellen.

Tennis in Querfurt
Tennisklub Huerfurk gegen Tennisklub Schraplau.
Am Sonntag weilte der Tennisklub Schraplau in

Querfurt, um dort einige Geſellſchaftsrückſpiele zu
erledigen. Der erſt im vorigen Jahre ins Leben ge
rufene Verein war durch das Fehlen einiger guter
Spieler ſtark benachteiligt, konnte aber trotzdem uner-
wartet gut abſchneiden. Es herrſchte bei den einzelnen
Spielen eine ziemliche Ausgeglichenheit, was in den
einzelnen Reſultaten z. T. treffend zum Ausdruck kam.
Jm ganzen muß geſagt werden, daß beiderſeits hoch
beachtliche Leiſtungen gezeigt wurden und daß der
letzte Sonntag den Tennisſport außerordentlich geför
dert hat und zur Verbreitung desſelben in unſeren
ländlichen Gegenden weſentlich beitrug.

Die Ergebniſſe (Querfurt iſt zuerſt genannt):
Herren Doppel: SachſeTrautmannGörgelSchlan

ſtedt 8: 6, 5 7, 622 Damen Doppel: Frl. G. Broh
merFrl. H. Lauerwald-Frl. ReddigFrau Parfegh
6:2, 6: 1. Herren Doppel: PfeiferAlbinus--Allecke
Meißner 3:6, 7:5, 8:6. Damen Doppel: Frl. Schö
berFrl. Hilde Sturm-Frau GörgelFrau Allecke 6: 2,
6: 3. Geiniſchtes Doppel: Frl. LauerwaldSachſe gegenFrau ParſeghSchlanſtedt 6:4, 826. Geinſchies
Hoppel: Frl. Bro mer Trautmann Frl. ReddigGör
gel 6: 2, 9: 7. Gemiſchtes Doypel: Frl. Hilde Sturm
Albinus Frau GörgelMeißner 7:5, 6 2. Herren
Einzelſpiel: Sachſe- Görgel 6:3, 6:2.

Für den 18. Auguſt wurde ein Turnier beider Ver-
eine in Schraplau vereinbart.

Kegelsport JKlubwettkampf „Gewitterwolke“
gegen „Wacker“.

„Gewitterwolke“ ſtegt mit 76 Holz.
Der am Sonnabendabend ausgetragene Kampf

endete mit einem Siege des Klubs „Gewitterwolke“.
Der Kampf geſtaltete ſich hauptſächlich dadurch inter
eſſant, daß ein Teil der ſchon länger dieſen Sport
Ausübenden gegenüber den Neulingen ſich nicht
durchzuſetzen vermochte. Eine gute Leiſtung vollbrachte Koch, „Wacker“, er ſchob bei einer Zehner
ſerie 68 Hols. Man konnte bei dieſem Kampf feſt
ſtellen, daß faſt allen Beteiligten die Beſtändigkeit
und auch die ſchnelle Anpaſſungsfähigkeit beim
Bahnwechſel fehlte. Beſter von „Gewitterwolke“
wurde W. Büttner mit 522 Holz, von „Wacker“
O. Berger mit 498 Holßz.

Wassersport

Die Kanalſchwimmer ſind bereit.
Wieder einmal iſt die Zeit herangerückt, die am

günſtigſten iſt für die Verſuche, den Armelkanal zu
durchſchwimmen. Das Gros der Schwimmer und
Schwimmerinnen befindet ſich an der franzöſiſchen
Küſte, da erfahrungsgemäß von dort aus das Hinüber
kommen leichter iſt als in umgekehrter Richtung. Jn
England beſteht ein eigener „Kanal-Schwimmverband“,
der verſuchen will, ſtatt der zahlreichen, oft mit un
zulänglichen Mitteln unternommenen Verſuche ein
Rennen von der engliſchen Küſte aus zu arrangieren.
Her Verband hat weiterhin einen Gold pokal für
den Schwimmer oder die Schwimmerin ausgeſetzt, die
als erſte den Kampf von der engliſchen Seite
aus bezwingt.

Waſſerballvorbereitungen
für das Eurvopaturnier

Das mäßige Abſchneiden der deutſchen Waſſerballer
hat den Deutſchen Schwimmverband veranlaßt, noch

eine Anzahl übungsſpiele anzuſetzen, um
die Nationalmannſchaft, die ja auf die Mikwirkung der
Gebrüder Rademacher noch immer nicht rechnen kann,
für die Länderkämpfe ſo gut als möglich einzuſpielen.
Es ſind für die nächſte Zeit folgende Trainingsſpiele
vorgeſehen: am 7. Auguſt in Hannover gegen eine han
noverſche Städtemannſchaft, am 8. Auguſt in Magde
burg gegen eine Magdeburger Städtemannſchaft und
am 9. Auguſt in Wolfen gegen eine Berliner Städte
vertretung.

(Tereinonaehriekten

MännerTurnverein E. V. Heute, Diens: in der Turnſtunde ſämtliche Läufer für die Staffeln a Wanne pünkt

lich zur Stelle.Vf8. Merſeburg. Die Roſerve und s. Mannſchaft
treffen ſich am kommenden Donnerstags, 2 Uhr, im Ver
einshauſe zur Meiſterſchafts feier Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet. Am kommenden Sonntag tritt unſere
Liga Mannſchaft in Ammendorf zum Entſcheidungsſpiel um
die Pöka Gruppen Meiſterſchaft gegen Sportbrüder Halle an. Wir bitten unſere Mitglieder ſich recht zahl
reich an der Fahrt nach Ammendorf zu veteiligen. Abfahrt:
2.40 Uhr mit der Uberlandbahn.

Tennis



warenindustrie

Merſeburger Korreſpondenk. Dienskag, den 30. Juli 1929. Seike 11.

Kali-Friecle
Wie verlautet, h der Generaldirektor des

Deutschen Kalisyndikats, Dr. Diehm, sich während
seines Urlaubs mit Erfolg bemüht, den zwischen den
beiden Kali-Großkonzernen Wintershall und Bur-
bach ausgebrochenen Streit, in dem ein Prozeß
Burbach gegen Wintershall vorbereitet wurde, 2u
sohlichten. Die Verhandlungen ber einen Ausgleich
befinden sich gegenwärtig in einem solchen Stadium,
daß schon in aller Kürze auf einen Abschluß ge-
rechnet werden darf, wenn nicht im letzten Moment
noch irgendwelche neuen, bisher nicht erkennbaren
Störungsmomente auftauchen sollten. Über die
Einzelheiten der zu erwartenden Einigung liegen
ebensowenig wie über die eigentlichen Gründe bis-
her nähere Mitteilungen vor. Man muß erwarten,
daß nach Abschluß des Vergleichs, der im Interesse
der gesamten Kaliwirtschaft dringend zu wünschen
Wäre, Näheres bekanntgegeben wird.

Geschàftsbelebung
in der Thüringer Spielwarenindustrie.

Vermehrter Auftragseingang aus England
und Amerika.

Unter den Thüringer Exportindustrien nimmt die
Spielwarenindustrie frotz des Rückganges, den sie
infolge des Anwachsens der Auslandkonkurrenz
während des Krieges erlitten hat, immer noch eine
bemerkenswerte Stellung ein. Zum Teil ist es ihr
auch gelungen, verlorene Absatzgebiete im Ausland
wiederzugewinnen, obwohl in der Nachkriegszeit
auch eine starke Anderung in der Geschmacksrich-.
tung der Jugend hervorgetreten ist, die sich viel-
fach von den früher beliebten Spielsachen abgewandt
hat und sich mehr als früher mit technischen oder
auf Wwissenschaftlichen Grundlagen berubenden
Spielwaren beschäftigt. Es ist deshalb erfreulich,
daß sich das Spfelwarengeschäft in der letzten Zeit
infolge eines regeren TKingangs englischer und
amerikanischer Aufträge wieder etwas belebt, zu-
mal die Versuche, zur Beschäftigung der arbeitslos
gewordenen Spielwarenarbeiter andere Industrie-
zWweige einzubürgern, nicht den erhbofften Erfolg ge-
habt haben. Bine weitere Steigerung der Ausfubr
wird um so mehr anzustreben sein, als durch die
ständig abnehmende Kinderzahbl in Beutschbland eine
weitere Abnahme der Umsätze der Spielwaren,
industrie im Inland zu erwarten ist. So ist im
Jahre 1929 mit 880 000 Kindern, die für die Spiel-

i in Frage Kommen, Weniger 2urechnen als im Jahre 1925.

Vom mitteldeutschen Arbeitsmarlt.
Das Landesarbeitsamt Mitteldeutschland schreibt:

Die Berichtswoche brachte Keine Veränderung des
nunmehr bereits seit einem Monat zu beobachtenden
Stillstandes auf dem Arbeitsmarkt. 104 485 Axbeit-
suchenden am 25. Juni 1929 stehen 105 274 am
24. Juli 1929 gegenüber, während an den Stichtagen
der Vorwochen 105 655 und 105 168 Arbeitsuchende
gezählt wurden. In der Landwirtschaft hielt die

Wie wird die Ernte?
Aschersleben) sind nicht genügend Niederschläge geDie „Vossische Zeitung hat eine Rundfrage über

die Meinung der Landwirtschaft über den Ausfall
der diesjährigen Ernte unternommen, auf die u. a.
kür r Heimatgebiete folgende Angaben gemacht
wurden:

Im hallischen Bezirk.
Geringer als im Vorjahre.

In Nitteldeutschland hat die gewaltige Hitze bei
dem Getreide vielfach eine Notreife zur Polge ge-
habt. Man erwartet nur einen mittelmäßigen
Körnerertrag. Besonders schlecht, sieht es mit der
Wintergerste aus, wo bereits Druschergebnisse vor-
liegen, die gegen das Vorjahr einen Rückgang von
einem Drittel zeigen. Bei den Hackfrüchten Kann
ein Kräftiger Regen noch viel gut machen.

Der Weizen stand noch vor Kurzer Zeit sehr gut,
aber die große Hitze hat eine zu schnelle Reife
hervorgebracht, die sich in mittelmäßigem Körner-
ertrag auswirkt. Der Roggen ist nicht so stark ab-
hängig von der Witterung, sein Ertrag wird maß-
gebend bestimmt, von der Temperatur während der
Blüte, die zufriedenstellend war. Man schätzt den
Ausfall auf zirka 15 Prozent. Winterweizen und
Winterroggen- zeigen sich widerstandsfähiger. Die
Aussichten für Hafer sind ungleichmäßig. TLinks
der Saale (2z. B. in den Kreisen Kalbe, Bernburg und

fallen, die anderen Bezirke hatten zunächst, ge-
nügende Regenmengen. Man erwartete vor Kurzem
noch eine gute Haferernte, aber die letzte grobe
Hitze hat den Körnerertrag beeinträchtigt. Ganz
ähnlich sind die Aussichten für Sommergerste.
Sehr schlecht steht die Wintergerste. Hier liegen
bereits Druschergebnisse vor, die gegen das Vorjahr
Ausfälle von einem Drittel gebracht haben.

In Thüringen.
Gute Mittelernte.

In Thüringen sind die Wintersaaten überall gut
durch den Winter hindurchgekommen. Die Früb-
ſahrsbestellung hat allerdings infolge der langen
Prostperiode eine starke Verzögerung erlitten. In
den ersten Juniwochen wurde das Wachstum der
Saaten durch die damals berrschende trockene
Witterung etwas behindert. Die Blütezeit verlief
beim Winterroggen und bei der Wintergerste recht
gut. Die Heuernte brachte ein mittleres Ergebnis.
Tierische und pflanzliche Schädllinge sind in größerem
Maße bisher wicht aufgetreten. Nach dem der-
zeitigen Stand der Felder Kann beim Getreide Gdurch-
schnittlich mit einer guten Mittelernte gerechnet
werden, wenn nicht unvorhergesehene Zerstörende
Witterungseinflüsse sich geltend machen.

ihre Produktionsmöglichkeit auf das Dreifache. Die
gesamte Produktions fähigkeit des Konzerns dürkte
in Zukunft 150 000 Tonnen übersteigen.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Maschinenbau AG. vorm. Beck Henkel, Kassel.

Die Generalversammlung genehmigte den Verlust-
abschluß mit 113 682 (4. V. 1753 RM. Reingewinn).
Das ungünstige Ergebnis der beiden letzten Jahre
ist auf die umfangreiche Rationalisierung des Be-
triebs zurückzuführen. Der Auftragsbestand sei um
rund 80 Prozent höher als im Vorjahr.

Betriebseinschränkungen in der westdeutschen
Zementindustrie. Infolge Absatzmangels haben eine
Reihe von Werken der Beckumer Zementindustrie
Stillegungsanträge gestellt. Gegenüber den ersten
Monaten der diesjährigen Bausaison ist der Zement-
absatz im Juni und Juli nicht unerbeblich zurück-
gegangen. Die Lager sind überfüllt
F. G. Roßner. AG. Hößneck. Die Gesellgchaft,

(Spinnérei und Weberei) kann für 1928 Keine Diyi-
dende erteilen (i. V. 8 Prozent auf 450 000 M.
Aktienkapital). Der Reingewinn in Höhe Von
26 378. M. (oinschl. 21831 M. Gewinnvortrag) wird
auf neue Rechnung gebracht.

Konkurs in der Thüringer Möbelindustrie. Uber
das Vermögen der Möbelwerkstätten für Raumkuünste. G. m. v in Ammern-Mühblhausen i. Thür. ist der
Konkurs eröffnet worden.

Börsen, Devisen, Märkte
Hallische Börse.

Amtliche Devisenkurse.
n Reichsmark) Ohne Gewähr.Ohne Gewähr

30. 7. 28. 7. 30. 7. 28. 7.
Buenos 1 Peso 1.760 1.759 Jugosl. 100 D. 7.363 7.363
Japan 1 Jen 1.943 1.938 Kopenb. 100 K. 111.74 111.79
Konst, 1 t. Pfd. 2.003 2.006 Lissab. 100 Esc. 18.73
Lond. 1 Pfd. St 20.345 20.335 Oslo 100 Kr. 111.74111.66
deuyork 1 Doll. 4.191 4. 1905 Paris 100 Fr. 16.42 16.73
Rio 1 Milr. 0.497 0.498 Schweiz 100 Er. 80.645 30. 62
Amsterd. 100 G. 168. 11 168. 03 Soſia 100 Leva 3.032 3.032
Ath. 100 Drchm, 5.42 5.42 Spann. 100 Pes. 681.16 61.12
Bräss. 100 Belg. 58.36 58.265 Sitockh. 100 Kr. 112.34 112.32
Dan2z. 100 Guld 61.37 31.37 Budapest100 P. 73.97 73.03
Hels, 100 f. M. 10.529 10.528 Wien 100 Schill. 5).045 59. 05
ltalien 100 Lire 21.919 21.92

Berliner Börse vom 30. Juli.
Tendenz: Leicht erholt.

Im Gegensatz zu der Schwäche des Vormittags-
verkehrs und auch dem teilweise noch niedrigeren
Taxkursen der Vorbörse Farben 223 AEG. 19458,
Siewmens 378 usw.) lagen die ersten Notierungen
heute verhältnismäßig widerstandsfähig. Es Kam
zwar wieder etwas Ware heraus, die bei der geringen
Aufnabhmeneigung der Börse genügte, um das Kürs-
niveau hier und da zu drücken. Die Exekutionen,
die gestern in größerem Ausmaße teils freiwillig, teils
un freiwillig vorgenommen Woörden waren, schienen
aber aufgehört zu hbaben; um Differenzen zum
morgigen Zahltag begleichen zu Kkönnen, hätten sie
ja heute auch Keinen Zweck mehr. Eine gewisse
Beruhigung ging ferner von der festeren Haltung
des Pfundes aus und man hofft, daß es der Bank
von England durch andere als diskontpolitische
Maßnahmen (man denkt wohl besonders an Kredit-
restriktionen) gewinnen wird, die in den letzten
Tagen erschreckend groß gewordenen Goldverluste

Pfandbriefe still und teilweise eher schwächer. Am
Devisenmarkt schwächte sieh die Mark ab. Das
Pfund und der Jen lagen aber auch international
fest. Die Geldsätze erführen gegen gestern Keine
Veränderung, Tagesgeld 8 bis 102, Monatsgeld 924
bis 1072, Geld über DUltimo 9 bis 1154, Waren wechsel
zirka 77 Prozent. Zu Beginn der zweiten Börsen-
stunde ließ die Umsatztätigkeit wieder etwas nach,
die Höchstkurse Konnten sich nicht voll behaupten,
die Notierungen lagen aber im allgemeinen immer
noch etwas über Anfang.

Hallische Produktenbörse vom 30. Juli.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann Merseburg
Die heutigen Umsätze bewegten sich in engen

Grenzen bei unveränderten Preisen.
(Für 1000 kg) Neue Ernte (Für 1000 kg) Neue Ernte

Weizen (77 Kg/hI) 263-268 Viktoriaerbsen 36.00-38. 0
Roggen (72 kg 212216 Futtererbsen
Braugerste Raps 34.00 35.00Wintergerste 199 195 Weizenkleie
Futtergerste 1990-195 (mittelgrob) 13. 50-14. 00
Hafer 207—-212 Roggenkleie 13.50-—14. 00Mais 226 Malzkeime 13.50--14. 50Trockenschnitzel 12. 00-12. 00

Berliner Produktenbericht vom 29. Juli.
Den festeren Schlubmeldungen von den nord-

amerikaniſchen Terminbörsen wirkten zwar die im
Verlaufe ruhigeren Notierungen Liverpools entgegen,
so daß auf Pasis der von Nordameriſa ziemlich be-
trächtlich erhöhten Oifkorderungen Umsätze in Aus-
land weizen nicht zustande Kamen. Der Markt für
Inlandbrotgetreide hatte jedoch einen festeren Unter
on aufzuweisen. Brotgetreide alter Ernte ist nur
noch spärlich angeboten und wurde etwa 2 M. höher
als am Wochenschluß bewertet. Weizen neuer Ernte
wird wamentlich an der Küste und aus Sachsen aus-
reichend offeriert. Forderungen und Gebote geben
jedoch etwa 3 M. auseinander, s0 daß Umsätze
schwer zustandekommen. Roggen neuer Ernte wird
angesichts der großen Preisspanne gegenüber
Weizen und der so wohl bezüglich der Quanfität als
auch Vereinzelt der Qualität Wenig befriedigenden
bisherigen Druschergebnisse nur vorsichtig an
geboten. Am ILieferungsmarkt ergaben sich für beide
Brotgetreidearten in den Herbstsichten Preissteige-
rungen bis um 2 M. Mehl ist in den Mühlenofferten
vereinzelt fester gehalten, das Geschäft hält sich in
engen Grenzen. Hafer ziemlich stetig. Wintergerste
dringend angeboten und schwer verkauflich.

Berliner Produktenbörse.

(Für 1000 kg) 30. 7. (Für 100 kg) 309. 7.
eizen, märk. I. Speiseerbsenſ 28.90--34. 00d märk. Futtererbsen 21.00-23. 00

Rauhgerste Peluschken 26.00-29. 00industrie und Ackerbohnen 22.00--25.90
Futtergerste Wicken 28.00-32.00Neue Winterg, Blaue Lupinen 21.6022. 00

Hatfer, maärk. 181 190 Gelbe Lapinen 29.00-31. 00
Mais, lok. Berl. 231232 Serradella, alte
(Für 100 Kkg) Serradella SWeizenmehl Rapskuchen 19.30Roggenmehl 28.75--30. 00 Leinkuchen 23.00-23. 50

Weizenkleie Trockenschnitz 11.40 11.69Roggenkleie 12.25- 13. 00 doja-Schrot 20.90-20.50
Raps. 1000 k 330 335 Torfmelasse
Leinsaat, 1000 kg Kartoffelllocken 16.50 17.00

Viktoriaerbsen Röben SBerliner Schlachtviehmarkt vom 30. Juli.
Auftrieb: 1029 Rinder (darunter 160 Ochsen, 303

Bullen, 566 Kühe und Pärsen), 2050 Kälber, 6765
Johafe, 9174 Schweine, 2262 zum Seblachthof direkt,
667 Auslandschweine. NMarktverlauf: Bei Rindern
und Kälbern gut, Schaffen ruhbig, Schweinen Hott.

verstärkte Nachfrage nach Arbeitskräften an, da die z n (gestern Waren es wieder über 224 Millionen PfundHitzewelle der letzten Woche den Beginn der Go (Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbank, Filiale Merseburg. Zu unterbinden. Die sehwache Haltung in Neuyork, heute heute heute
treideernte ſchneller als erwartet heranrücken lieb 30. 7. 27. 7. 30.7. 27.7. die man ebenfalls als Unsicherbeitsfaktor anführte, Gebsen Kähe 329—34 Sehafe 3 63-68

heanreien. i mee e ſee.- hing wohl in erster Linie mit der Geldversteifung do. e Sg. e 125.78 126. mee S. um Vltimo zusammen und es ist zu erwarten, daß 59-62 a el o ealjescher Bankver- 120.75 120.75) Hildebrand Mählen, 39. 46.-- jese Kalamität in den nächsten Tagen begeben ist S iri l. r 8 do. 5 653-58 do, 343-50 Schweine 1 88--90Der englisehe Papiertrust in Deutschland. re e S Nerven 50 Je Auch bei uns werden die Aussichten für den Welt- do. 644 Hresser 49--48 *288-30Verbreiterung der Interessenbasis. Zörbiger Bankverein 66. 66. Kaiserb Sehmiedeb, 106.- markt heute schon etwas besser beurteilt. Größere Buſſen e Kalver

i j a j Kyffhäuserhü S do. 252865 do 280—80 do. 4 87—88Die Combined Pulp and. Paper Mills Ltid. in Bergw. Akt. u. Kux- yffhäuserbütte n Kursveränderungen blieben selten, Löwe, Glanzstoff 49 do. 368—80 do. 59586p Kali Krä ha Gottfried Lindner 51. 5 I. s r a h do. 51London, die in Deutschland. bereits eine Reihe von Gart. Bern i. 156. Jrhrapleuer Kali 42. 42.- Stolberger Zink und Rheinische Braunkohlen, letztere St e s re
Papierfabriken besitzt, hat die Majorität des größten freut Brauntohle [154.- 184.- Ztede Aleleren auen. unter Berechtigung des Dividenden- e re
Papierkonzerns Sechlesiens erworben, der aus der Biebeek Montan Ia. tas--- e her abschlages, sind als 2 bis 3 Prozent schwächer zu Bern MetallnotierungenSchblesischen Zellulose- und Papierfabrik AG. und der See Leiter Meschinent. vennen, Sehuckert und Telephon Berliner Konnten rer nern
Ost deutschen Papier- und Zellstoffwerke AG. be-1ndustriealetien, et h 54. a sich dagegen um 1 bis 134 Prozent bessern. Nach (100 kg in RM. 29. 7. 26. 7.
steht Die Compined Pulp erwirbt hiermit eine Reihe Amwendort Papier 189. 189.- Hell--Eettat. Beba 48.50 49.50 en ersten Kursen wurde die Stimmung allgemein
gut eingerichteter und rentabler Pabriken, ins Crlwiteer ha er Wer a etwas freundlicher und an einigen Märkten Konnte ger (180 kg) 170.75 170.75besondere aber schafft sie sich dureh diese Trans- h gen hat e See Geschaft vorübergehend etwas Pelepen. gire c en S
aktion eine breite Zellstoffhbasis. Durch diesen Zu- Fisen wer Brünner Bühring, Landebergſ 6. Durch besonders feste Haltung fielen Mansfelder auf. Orig. -Hottenalumio. 98--99 190.00 190.00
sammenschluß tritt die Combined-Pulp- Gruppe in die re c o De h Anleihen behauptet, Ablösungssehuld. obneg Aus- o i. Valz- u. Drahtbarr. 9925 194.00 194.00
ersto Reibe der deutschen Zellstoff- und Papierkon- S ter Zueer güete 30 ſosungsrecht im Veriaufe etwas lebhafter und fester. Sennen eeie e
zerne und vermehrt, ohne ihr Kapital zu erhöhen, faſſesche Malzt. [125. P. -Zementf. Saale i Ausländer geschäftslos, Mazedonier leicht erholt, l S. i. Barr. ca. 900 fein k. 1kg) 71.75--73. 75 72.25--74. 60

Reichsbankdiskont 7 Prozent. Kurszettel
29. 7. 26. 7 29. 7. 26. 7. 29. 7. 26. 7. 29. 7. 26. 7.

Verkehrswerte, Dürrkop- Werke 25. 25. Stock Motor 94. 93.20 Freiverkehr.S SBerliner Börse Allg. Lokalbahn Dynam. Nobel 195.50 106.50 Stöwer Nähmasch. 12.50 11.50 Adler Kali et 163. 50 Eilenburg. Kattun 75. 75. Ver. Thür. Metall 56.25 58.50 iBerliner Börse Von heute vom Vortage re en o o Elektra Dresden 195. 195. 62 Wanderer W. 69.75 72. Daran werde 209. 211.
Ei Meld Halberst. Blankbe. 96.- 58. Elebtr. Lieferungeg. 463.12 1882. 50 Wegelin Höbner 2350 Slüelaut lit. a. s5.50Eigene Meldung (Mitgeteilt von der Commerz- und ffalle-Hettstedt 4950 48. Essen, Steinkoblen 134.- 137. 12 Wersehen- Weißenf. 140. 140. Kabel Rhbeydt 176. 177.

Privatbank Merseburg.) Hamburger b 25 75 Excelsior Fahrrad 29.-238. Wrede Mälzerei 118.30. 7. 29. 7 30. 7.29. 7 en Sag e e eben 42126 Zeitger Maseh wo 28. geren7. 7- 7. amburg-Sü 86.5 J hein. Meta29. 7. 26. 7. h Werte 160.50 163.50 See e r Scheidemandel 60.50 60.50Hamb, Pakett. 121.75] 112. 50 Use Bergbau 211. 210. erein. Elpesehift. 26. 26. Sruvonunitz Text ans e ka 90.-690.Nordd, Lloyd 114. 115. dto, Genub 119. 119.75 Deutsche Anleihen Hall. Maschinen 98.50 r
Adca 125.87 126. Kaliwerke Aschersl. 230. 231. Dtseh. Aal Aner Bankaktien a Co. 130.37 128.50i rtm, sh.Berl. Handelsgesell. 207.75 211.- Karstadit ehe an Bauer 232.0 33273 i debreng Möm. 40.Comm, u. Privatb. 181.75 185. Klöcknerwerke 108-25 109. KHr, 90 006 o. 61.-Mntteia. San e er 137. 137.
Darmstädt, u. Nat. 275. 275. Ludwig Loewe 184. 194. Disoh. Ablösuags- rer 130. 132.50Deutsche Bank 168.50 169. Mannesmannrähren 118.25 119.50 e der a ganten mee an o r Leipziger Börse Von heute
Disconto 153. 159. 50 Mansf. Bergbau 138.50 135. Prov. Sächs. Ammepnd, Papier 1689.50 Humboldt, Mühle Mrahtberieht der Commerz- uod Privetbank, Filiale Merseburg.)Dresdner Bank 158.50 159.50 Nordd. Wollkämm. 139.50 138.50 o ren dere i 89.40 89.40 Aphaſter well 83.251 34. n e merz- un ank,

4 m S ee haban h 106. e Koggenptandbr. s e e e e s 88.20 30. 7. 29.7 80. 7. 29. 7.Akkumulatoren 131.50 130.25 Orenstein Koppel 88.50 90. 95 Segin, Hyp. Marne 87.25 88. Kyffh. Hätte g a 48
AEG, 194.75 1965.75 Ostwerke 232.--235.50 Goldpf. 8. 2 102.-- 101.10 Meguin. Lahmeyer Co. 169.87 167.50Hul. Berger 1665. 169. Phöniz Bergbau o. 102.12 n e Se 84. 94.25 eher e e i e er e e e e 12. 212.-

5. Rhein 5 asalt 45 45. 50 2 t Cassel Jutesp. 215. 215. Leipz. Malzt. Schk.e Elektr 225 224 ein. Stahlwerke 122.25 124.86 g h a n 76.251 76.25 J. P. Bemberg 303. 310. n t u 159. 181. Shem. Spinneret 3 Teipe. Hupt. Zimm. 60. 60
ont, Caoutschouc 256. 258. Riebeck Montan 138. 137. 8 Hi. Hyp. 54 Berl. Holz- Kontor 59. 59.25 aschinenf. FPuokau 120. t. i Ghromo Najork 115. 118.75 Leipz. Spitzen 139.50 189.50Ptsch. Conti, Gas Rütgeremverke 88.50 84.50 59 u G. pt. 7s.50 Tee Berl. Karlsc. J. 64.50 659.75 e 138. 138.50 Sonſcord. Spinn. 76. 170. Lindner 561.25Dessau 192. 193.80 Salgdetturth 9175 22 Liqu. G. „50 Beton- u. Monierb. 122.25 123. gtoren Deut r 5775 Cröllwitz. Pap. 167. 167. Naumann -Br., 148. 146.

getr 288.50 391.75 8 9 Pre. Bod, -Kr R. Blumenfeld 49 49. Vationale Autg 23.75 22.75 Dermatoid W. 71. Paradiesbetten 92. 91.25Hitsch. Erdöl 112. 113. Schuckert 225. 225. Goldpk, Em. 3 93.90 93.70 Braunk. u. Brikett z Norddeutsch, Kabel 137.50 137.50 c ß S 25160.25 161.26 Dtsch. Eisenhd. 71.751 72. Peniger Maseh. 45. 46.25Ptsch. Linoleum 288. 300. Schultheiß 297. 290.50 ren weat ßraungehw. Kohlen 2 238. Obersehlee. Bisenb. 87.57 Fallcengt. Sarg 110. 110. Pittier Masch. 165. 185.
Engelhardt-Br. 232.75 195. Sij ral Bodenredi Browo Boveri Akt. 137. 137. Hbönix Braunlk. 67. 67. Eritzsche Buchb. 31. 31. Polyphon 383. 3387.e Siemens Halske 377. 381. ieu. Goldpt 43.50 73.50 hinseh A. aFarbenindustrie 22250 234— Thür. Gas Lepeie 145.90 130.0 8 de r e e e e e e ne e di i .75 on ne 50 118.50 Geraer Jute Richter J. C.Feldmühle Pap- 193.37 184.75 Leonard Tiet- 208. Bk, Goldpf. F h e Guidenw- 57. 57. Böge, Elektron 54. 54. SGlaueig Zucker 75. 75. Riquet Co. 121. 124.Gelsenkirchen 134.50 136. Verein Glanzstoff 282. 285. e Zalmon Asbest 2775 2712 hein Braunk. 299. 300. Gnäghtel 22. 22. Rositzer Zucker 44. 44.

s 455 dto. Liqu. Charl. Wasser Rhein Sprengstoft 3 D S208. 208.75 108. 109.87 p 82.90 s Grob-Kunst A. 25. 25. Kudelsb. Zem.Ges, t. elektr. -75 Verein Stahlwerke 108.62 110.50 Goldpk. 74. 74.50 Chem. Buckau 396. Bositzer Zucker 43.560 43.75 Halle Zimmerm, C Sachsen wer 109. 109.Hacketal er u Westeregeln Alkali 235.50 287. Cent eleg. g2.25 84. e ch 107.90 109.50 an S ne d e Salzer 290. 289.Harpener Bergbau 144.25 Zellstott Waldhotf z e Selgenk. 74. 74. Jangerh. Maseh, 125. 123. Hohburg Quarz 140.50 140. 50 Siemens-Glas 126. 126.ten e e e 2 r Chemn. Spinnerei Z.37 4.25 Zarotti Schok. 155.25 158.50 Kirchner Co. 73.50 73.50 Stöhr So 135. 138.nen Zinsberech- Chillingworth g2. 82.50 Sobering chem. 322. 322. Kraftw. Sa. Thür. 68.75 69.75 Thür. Gas 137. 136. 25
nung Cröll. Papier 165. 167. Sehles. Testil 28.251 28.50 Landkr. Leipzig 86.7 865.75 Thär. Wollg. 135. 135.s Conti Cautch. 92.50 92.50 Daimler Motoren 51.62. Sehneider, Hugo 113. 114. Langb. Pfannhs. 133.50 133. Fränkner Würk 206. 20.s KRlöckner 91.751 91.90 Ditsch. Atl. Tel. 114. 114. gehulz jun. Taurahbütte 67. 67 Wezel Naumann 72. 72.

a n 92. e r 68. 69. S e be 10.50 10.56 ehe b 150. 150. LZitt. Mech, Web 62. 63.7 76 Ver., Stahlw. ch. aßfurter chem, 15. Leipz. B. -Riebec 142. 142.mit Optionsschein 84.404 84-40.1. Dtsch, Wolle 3 I9 so 19.50 Stett, Chammotte 72.504 70.
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Anzeigen
Anzeigen an beſtimmten Tagenoder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Familien
Nachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geſtorben:
Frau Bertha Kahlo

geb. Marhold, 48 J.
Stöbnitz; Wwe. Emilie
Rühlmann, 74 Jahr,
Steigra.

l. Schlafstellen
frei. Windberg 2.
Kchafstelle u verm.

Hatheburgſtr. 25, II, I.
Möbl. Wohn u. Schlaf
zimmer zu vermieten.
KönigHeinrichStr. 31
Möbl. Zsrrerreer
m. 2 Bett., auch an Ehe
paar zu verm. Ang. u.
9400. d. Geſch. d. Bl. erb.

kin mmer Küche
leer o. möbhl., ſof. z.verm.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Möbhl. Zimmer
m. Kochgelegenh. ſof. z.
verm. Neumarkt 11.
2wöhl im. u. Küche

z. 1. 8. od. ſpäter zu ver
mieten Angeb. unt. 936
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Gut möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten.

Weißenfelſer Str. 39, II.

Frdl. möbl. Zimmer an
Werksang. ſof. z. verm.
Bismarckſtr. 35, part. r.

Beſchlagnahmefreie
Ammwer und Küche

(Neubau) zu vermieten.
Ang. u. 989 a. d. Geſch.

3 Zwmmer, Küche

in beſſ. Hauſe, tauſcht
geg. gleiche od. größere.
Ang. u. 946 a. d. Geſch.

Höh. Immer
für ſofort geſucht. Ang.
an Friſeur Gaßmann,

Roter Brückenrain
(Gagfah-Siedlung)

Jung. Ehep. ſucht ſof.
1-2 leere immer
mit Kochgelegenh. Ang.
u. 945 a. d. Geſch. d. Bl.

Beſchlagnahmefreie

o mm Vohn.
ſofort zu mieten ge
ſucht. Angeb. unt. L 942
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Jung. Ehep. ſucht ſof.
ein Zimmer
Ang. unt. 938 a. d. Geſch.

Für die vielen Ehrungen und Ge
ſchenke anläßlich unſerer Silberhochzeit,
des GeſchäftsJubiläums und Geburts
tages danken wir herzlich.

Familie Reinhold Franke.

Zöſchen, im Juli 1929.

e

Zwangsverſteigerung
Mittwoch, den 31. d. M., vormittags 11 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthof „Zum heiteren Blick
Leung: 1 Standuhr, 1 Ladenkaſſe und
1 Nähmaſchine öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung. Born, Gerichtsvollzieher.

S Im „yHerzog Chriſtian“ iſt eine
Beratungsstelle für velhstschneidernde Damen
eingerichtet. Zuſchneiden und Anprobieren ge
ſchieht unter Aufſicht einer Schneidermeiſterin.
Einige junge Mädchen können daſ. Schneidern
u. Weißnähen an eigener Garderobe erlernen.
Anfragen beim Hausmeiſter v. 13-16 Uhr erbet.

Cehr. Fahrräder in
Fahrradvertrieb

W. Samitz, Olgrube 2

Amtlich vorgeſchriebene

ndigungs Formulare
für Wohn und
Geſchäftsräume
Preis 10 Pf.
vorrätig

Buchdruckerei
Th. Rößner
Merſeburg
Kleine Ritterſtr. 3

Neue und gespielte b
Flügel, PIanog zuet aeitrisens un

S 55

Kunstsnlelplanos

Hurmonlums
wenig gespielte,

bedeutend
herabgesetzt,

Selbstklingende
Orgelpedale

Mandolinen, Lauten,
Guitarren,

ältere Violinen
Chrickel, lein
Münzgasse 20 (Dg.)

Stammhaus Zwickau
gegründet 1856)

Kunstsplelzlither mit otenrolen
Teilzahlung Tausch Reparaturen

J

ine Sorge les 8 10
Monate dauernd, gibt einem

Emmentaler

bester Qualftät

den ausgeprägten, würzigen
Wohlgeschmack und die be-

liebte Saftigkeit.

pf

F C
Preise für Rest-
u. Einzelpaare bis

102/ G auf alle r wen bei

Jicharcdi Schmidt
un ler SeiBitte Schaufenster beachten.

Sr. Saison Ausverſten
vom 31. Juli bis 14. August in

herab
gesetzt

Faſt neuer Kanonen
ofen zu verkaufen.
S. Teichſtraße 33.

auch in d. hartnäckigſt. Fällen werden in einig.
Tagen unter Garantie durch das echte unſchädl.
Teintverſchönerungsmittel „Venus“ Stärke B.
heſeitigt. Keine Schälkur. Pr. 2,75. Nur
zu haben bei: Gotthardtdrogerie, Gotthardt

Ziehung 5. u. ſo Zug ſtraße 31.

Rote
I

6537 Gewinne Rm.

Hauptgewinne etc.

Lose nur 1 Rm.
Porto und Liste 40 Pf. extra
empf. auch unt. Nachnahme

El STIIER en
Hamburg 5, Holzdam

Seit 1875 führ. Marke
Eine Slaſche Elb
gibt m. Waſſer feinſten

Tafeleßſeg
mild i. Geſch. waſſerh.,
z klar u. unbegr. haltbar

Probefl. 30

Berireterh ne Kolo-i aus welche gut bei Kolo
4 ergter on nialwarengeſchäft. ein

d an hen tRA AGELO b Landkuhkäſereigeg hoh.
Kitzeooresass Verdienſt geſ. Off. nebſt

Freisſiste u. Muster gratis Ref. u. O. P. an die Alg,
Haaſenſtein Vogler,
Erfurt, erbeten.

Er. Schulfunge
z. Wegegehen u. häusl.
Arbeiten geſ. Zu erfr.

Gr. Sixtiſtr. 8, part.

beruhen
geſucht. Schkeuditz,

Halleſche Str. 32.

Sonntag abend g.7 Uhr
am Elektrizitätswerk
Dürrenberg o. i. d. Nähe
ſchwarze Handtaſche m.

bunt. Aufdr., Taſchen
tuch F. W., verl. Geg.
Belohn. abzug. b. Emil

Allen überlegen
sind

Herrsehun's neueste
Mäschemangeln

mit gesetzlich ge-
schüutzt. Führungs-

ügeln.
Kein Rutschen u.
Schietlauf. mehbr!

Herrl. Wäsche-
glättung, viele

Kundschaft, gute
Einnahme Be-

queme Zahlung.
Ernst Herrschun
egmar-Chemnſtzz69
Kéelt. und bedeut.

Verſteigerung.
Am Mittwoch, dem

31. Juli 1929, vormit
tags 10 Uhr, wird auf
dem Hofe Burgſtr. 3
eine Dogge verſteigert.

Merſebürg,

Keil, Friedrichſtr. 20, 1.

ünterrſeht

in athematſt
nehme man jetzt ſchon,
um das Klaſſenziel zu
erreichen. Zu erfrag.
in der Geſchäftsſt. d. Bl. a

Schneidlerin
nimmt noch Kunden an
Nähen in Weiß u. Bunt
in u. außer Merſeburg.
K. Beſt, Preußenringl6

Schleswigholſteinerin,
20 J., in allen Haus
arbeiten ſow. in Kochen
u. Nähen erfahren ſucht

Stellung
in Merſeburg o. Umg.
Angebote unt. L. V. 340
Großkayna poſtlag.

Stundenweiſe Beſchäf
tigung in ſchriftlichen
Arbeiten (Stenogr. u.
Maſchineſchreib. ſ. jg.
Frau. Angeb. u. 941
a. d. Geſch. d. Bl., Leung.

Suche zum 15. Aug. ein

Mädchen

er erau
Hr. Richard Theilemann,

Bad Lauchſtädt,
Halleſche Str. 8.

Tücht. Prieuse
zur Aushilfe für Sonn
abends geſucht.

Erich Liebſcher,
O Obere Breite Str. 8.

Fräulein
im Kochen und allen
häusl. Arbeit. erfahren,
ſucht Stell. als Köchin
oder Stütze. Ang. unt.

Kohlen-, Aeche- und

andere Fuhren

führt billigſt aus
Vogler

Weiße Mauer 1.

Cwittungs-Blche,

für
Miete, Pacht, Zinſen

hält vorrätig
Buchdr. Th. Rößner,

Merſeburg,

Kl. Ritterſtraße 3.

Spelse
echt Eiche 450 M.
Herrenzimmer-

ejnrkchtung
Schlufzimmer
Chaigelongues

Vivl.-Schreittisch

35 M.
Rüchenhütett
iaſiert, 120 M.

Friedrich Peleke.

Halle a. S.
Geiſtſtraße 25.

c J

S Brauchen
Sie Geld

Ueberflüſſige Frage
werden Sie ſagen. Nun
das ganze Riſiko be
ſteht in nur einer
Reichsmark und Sie
können in Kürze ſchon
im Beſitz von Mark
18 000. barem Gelde
ſein, riskieren Sie nur
50 Pfg., dann müſſen
Sie mit Mk. 9000.
vorlieb nehmen. Sie
brauchen ſich nur ein
Los der Magdeburger
Pferde u. Autv Lotterie
zu erſtehen, womit Sie

vorerwähnten Haupt
treffer am 8. Auguſt
zu machen. Der heu
tigen Auflage unſeres
Blattes liegt ein Pro
ſpekt des Lotteriebüros
Hswald Thörner in
Magdeburg bet, welchen
wir der Aufmerkſam

den 30. Juli 1929.S Spezialfabrik. V. p. /29. D. Magiſtrat.
943 a. d. Geſch. d. Bl.

beſtens empfehlen.

Gegen Haarausfall

währte echte Brenneſſelhaarwaſſer von
Hofapotheker Schaefer, fein parfümiert.
Flaſchen mitbringen. Liter 0.75 RM.,
i Liter 1.25 RM. AlleinVertretung: Adler
Drogerie Merſeburg, Markt 17.

Schuppen, Jucken der Kopfhaut, das altbe

z nur gegen

l nerfebeerger
Korrefſpogedeset

e Quittung
Zur Vermeidung von Differen
zen iſt es ratſam, den monat
lichen Bezugspreis für unſere
Zeitung nur gegen eine vom
Träger unterſchriebene vorge
druckte Quittung auszuhän
digen. Dieſe hebe man dann
bitte ſorgfältig auf, damit ſie
bei evtl. Rückfragen ſofort zur
Hand iſt.

Oelgrube Nr.

Polack-Reffen verbürgen
höckste Qualität bei billigsten Preisen.
Wochenraten v. M 2,50 an. Katalog gratis.

Mifa Fabrik Verkaufstelle:
Paul Klapprodt, Merseburg

7

Tombola,

P. Preußen k. J.
Zu unserem am Sonntag, dem 4. August,
nachm. 3 Vhr, im Garten des „Kaffee-
haus Meuschau“ stattfindenden

Gogeeesserfeſt n
verbunden mit Lautsprecher- Konzert
(ausgef. durch Fa.

Damen -Würfeln,
schießen, -Kegeln u. Kinderbelusti-
gungen, laden wir unsere Mitglieder
und sonst geladenen Gäste herzl. ein.

Von abends 8 Uhr ab: BALIL.
Der Vergnügungsausschuß.

Radio-Waldschmidt),
Preis-

Ab Donnerstag,
den 1. August

Neue Kapelle!

Mittwoch, den 31. Juli
Abschleds- un
Ehrenabench
der Kapelle
Bauer- Gegeleft

go

e

Heute abend Abschieds-
und Ehrenabend der
Stimmungskapelle

Schmidt.

Mittwoch, den 31. Juli,
humoristische Kapelle

„Ficlele Brüder

Morgen, Mittwoch

Schlachtefest
Th.Jünger. Lindenſtr. 15

Empfehle Mittwoch
pa. Bocktlelsch
Kaldaunen, Köpfe, Ge

ſchlinge.
Fleiſcherei Sternberg.

Es enund andere
Gemüſepflanzen

Blumenhaus

Dre biſt
am Gotthardtsteich und
Gärtnerei, Rordſtr. 12.

Ein faſt JWuth lakehwagen

12--14 Ztr. Tragkraft,
zu verkaufen.

Leung, Ebertſtraße 84.

Motorrad
Mabeco 600 cemw,

zu verkaufen.
Preis 650. M

Jeden Mittwoch

Schlachtefeſt
Otto Kretzſchmar

Weiße Mauer Rr. 30
Telephon 655

Morgen
Mittwoch

Jchanteleet

W. Kleindienſt
Weiße Mauer 10.

Stgahes

Gaſtwirtſchaft
Telephon 574

Morgen, Mittwoch,
Schlachtekegt.

Morgen, MittwochSchnellroda 25p.

um lage

ne

S

MaschlnenhauElextro-

gen eTone. Getrennte àWerk meister AbteltongenStud-Kas ine Lehrpläne frel. S

Schlachtefest
Von 9 Uhr an Well
fleiſch und Gehacktes.

GSeßfer
Breite Str. 13. Tel. 433

Maſchinengewehre
kauf ich nicht, aber
alte Möbel u. Vehlei
dung, Wäſche, Schuhe

Lukas, Sand 1.

Bandagen
Arthur Pohgte

Bruchbänder, Leib
binden, Gummi

Kinder-Sandaletten
Ausſicht haben, den

brauche

Platz

Darum fort mit den
Lagerbestäncden. Ich
verkaufe meine bekann-
ten, guten Qualitäts-
schuhe zu bedeutend
herabgesetzten Preisen

Einige Beispiele:
75

Damenschuh (hellfarb.) 4.50
Herren-Lackschuh

(Fabrikat Lingel) 11.90gchuharenhaus

Moritz Cehnardt

ſtrümpfe uſw.
Maßarbeit

Entenplan 13.
Elektrotechnik
Paul Gerecke

Elektriſche Licht u.
Kraftanlagen

Gotthardtſtraße 44
Telephon 173

Landkraftwerke

Leipzig A.G.
Geſchäftsſtelle

Merſeburg
Gotthardtſtr, 29.

Telephon 221.

Ausführung von
Lichte und Kraft
Anlagen jeden Um
fanges. Mietweiſe
Abgabe von Be

leuchtungskörpern,
Staubſaugern,

Koch und Heiz
apparaten und

RadioNezzanſchluß
geräten,

Otto Häusler
RektorBlöck-Str. 7

Telephon 315
Motorreparatur-

werkſtatt, Elektriſche
Anlagen, Beleuch-

an en
Elektromeiſter

Merſeburg
Clobicauer Straße 6

Telephon 954.
Motorreparatur

werkſtatt, Elektriſche
Anlagen, Beleuch

tungskörper, Radio

Färberei

Otto Zielke
Färberei und chem.

Waſchanſtalt.
Einziger Betrieb am

Platze. Fabrik:
Halliſche Straße 30
Läden: Entenplan,
Halliſche Straße 80

Telephon 220

Annahmeſtelle:
H. Waſſermeyer,

NeuRöſſen, Breite
Straße 24.

O. Buſchendorf,
Leung, Ebertſtr. 90.
Fräul. Buchmann,
Guütenbergſtr. 27.

Wochenlohmwette

hält vorrätig
Buchdr. Th. Rößner,

Merſeburg,
tungskörper, Radio

keit unſerer Leſer

Bezugsquellen Nachweis
für das Merſeburger Handwerk

Die nachſtehend en Firmen halten ſich der Bürger ſchaft von Merſeburg
Stadt und Land beſtens empfohlen.

Kürſchner

Karl Köppe
Kürſchnermeiſter
Pelzwaren, Hüte,

Mützen und Herren
bedarfs- Artikel

Gotthardtſtraße 24

Lichtpauſen

üben
Anfertigung jed. Art
len Sattlerstr 36

Fernruf 804
Annahme: Merſe

burg, Nulandtſtr. 18,

Schuhmacher
meiſter

A. Pagenhardt
Obere Burgſtraße 3

Telephon 1024
Anfertigung von

orthopäd. Schuhen u.
Stiefeln

plakate!
ein und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflage, ſtellt

ſchnellſtens her
Buchörucheren n. Römer

Merſeburg.

Kl. Ritterſtraße 3.

Reparaturen

900 bekomme ich
meine Schuhe

ſchnell, gut u. billig
repariert?

Jn der
„Hallensia“ Delgrube 13

Luxusſchuhe werden
Ago gekl. od. genäht-

Uhren,
Goldwaren

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardtſtr. 8
Telephon 319

Uhren und Gold
warenhandlung.

Frfedrich Kolande

UhrenSpezialhaus
und Werkſtatt

Bahnhofſtraße 8 a
am Tivoli

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte wegen
Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Geſchäftsſtelle,

Kleine Ritterſtraße Nr. 3, Telephon 324, in Verbindung ſetzen.
Erſcheint feden Dienstag. Erſcheint jeden Dienstag.
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